Zombies über 
die Prinzessin 


Stephan Selle über unangemeldete Besucher und Verschwörungstheorien 


Bi Es ist, als würden zwanzig Leute auf einmal in be- 
deutungslosen Lauten aufSie einschwatzen: Wenn Sie 
sich dann die Ohren zuhalten und laut NEIN schreien, 
machen Sie Denial of Service, kurz DoS genannt: Sie 
verweigern den Dienst. Geschlossen wegen Überfül- 
lung. So etwa, habe ich gelernt, muss man sich das vor- 
stellen, was in den letzten Wochen mit bekannten 
Webservern in den USA und Deutschland passiert ist. 
Gemeinerweise erfolgten die Angriffe unter der Gür- 
tellinie, auf der TCP/IP-Protokollebene, unterhalb der 
Kommunikationsebene also, auf der das Aushandeln 
von Zugriffsberechtigungen überhaupt stattfindet: 
Wenn ich einen Besucher an der Haustür abweisen 
will, muss er zumindest geklingelt haben. In diesem 
Fallistaber der Fuß schon in der Tür. Zerknirscht müs- 
sen die Internet-Gurus eingestehen, dass dieses Erd- 
geschoss kaum wirkungsvoll zu verteidigen ist. Wenn 
die Yahoos, Amazons oder eBays dieser Welt sich da- 
gegen sichern wollten, müssten sie offline gehen, 
doch selbst der Spar-Laden um die Ecke hat ein Um- 
satzproblem, wenn er immer zuhat. Die Software, die 
diese Attacken geritten hat, trägt den schönen deut- 
schen Namen „Stacheldraht“ und stammt väter- und 
mütterlicherseits von den Vorgängern „Tribe Flood 
Network“ (TFN) und „Trinoo“ ab. Stacheldraht streut 
Agenten auf Wirtsrechner im Internet, um dann von 
diesen aus den Opferrechner zu überfallen, ganz fies 
und gemein, weil kaum zurückzuverfolgen. Als ob ein 
bucklig Männlein fünfzig Zombies über die schöne 
Prinzessin herfallen lässt. 

Wer aber waren die bösen Bunken, die dem Inter- 
net das angetan haben? Wörter gibt es viele für sie: Sie 
werden Hacker genannt, Blackhats, Cracker, Terroris- 
ten und Vandalen (dieser arme Volksstamm ist ja im- 
mer dabei, wenn es um zügellose Zerstörung geht - 
immerhin hat das schlesische Volk Gallien, Spanien, 
Karthago und Rom, vor allem Rom weggepustet. Gott 
sei Dank sagt niemand: Die haben gehaust wie die 
Sachsen, sonst würden diese Art Verbrechen weltweit 
unter Sachsismus laufen). Verdächtigsind indessen al- 
le: fünfzehnjährige Kinder, professionelle Einzeltäter, 
politisch motivierte Gruppen (gegen die Weltökono- 
mie) und - wenn's in den USA passiert und kein Täter 
bekannt ist, sind diese beiden immer dabei - FBlund 


NSA. Die, so wollen es die gut unterrichteten Ver- 
schwörungstheoretiker wissen, sind die beste Antwort 
auf die Frage „cui bono?“ - wem nützt es? Clinton soll 
ein bisschen gedrängelt werden bei der Vergabe von 
Geldern für die Sicherheit im Internet. Die überfalle- 
nen Server weisen allerdings eher auf Gegner der In- 
ternet-Ökonomie hin, was viele US-Amerikaner sofort 
Kommunisten wittern lässt. 

Ein deutscher Online-Kolumnist kann sich das 
Grinsen angesichts der Katastrophe nicht verkneifen 
(erinnert sich noch jemand an die „klammheimliche 
Freude“ in Baader-Meinhof-Zeiten?), denn für ihn 
schlägt das Internet selbst zurück: Die früheren Ei- 
gentümer des Netzes aller Netze, Studenten, Freaks, 
Idealisten, Deadheads und Graswurzler sind beleidigt, 


Jetzt schlägt das Internet selbst zurück. Die 
früheren Eigentümer des Netzes sind beleidigt, weil 


die Großen ihnen das Web weggenommen haben 


weil ihnen die Großen dasWeb weggenommen haben. 
Das FBI nimmt harmlose Schulkinder hops, die mal 
vor ein paar Monaten dumme Bemerkungen zum 
Thema fallen ließen, ein deutscher Top-Hacker na- 
mens „Mixter“ - offensichtlich ein Experte für die ver- 
wendeten Technologien - dementiert offiziellund en- 
gagiert sich sogar bei der Suche nach den Schuldigen: 
Bekennen möchte sich kurioserweise keiner, vielleicht 
weil diese Art Crack unter Experten als zu einfach gilt! 
Immerhin lassen zwei Details auf Deutschland 
schließen: der Name Stacheldraht für die Angriffswaf- 
fe und eine Pikanterie aus der Software selbst. Dass ein 
Stacheldraht-Agent auf einem Server läuft, ist für den 
Systemadministrator fast nurüber die Suche nach den 
Zeichenfolgen möglich, mit denen die Stacheldraht- 
Instanzen kommunizieren: Der Chef und seine Agen- 
ten unterhalten sich über so genannte Echo-Reply-Pa- 
kete, wobei der Agent ein „666 skillz“ sendet und der 
Chef mit „667 ficken“ antwortet! Immer wieder! 
Empörend! 
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Neues von 
Apple 


Apple hat einen ganzen 
Schwung neuer Produkte 
vorgestellt. Lesen Sie 
alles über die neuen 
PowerBooks, die neuen 
iBooks und die beschleu- 
nigten G4-Macs Seite 16 


Firewire 
und USB 


Mit Einführung der bunten 
Macs verzichtete Apple auf 
bewährte Schnittstellen für 
Speichermedien. Inzwischen 
gibt es jedoch ausreichend 
Ersatz. Wir beleuchten den 
Markt für USB- und Firewire- 
Massenspeicher Seite 26 


Cinema 
Display 


Riesige Bildfläche, schickes 
Design, digitale Ansteuerung, 
hoher Preis. Wir testeten 
Apples Flachmann im 
Praxiseinsatz Seite 32 


Test: Laser- 
drucker 


Zehn aktuelle Arbeitsplatz- 
Laserdrucker mit USB- 

oder seriellem Port auf 
Herz, Nieren und Mac-Taug- 
lichkeit geprüft. Seite 36 
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Kaufberatung: Festplatten, Wechselspeicher, CD-Brenner, Adapter 26 
Apple Cinema Display im Praxistest 

Ist der hohe Preis für das edle TFT-Display gerechtfertigt? 32 
Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 

Zehn aktuelle Arbeitsplatzdrucker im Vergleich 36 
Workshop: Mac 0S 9, Folge 4 
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Neuer Workshop: RealBasic 
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Praktische Software zur Verwaltung von Anfragen und 


Bestellungen per Formular im Web 126 
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Flash-Konkurrenz von Adobe: „LiveMotion“ 132 


Suchmaschine für Webserver: Atomz.com 
Der neuartige Dienstleister indiziert kostenlos Websites 134 


Online-Broking, Teil 2 
Das Angebot von Entrium und NetBank und das Ordermodul der 
Direkt Anlage Bank 140 


Neuer Online-Hype: Web Print 
Problemlos Drucken aus jedem Browser dank Flash 144 


Bürosoftware im Test, Folge 3 
Die Programme „AdressPlus“, „DW-Shop“, „Facto“ und 


„60.Business“ im Vergleich 146 
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Trends und neue Produkte von der wichtigsten Publishing-Messe 158 
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Test: FreeHand 9 
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Monitore und Farbe 
Konzepte, Farbmessgeräte und Software für bessere Qualität und 


mehr Konstanz in der Bilddarstellung am Monitor 170 
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Sherlock 2 


Das Suchprogramm von 

Mac 0S 9 nutzt alle möglichen 
Quellen zur Informations- 
beschaffung. Wir zeigen, wie 
Sie gezielt suchen und ver- 
raten Shortcuts sowie URLs 
von Sherlock-Sites Seite 46 


ADSL für Mac 


Mit Highspeed ins Internet: 
Wir erklären, wie ADSL 
funktioniert, welche 

Hard- und Software Sie 
benötigen, und was 


der Spaßkostet Seite 118 


FreeHand 9 


Als erstes Grafikprogramm 
geht Macromedias 
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Videoschnitt 
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Film und Ton perfekt arran- 
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Betrifft: Rückvergütung für 
Mac-0S-9-Updates 


EM Ich habe vor wenigen Wo- 
N chen Mac OS 9 gekauft und, 
um dieVergütungvon 40 Mark 


Wa zu bekommen, die entspre- 


M ac S 9 chenden Unterlagen an Apple 


in Großbritannien gesandt. Er- 
Statt 40 nur einen handschriftlich ausge- 


freulich schnell erhielt ich 


10 Mark Erstattung beim füllten Euroscheck der Bar- 
Kauf von Mac 059? clays-Bank in Hereford über 


40 Mark. 

Als ich diesen nun bei meiner Bank einlösen 
wollte, teilte man mir mit, für die Einreichung 
ausländischer Schecks werde eine Gebühr in 
Höhe von 30 Mark berechnet. Ich überblicke 
nun nicht, ob derart hohe Gebühren nur bei 
meiner Bank anfallen. Wenn es auch bei ande- 
ren Banken so ist, sollte Apple das Rückvergü- 
tungsprogramm überdenken. 

Ich bin jedenfalls nicht bereit, diese Form der 
Rückvergütung zu akzeptieren, nur weil Apple 
der Meinung ist, diese über Großbritannien ab- 
wickeln zu müssen. Als Außenstehender fragt 
man sich sowieso, ob der administrative Auf- 
wand für die Rückvergütung wirtschaftlich ver- 
tretbar sein kann. 

Reinhard Nething, Gerlingen 


MACup/Matthias Zehden: Wir haben den Brief 
an Apple weitergeleitet und folgende Stellung- 
nahme erhalten: 


Besitzer von Mac OS 8.5 oder 8.6, die auf Mac 
OS 9 upgraden, erhalten 40 DM bzw. 300 öS 
zurück. Alle Einzelheiten zum Programm findet 
man in der Mac-OS-9-Box. Die Rückvergütung 
erfolgt in Form eines ganz normalen Euro- 
schecks. Ob und in welcher Höhe Gebühren bei 
der Einlösung anfallen, hängt von der Bank ab. 
Auf die jeweiligen Konditionen der Bank hat 
Apple keinen Einfluss. Nach unseren Stichpro- 
ben verlangen die meisten Banken max. 3 DM 
für die Gutschrift des Schecks aufs Konto. 


Soweit wir das beurteilen können, scheint sich 
Ihre Bank dain ziemlich unangemessenerWeise 
zu bedienen. Um nicht Opfer solch fortgeschrit- 
tener Wegelagerei zu werden, können wir nur 
empfehlen, sich vor dem Einlösen des Schecks 
bei der jeweiligen Bank nach den anfallenden 
Gebühren zu erkundigen. 

Um den Kunden solchen Ärger zu ersparen, 
sollte es Apple aber vielleicht schon eine Über- 
legung wert sein, die Rückvergütung in den je- 
weiligen Ländern abzuwickeln, beziehungswei- 
se Schecks lokaler Banken zu benutzen. 


Betrifft: Apples Cebit-Absage 


EM Ich kann Herrn Schrader (siehe Leserbrief 
MACup 3/00, Seite 7) nur zustimmen. Apples 
Entscheidung, nicht auf die Cebit zu gehen, ist 


das falsche Zeichen zur falschen Zeit. 
Es heißt ja immer, Steve Jobs hat kei- 
ne Kunden, sondern Jünger. Da wird 
deren Glaube aber aufeine harte Pro- 
be gestellt ... 

E Günther per E-Mail 


EM... natoll, dann vertraut Apple ver- 
mutlich darauf, dass andere Herstel- 
ler notgedrungen das Geld ausgeben 
und Apple-Rechner auf ihren Stän- 
den präsentieren, weil sie ihre eige- 
nen Produkte ja irgendwie vorführen 
müssen. Bunt genug sind die ja mitt- 
lerweile, um im Messegetümmel auf- 
zufallen. Clever, aber eigentlich hätte 
ich von einem Trendsetter wie Apple 
etwas mehr Einsatz erwartet. 

Jens Eichel per E-Mail 


EM Von mir aus kann sich Apple den 
Cebit-Besuch gern sparen. Der Auf- 
trittin Hannover kostet bestimmt ein 
Vermögen, dasandernortssicher bes- 
ser angelegt werden kann. Ich habe 
sowieso nie verstanden, was all die 


Leute auf der Cebit wollen. Wenn ich 
wirklich etwas über bestimmte Pro- 
dukte wissen will, lese ich lieber 
unabhängige Fachzeitschriften wie 
MACup oder gehe zu meinem Händ- 
ler. Da hab’ ich auf jeden Fall mehr 
Ruhe als auf einem lauten und über- 
füllten Messestand. 

Hans-Werner Ohm per E-Mail 


Betrifft: Drucken mit InDesign 


EM Mit Verwunderung habe ich die 
beiden Leserbriefe von Herrn Burk- 
hard Bahr in MACup 1/00 und 3/00 
gelesen. Es ist menschlich verständ- 
lich, dass er sich über die nicht funk- 
tionierende Druckmöglichkeit von 
InDesign beschwert. Aber so lange 
InDesign fehlerfreie PostScript-Le- 
vel-2-Dateien respektive -Druckjobs 
generiert, liegt der Fehler einzig und 
allein an seinem Lexmark-Drucker. 
Wie in seinem zweiten Brief zu le- 
sen war, hat Lexmark das selbst ver- 


schuldete Problem gelöst (fehlerhaf- 
te PostScript-Level-2-Emulation im 
Drucker). DerSupport von Adobe hat 
daher richtig reagiert, auch wenn 
dies bei Herrn Bahr auf Unverständ- 
nis stößt. Für wie viele fehlerhafte 
PostScript-Emulationen, die Adobe 
gar nicht kennt und weder entwickelt 
noch zertifiziert hat, soll Adobe denn 
Support anbieten? 

Tibor Pausz per E-Mail 


BE Hinweis 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 
MACupVerlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 


Macorama NEWS +++ NEWS +++ 


MESSE-NEWS 


Neue PowerBooks und Graphit-iBook 


Macworld Tokio: PowerBooks und G4-Macs jetzt mit 500 Megahertz / iBook bekommt seriöses Äußeres 


EM Auf der Macworld Expo in Tokio präsen- 


sofort mit Taktfrequenzen bis 500 Mega- 


nennenswerten Aufpreis. 
Für den kleineren Geldbeutel zeigte Ap- 


Steve Jobs zeigt das iBook, mit dem man sich 
auch auf die Straße traut: „iBook SE". 


PDAS 


Drei neue Palm-Organizer 


Farbdisplay, mehr Speicher, transparentes Design 


EM Die Palm Computing Division von 3Com : Er ist mit einem durchsichtigen Klapp- 
hat drei neue Palm-PDAs (Personal Digital gehäuse ausgestattet. In geschlossenem 
; Zustand schützt die Klappe das Dis- : 
play, dessen Darstellung 
schärfer als beimälteren ! 
Palm III ausfällt. Mit sei- 
ner Speicher-Grundaus- ! 
stattung von 2 Megabyte 
kann er unter anderem be- : 
reits 6000 Adressen und die 
: anmelden zu müssen. Dadurch sind auch 
Jahre verwalten. Das dürfte 
für die meisten Palm-Anwen- : 
der ohne Probleme reichen. 
3Com veranschlagt den Ille mit : 
etwa 400 Mark und zielt damit 
auf den preisbewussten Käufer, : 
der trotzdem etwas Ausgefalle- 
nes sucht. Dazu passen auch ! 
die austauschbaren Klapp- 
: unterlegen. Die Software-Basis unterstützt 
"y Strom bezieht der Palm 
IIIe aus zwei Micro-Bat- : 
US-Fassung verfügbar. Wer nicht auf die Lo- 
Sämtliche neuen Palm- : 
PDAsbesitzen eine Infrarot- 
schnittstelle für den Daten- : 
austausch und werden in- 
klusive „HotSync“-Docking- ! 
station sowie mit dem neuen 
Palm OS in derVersion 3.5 aus- : 
vom Aktualisierer nicht erkannt werden. Ap- 
: ple empfiehlt, im gesamten AirPort-Netz die- 
selbe Softwareversion zu benutzen. (maz) 
: > Info: www.apple.comlairport 


Assistant) vorgestellt. Das zukünftige 
Topmodell der Palm-III-Familie 
ist der „Palm IIIc“. Auffälligstes 
Merkmal ist sein farbfähiges TFT- 
Display, das 256 Farben darstel- 
len kann. Der Lithium-Ionen- 
Akku wird wie schon beim 
Palm V automatisch wäh- 
rend des Datenabgleichs 
mit dem Mac oder PC auf- 
geladen. Der Palm IIIc 
bringt nach Herstelleran- 
gaben weniger als 200 
Gramm auf die Waage 
und kostet rund 1100 
Mark. 

Der „Palm Vx“ unter- 
scheidet sich von seinem Vor- 
gänger ohne „x“ vor allem durch 
die auf 8 Megabyte erhöhte Spei- 
cherausstattung. Geblieben ist 
das außergewöhnliche Design, 
das bei Betrachtern regelmä- 
ßig neidvolle Blicke hervor- 
ruft. Das edle Aluminium- 
gehäuse ist nur rund einen j 
Zentimeter dick und wiegt 
etwa 115 Gramm. Für den 
flachen Alu-Palm Vx ver- 
langt der Hersteller ca. 
900 Mark. 

Weniger vornehm 
gibt sich der „Palm Ile“. 


Termine für die nächsten fünf 


deckel in iMac-Farben. 


terien (AAA). 


/ 


geliefert. (maz) 
> Info:3Com Palm Compu- 
ting, Tel.:0 69/95 08 62 89, 
www.palm.comleuropelde 
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: mobilen Consumer-Macs erhalten eine bes- 
tierte Apple einen ganzen Schwung neuer : 
Produkte. So sind nun zum einen die lang 
ersehnten neuen PowerBooks erhältlich: ab : 
hinzugekommen (siehe Abbildung). 
hertz, Firewire-Anschlüssen, einem Slot für : 
Apples AirPort-Karte sowie vielen anderen 
Detailverbesserungen. Und das alles ohne : 
Megahertz. Das Verfügbarkeitsproblem der 
: schnellen G4-Chips ist inzwischen gelöst, 
ple-Boss Steve Jobs auch neue iBooks. Die 
: geben soll. Einen ausführlichen Bericht zu 
den neuen Apple-Produkten lesen Sie ab 
: Seite 16. (maz) 


sere Ausstattung, und als neues Familien- 
oberhaupt ist passend zum iMac DV Special 
Edition ein Modell in seriösem „Graphite“ 


Auch bei den Desktop-Maschinen gibt es 
Neuigkeiten: Apple unternimmt den zwei- 
ten Anlauf für einen Power-Mac G4 mit 500 


sodass es das Gerät diesmal auch wirklich 


FUNKNETZE 


AirPort 1.1 


Update für Apples Funksoftware 


EM Apple hat das erste Update für die AirPort- 
Software fertiggestellt. Die neue Version 1.1 
bietet unter anderem „Roaming“, also den 
Zusammenschluss mehrerer Basisstationen 
zu einem gemeinsamen Netz. Die Basen tau- 
schen dabei alle nötigen Informationen un- 
tereinander aus, sodass die Teilnehmer sich 
im gesamten Netz freibewegen können, oh- 
ne sich beim Verlassen des Empfangsbe- 
reichs einer Basis von Handbei dernächsten 


größere Büros oder ganze Gebäude drahtlos 
vernetzbar. Ferner lässt sich jetzt auch der 
Zugang für einzelne AirPort-Karten sperren. 

Ebenfalls zum Update gehört die von vie- 
len gewünschte Software-Basisstation, mit 
der man einen AirPort-bewehrten Mac zur 
Basisstation umfunktionieren kann. Dieser 
Teil der Software hat aber noch „Preview“- 
Status und ist der echten Basis funktionell 


zum Beispiel nicht das AppleTalk-Protokoll. 
Bei Redaktionsschluss war lediglich die 


kalisierung warten kann und das US-Update 
auf eine deutsche Version anwendet, muss 
einige Dateien („AirPort Assistent“, „AirPort 
Dienstprogramm“, „AirPort Modul“, „Air- 
Port Treiber“ und „Über AirPort“), den „Star- 
tup Items“-Ordner und die neuen TCP/IP- 
Preferences der US-Version löschen, da sie 


S +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


UPGRADES 


Erste Prozessorkarte für iMacs 


Mehr Power für Apples Consumer-Rechner: „iMaxPowr G3 466" 


EM Newer Technology hat die erste Upgrade- : 
Karte für iMacs der alten Bauform vorge- : 
stellt. Die „iMaxPowr G3 466“ (siehe Abbil- ! 
dung) verfügt über einen G3-Prozessor mit 


466 Megahertz und funktioniert mit den 


Neben der Erhöhung des Prozessortakts 


gahertz (Verhältnis 3: 1) betrieben wird. 


hiesige Preis. 


Bisher galten iMac-Upgrades stets als 


nur G3 und Cache sondern auch die Apple- 


Deutschland ein Rabattprogramm geben, 
der alten Karten. (maz) 
www.newertech.com 


63/466- Prozessor 


1MB Backside-Cache 
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UPGRADES 


Neue JoeCards 


: 63/500 und 64-Boards mit 2 MB Cache 


EB Metabox hat zwei neue Mitglieder der Joe- 
problematisch, da auf der CPU-Karte nicht 
: Die JoeCard für Rechner mit altem CPU-Slot 
ROMs sitzen, die nicht einzeln erhältlich 
: sind. Deshalb wird es vermutlich auch in 
Rechnerrevisionen A bis D, also vom Ur- : 
iMac mit 233 Megahertz bis zur schnellsten 
Ausführung dieser Reihe mit 333 Megaherz. : 
> Info: Prisma/Opengate, Tel. 0 18 05/34 59 90, 
bietet die MaxPowr-Karte auch ein ganzes : 
Megabyte Backside-Cache, der mit 155 Me- 
: Oberer RAM-SIot 

Der Preis der Karte beträgt 700 Dollar, 
wobei Newer Technology alljenen einen Ra- : 
batt von 200 Dollar einräumt, die ihre Ori- | 
ginalkarte binnen fünf Tagen nach Erhalt : 
des Upgrades an sie zurückschicken. Ob es 
in Deutschland ein ähnliches Rabatt-Pro- : 
gramm geben wird, stand bei Redaktions- 
schluss aber leider ebenso wenigfest wie der 


Card-Prozessorkartenfamilie angekündigt. 


(zum Beispiel Power-Mac 9500) ist für rund 


: 1400 Mark zu haben. Sie ist bestückt mit ei- 
: nem G4/400 und 1 Megabyte Cache. Versio- 
denn Newer Technology benötigt die ROMs : 
falls erhältlich und kosten etwa 1300 Mark. 
: Als einer der ersten Anbieter nutzt Metabox 
auch die Fähigkeit des G4-Chips, mehr als 
: 1 Megabyte Backside-Cache zu verwalten. 
Die doppelte Menge des schnellen Puffer- 
: speichers kostet für beide Karten 200 Mark 
Aufpreis. Eine Version für den Power-Mac 
: 4400 und dazu Kompatible (Tanzania-Plati- 
ne), soll im April folgen. Die JoeCard mit 
: G3/500-Chip soll Mitte März für rund 1700 
(CPU-Slot) und 1600 Mark (ZIF) auf den 
: Markt kommen. (maz) 

: > Info: Team Arrow, Tel.:0 71 32/4 84.00, 

: www.metabox.de 


nen für Rechner mit ZIF-Sockel sind eben- 
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Epson bringt drei neue Fotodrucker 


Bessere Fotowiedergabe und höhere Lichtbeständigkeit der Tinte 


Ei Drei neue Modelle der Stylus-Photo-Serie : 
hat Epson ab sofort im Angebot. Die beiden : 
: satz zu älteren Stylus-Druckern lassen sich | 
beiden neuen Modellen halb volle Patronen : 


A4-Tintendrucker heißen „Stylus Photo 870“ 


und „875DC“, das A3-Überformat-Modell : 
taufte Epson auf den Namen „Stylus Photo 
1270“. Zu den technischen Neuerungen der : 
mit sechs Druckfarben arbeitenden Geräte 
: Rollenpapierhalter - beim 1270 optional - : 
ausgestattet. Für diesen bietet Epson 8 Me- 
: ter langes und 10 Zentimeter breites Foto- 
papier an. Die mitgelieferte Fotodrucksoft- 
ckertreiber sowie eine neue Patrone, deren : 


gehören eine verbesserte Fotowiedergabe, 
die durch eine kleinere Tintentröpfchengrö- 
ße (4 Picoliter) erreicht wird, eine verbesser- 
te Lichtbeständigkeit der Tinte, neue Dru- 


integrierter Chip den Füllstand der einzel- 
nen Tintenkammern speichert. Im Gegen- 


entnehmen und zu einem späteren Zeit- 
punkt weiterverwenden. 
Die beiden A4-Modelle sind mit einem 


ware „Epson Photo Reproduction Lab“ er- 


Stylus Photo 870 


Stylus Photo 1270 


Stylus Photo 875DC 


DISPLAYS 


: möglicht den fortlaufenden und randlosen 
: Druck auf dem Rollenpapier. 


Der Stylus Photo 875DC richtet sich vor 
allem an Digitalfotografen, denn ein PC- 


Card-Reader sowie ein passender Adapter 
: für CompactFlash-Karten gehören zum Lie- 
: ferumfang. Weitere Adapter für Smart-Me- 


dia-Karten oder Sonys MemoryStick sind 


optional erhältlich. Alle Modelle sind mit 
: einer USB-Schnittstelle ausgestattet, der 
Stylus Photo 870 und der 1270 verfügen zu- 
: dem über einen Parallel-Port und lassen sich 
daher mit einer Print-Server-Box von Axis 
: (10BaseT-Ethernet) für rund 300 Mark auch 
in Netzwerkumgebungen einbinden. 


Bereits im Handel sind der Stylus Photo 


: 870 für rund 600 Mark sowie der 1270er für 
! rund 1000 Mark. Die Markteinführung des 
: etwa 800 Mark kostenden 875DC-Modells 
ist für April geplant. (uvi) 

: > Info: Epson, Tel.:0 18 05/23 41 50, 

: www.epson.delproduct/printer/ 


50-Zoll-Plasmabildschirm 


Mi Mit einem 50-Zoll-Plasmabildschirm na- : 


mens „PlasmaSync 50PD1“ macht NEC der- 
zeit auf sich aufmerksam. Per MultiScreen- 
Controller sind die Bildschirminhalte steu- 
erbar: Mit der „l auf4“-Funktion kann man 
die Bildschirminhalte in vier Teile teilen. Die 
„2 x 2“-Funktion“ ermöglicht es, vier ver- 
schiedene Bilder gleichzeitig zu zeigen. 


Der PlasmaSync 50PD1 ist der erste Gas- : 
: plasmabildschirm, der von den Vorteilen : 
i der DVI-Technologie profitiert, also von der 
: digitalen und damit verlustfreien Signal- 
; übertragung. Für die Bildübertragung vom | 
: Mac ist ein Panel-Link-Anschluss (TMDS) 
: vorhanden. Per Loop-through-Funktion las- 
! senssich weitere Monitore oder Displays par- 


TINTENDRUCKER 


allel betreiben. Auch Wand- und Deckenhal- 
terungen sind erhältlich. Im Lieferumfang 
sind ein 1,8 Meter langes Mini-D-Sub-Kabel 


: und eine Infrarot-Fernbedienung enthal- 


ten. Der PlasmaSync 50PD1 ist ab April über 


: den NEC-Fachhandel erhältlich. Der Preis 
stand noch nicht fest. (ok) 
: > Info: NEC, www.necd.de 


Hewlett-Packard erweitert Mac-Angebot 


Drei neue DeskJet-Modelle zu attraktiven Preisen 


EM Mit dem „DeskJet 840C“ bietet Hewrlett- 
Packard ab Mitte März einen neuen Einstei- 
gerdrucker mit USB-Anschluss für den Mac 
an. Der rund 300 Mark kostende Farbtinten- 
drucker arbeitet mit den HP-Technologien 
PhotoREt II - wahlweise lässt sich auf Foto- 


1200 dpi einstellen - sowie ColorSmart III : 
und erreicht im Schwarzweißmodus eine 
Auflösung von 600 dpi. Zusätzlich zur grau- : 
en Frontklappe bietet HP auch „Fun-Fens- 


ter“ zu einem Preis von rund 22 Mark an. 


Für höhere Ansprüche hat HP ab sofort 
die beiden DeskJet-Modelle „930C“ und : 
„950C“ mit USB-Schnittstelle im Sortiment. : 
: DeskJet 840c 


Beide Drucker erreichen eine Auflösungvon 
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: 600 dpi (schwarzweiß) und verwenden für : 
: die Steigerung der Ausgabequalität Photo- : 
REt III - wahlweise ist auch eine Auflösung 
: von 2400 mal 1200 dpi einstellbar - und Co- 
i lorSmart II. Im Papierfach bringen sie 100 
: Blatt unter, der 950C verfügt zusätzlich über : 
papier auch eine Auflösung von 600 mal : 


einen zweiten Einzug für 20 Blatt Fotopapier 
(10 mal 15 Zentimeter). Der DeskJet 930C 
soll für rund 400 Mark den Besitzer wech- 


: seln, der 950C für etwa 550 Mark. (uvi) 


> Info: HB Tel.:0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


nt up _ 


DeskJet 930c 


DeskJet 950c 
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Giganet-Switches 


EM Unter dem Namen „FriendlyNet GX4“ 
stellt Asante diverse Switches vor, mitdenen : 
sich Macs, Windows- und Linux-Rechner 
per 1000Base-T verbinden lassen. Die Swit- ; 
Partnern wie Sony, Astarte, Pinnacle, La Cie, 

Das Modell „400“ ist mit vier 1000/100- : 
Ports ausgestattet, die Version „408“ besitzt 
zusätzlich acht 10/100-Anschlüsse. Das Mo- : 
dell „224“ bietet zwei Gigabit-Ports und vier- 
undzwanzig 10/100-Anschlüsse. Ersteres soll : 
für ca. 1500 Dollar in den Handel kommen, 
die Preise für die anderen Geräte sind noch : 
nicht bekannt. Alle Switches sollen ab Ende 
März verfügbar sein, ebenso der neue 1000/ ; 
100/10-Adapter „AsanteFastGigaNIC 1000T“. | 
Die Karte für Mac OS, Windows und Linux : 
soll knapp 700 Dollar kosten und lässt die 


ches nutzen herkömmliche Kupferkabel. 


PCs via Switch kommunizieren. (vr) 
> Info: www.asante.com 
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DIGITALVIDEO 


DV-Seminare 


EM Auf zwei kostenlosen Veranstaltungen in 
Berlin und München stellt Apple im März 
Lösungen für die Produktion und Bearbei- 
tung von Digitalvideo vor - gemeinsam mit 


Sorenson Vision und Sonic Solutions. 

Im Zentrum steht Apples Videoschnitt- 
software Final Cut Pro, die erstmals auch in 
Deutschland erhältlich ist. Ein weiteres The- 
ma ist die Verbreitung von Digitalvideo über 
unterschiedliche Medien - von DVDbis zum 
Internet-Broadcasting mit QuickTime. 

In Deutschland finden zwei ganztägige 
Veranstaltungen statt, jeweils von 9.30 Uhr 
bis 16.30 Uhr: Am Donnerstag, dem 9. März, 
in München (Messe) und am Dienstag, 21. 
März, in Berlin (Hotel Intercontinental). 

Interessenten können sich unter http:// 


events.euro.apple.com anmelden. (alm) 


MASSENSPEICHER 


Firewire-Array von Micronet 


I Bereits aufder Macworld in San Francisco : 
hat Micronet mit dem „SanCube“ einen wür- 
felförmigen Massenspeicher für Firewire- i 
Macs angekündigt. Zur Seybold Anfang Feb- : 
mit 70 Gigabyte Speicher und einem Fire- 


ruar wurde nun der Verkauf gestartet. 


Der Speicherriese für Arbeitsgruppen, ! 
der ohne einen Server auskommt, bietet bei : 
einer Kantenlänge von etwa 25 Zentimetern : 


und einem Gewicht von 10 
Kilogramm maximal 220 Gi- 
gabyte Platz. Das Gerät ist 
dem G4-Design angepasst 
und soll laut Aussage des 
Herstellers die Daten in ei- 
ner Geschwindigkeit von bis 
zu 30 Megabyte pro Sekun- 
de mit dem Rechner austau- 


schen. Maximal vier Macs können nach In- 
stallation der zugehörigen Software parallel 
auf den Massenspeicher zugreifen. 

Der SanCube ist als Einzelplatzversion 


wire-Anschluss für rund 1500 Dollar erhält- 
lich. Für den SanCube mit 100 und 150 Giga- 
byte Speicherplatz sowie zwei Firewire- 
Ports fallen 2150 und 2700 
Dollar an. Das Topmodell 
schließlich bietet vier Macs 
Anschluss, ist hot pluggable, 
besitzt eine Kapazität von 
220 Gigabyte und kostet 
rund 3900 Dollar. (vr) 

> Info: Micronet, 
www.micronet.com 


DRUCKER 


Neuer PostScript-Tintenstrahler 


MB Nach dem DesignJet ColorPro GA stellt : 
Hewlett-Packard mit dem „DeskJet 1220C/ : 
PS“ einen weiteren A3-Überformat-Tinten- : 
strahldrucker mit PostScript-Unterstützung 
vor. Als PostScript-3-fähiger RIP kommt : 


auch beidem Neuen Adobes 
PressReady zum Einsatz. 
Der 1220C verarbeitet Pa- 
piergrößen von A6 bis zum 
A3-Überformat und schafft 
eine Auflösung von bis zu 
2400 mal 1200 dpi. 

Laut Hersteller soll der 
Drucker im Farbmodus bis 


zu vier Seiten pro Minute bedrucken. Prak- 
tisch ist ein „Cancel“-Knopf am Gerät, der 
einen laufenden Druckauftrag augenblick- 
lich abbricht. Anschluss findet der DeskJet 
1220C/PS über die USB-Schnittstelle an den 
Mac oder PC, für ältere 
Rechnergattungen gibt es 
noch eine parallele Schnitt- 
stelle. Der neue Drucker soll 
ab April für etwa 650 Dollar 
in den Handel kommen. (vr) 
> Info: HB Tel.:0 18 05/3 
262 22, www.hewlett- 
packard.de 
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BETRIEBSSYSTEME 


Stylus Pro 7000 LinuxPPC 2000 fertiggestellt 


Neue Version der Linux-Distribution für Power-Macs 


lus Pro 5000 und 
9000 ist geschlos- 
sen. Mit dem „Sty- 


die Firma Epson ei- 
nen Mittelformat- 
Tintendrucker an, 
der Rollenpapiere 
in einer Breite zwischen 210 und 610 Milli- 


nem Preis von rund 10 700 Mark erhältlich. 
Auf Wunsch bietet Epson für den Stylus Pro 
7000 die „Rip Station 5100 Serie II“ an. (uvi) 
> Info: Epson, Tel.:0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de/product/printer 


MACup wächst 


M Laut Auflagenmeldung der IVW (In- 
formationsgemeinschaft zur Feststel- 
lung der Verbreitung von Werbeträ- 
gern) konnte die MACup im 4. Quartal 
99 ihre Auflage um 11 Prozent stei- 
gern. Damit wuchs die MACup-Auf- 
lage auch im vierten Quartal stärker 
als die des Mitbewerbers „Macwelt“, 
nämlich um mehr als das Vierfache. 


R > Den Stylus Color 760 bietet 
Ser 
Epson jetzt auch im transpa- 
renten Gehäuse mit Abdeckungen in allen 
iMac-Farben an. Im neuen Gewand kostet er 
450 Mark, weitere Abdeckungen gibt es für 
28 Mark. (Info: www.epson.del/product/prin- 
ter)> Ab sofort ist die deutsche Version von 
FileMaker Pro 5 Unlimited verfügbar. Preis: 
2740 Mark. (Info: www.filemaker.de) > Den 
Kommunikationsmanager CoMa gibtesnun 
in Version 5.2. Zu den Neuerungen gehören 


die Unterstützung von USB-Modems der | 


Hersteller Zoom und Elsa sowie die Er- 


höhung der Anzahl benutzbarer Telefonge- : 
sellschaften in der Preselect-Funktion. (Info: : 


http:/li.am/softbaer) > Der Korrektur-Ma- 


nager Primus von Fesh liegt in Version 2.5.4 : 


vor und unterstütztnunnebenderaltenund 
neuen auch die von den Presseagenturen 
vorgeschlagene Rechtschreibung. Das Up- 
date ist für Besitzer von Version 2.5 gratis, 
Nutzer älterer Versionen zahlen 30 Prozent 
des Neupreises. (Info: www.fesh.com) > 
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EM Die Format-Lü- 
cke zwischen Sty- : 
: Das erste 2000er-Release von LinuxPPC ist ! 
: fertig. Die aktuelle Version unterstützt jetzt 
i auch die neuen G4- und iMacs. Neben einer : 
startfähigen CD und einem verbesserten In- : 
: stallationsprogramm gehört auch eine neue 
: Boot-Software zum Lieferumfang. Letztere : 
ermöglicht es, das System direkt, also ohne 
: den Umweg über das Mac OS, zu starten. 
Außerdem gehört eine Mac-OS-Laufzeit- : 
metern sowie - über die manuelle Einzel- : 
blattzuführung- Formate von A4 bis Al ver- ! 
arbeiten kann. Der Stylus Pro 7000 arbeitet : 
mit sechs Farben, die in separaten Patronen 
untergebracht sind, schafft eine Auflösung : 
von 1440 mal 720 dpi und ist ab April zu ei- 
: MM Die Cancom IT Systeme AG kündigte En- ! 
de Januar die Übernahme der Teampoint AG : 
: an und setzt damit ihre Einkaufstour im 
| Mac-Markt fort. Durch die Aktion will Can- : 
: com ihr Vertriebs- und Servicenetz ausbau- : 
en, weshalb die meisten Teampoint-Filialen ; 
nach der Übernahme erhalten bleiben. 


lus Pro 7000“ bietet 


umgebung zum Paket, um normale Mac- 


: Programme innerhalb von Linux betreiben 


zu können. 

LinuxPPC 2000 wird auf zwei CDs mit 
Handbuch sowie mit einem T-Shirt mit Pin- 
guin-Motiv ausgeliefert und soll ab März für 
etwa 100 Mark erhältlich sein. (maz) 
> Info: Lehmanns Fachbuchhandlung, 
Tel.:0 30/6 17 91 10, www.linuxppc.com 


ÜBERNAHME 


Cancom kauft Teampoint 


Zuvor hatte das Unternehmen bereits die 
Versandhändler Send-a-Mac und MacZone 


übernommen. Nach eigenen Angaben hat 


Cancom inzwischen einen Anteil von rund 
17 Prozent am deutschen Mac-Markt er- 
reicht und erwartet im laufenden Jahr einen 


: Umsatz von ca. 250 Millionen Mark. (maz) 


TYPOGRAFIE 


Fonts für kleine Bildschirme 


; M Passend zum Schwerpunktthema der : 
: Bostoner Seybold, elektronische Bücher : 
(siehe Seite 160), hat Bitstream ein Set von : 
: 13 Fonts vorgestellt. Die TrueType-Schriften 
sind mit so genannten Delta-Hints versehen : 
: und sollen sich besonders für den Gebrauch 
: auf dem Bildschirm und für die meistens : 


: Zwei neue Lernspielprogramme für Kinder : 
i zwischen 3 und 7 Jahren hat Al Software i 
: jetzt im Programm. In „Lesen, Hören und ! 
Verstehen“ lernen Kinder die Buchstaben 
: des Alphabets und deren Aussprache, in : 
„Erstes Lesen mit den Muppets“ geht es um : 
: Aussprache, Denkfertigkeiten und den Be- : 
reich „sortieren und einordnen“. Die Pro- 
: gramme kosten je 30 Mark. (Info: www.a-1- : 
software.de) > Sinar stellt mit dem „Sinar- 
: back 23“ ein neues Kamera-Rückteil vor. Es : 
: enthält einen neuen Chip, der eine Auflö- 
: sung von 2048 mal 3072 Pixeln schafft. (Info: : 
: www. sinarbron.com) > Technodesign bie- 
tet mit der „TCP/IP XT“ eine XTension, mit : 
: deren Hilfe sich XPress über das Inter- : 
oder Intranet fernsteuern lässt. Preis: rund | 
1750 Dollar. Ferner hat die Firma das „Multi : 
: Style II“-Plug-in vorgestellt, das InDesign : 
: den Umgang mit verknüpften Stilvorlagen : 
: erlaubt. So lassen sich in Preislisten die : 
wiederkehrenden, aber komplizierten Aus- : 
: zeichnungen automatisch vornehmen. Das : 


gröbere Darstellungsqualität von kleinen 
Handheld-Geräten eignen. Verfügbar sind 
die Fonts Courier, Dutch und Swiss jeweils 
in mehreren Schnitten sowie ein Symbol- 
Zeichensatz. Bitstream will die Fonts an in- 
teressierte Firmen lizenzieren. (il) 

> Info: Bitstream, www.bitstream.com 


Produkt soll etwa 100 Euro kosten (Info: 
wwwu.techno-design. com) > Artifex zeigte 
Version 6.0 von GhostScript, das nun auch 
PostScript-3-Funktionen beherrscht und 
PDF 1.3 schreiben kann. (Info: www.arti- 


: fex.com) > North Plain Systems hat mit 


„TeleScope.web“ eine neue Asset-Manage- 
ment-Lösung fürs Web gezeigt, die aufWeb- 
Objects aufbaut und mit allen ODBC-kom- 
patiblen Datenbanken zusammenarbeiten 
soll. (Info: www.northplains.com) > 5D Soft- 
ware, Entwickler von PostScript-Interpre- 
tern und PDF-Software, liefert ihren 5D Jaws 
RIP nun auch für Linux aus. (Info: www.five- 
d.com) > CorelDraw 8 gibt es für den Mac 
nun auch in einer kostenlosen Lite-Version 
unter www.corel. com/draw8mac_le. > Die 
Druckoptimierung MadeToPrint und das 
Automatisierungstool AutoPilot von Callas, 
die bisher auf die Zusammenarbeit mit 
XPress und QPS ausgerichtet waren, gibt es 
nun auch für InDesign und Acrobat. (Info: 
www.callas.de) EEE 
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Cooking with 
Michael Collado, is 


Mobiler 
Schnitt: Firewire- 
Port und Final Cut Pro 
machen das PowerBook 


zum tragbaren Videostudio. 


Neues von Apple 


Neue PowerBooks, iBooks, G4-Speedbumps 


Auf der Macworld Expo in Tokio stellte Steve Jobs die mit Spannung 


erwartete nächste PowerBook-Generation vor. Außerdem zeigte er neue 


Books und schnellere G4-Macs. Nur die iMacs bleiben wie sie sind. 
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as Land der aufgehen- 
den Sonne ist für Ap- 
ple nicht nur ein 
wichtiger Markt im 
Allgemeinen, sondern 
insbesondere auch in Sachen Mobile- 
Computing. Tragbare Rechner aller 
Art erfreuen sich in Japan großer Be- 
liebtheit, und da passte es natürlich 
perfekt, dass Steve Jobs auf der 
Macworld in Tokio die nächste Po- 
werBook-Generation vorstellte. Wäh- 
rend seiner Eröffnungsrede zeigte der 
Apple-Chef aber auch ein neues 
iBook im vornehmen Graphit-Look, 
und obendrein gab es noch Ausstat- 
tungsverbesserungen bei iBooks und 
G4-Macs, kurz: abgesehen von den 
iMacs wurde die gesamte Hardware- 
Produktpalette überarbeitet. 


PowerBooks 


Die Hauptnachricht aus Japan war 
auf jeden Fall die Präsentation der 
zwei neuen PowerBooks. Auf den ers- 


ten Blick hätte man sie glatt mit den 
Vorgängern (Lombard) verwechseln 
können, da sich das Gehäuse prak- 
tisch nicht verändert hat. Dafür hat 
sich unter der Haube aber umso 
mehr getan. Entgegen der Erwartung 
vieler Marktbeobachter ist der G4- 
Prozessor zwar noch nicht zum Zug 
gekommen,aber an Leistung sollte es 
trotzdem nicht mangeln. Der G3-Pro- 
zessor des „kleinen“ PowerBooks ar- 
beitet mit 400 Megahertz, im großen 
Modell sorgen sogar 500 Megahertz 
für ordentlich Dampf. Damit die Leis- 
tung nicht verpufft, verfügen beide 
Modelle über ein ganzes Megabyte 
Backside-Cache. Um auch anspruchs- 
vollen Aufgaben gerecht zu werden, 
lässt sich der Hauptspeicher jetzt mit 
zwei SO-Dimms aufmaximal512 Me- 
gabyte ausbauen. 

Dass Apple dem G3 den Vorzug ge- 
geben hat, dürfte wohl nicht nur am 
günstigeren Preis liegen. Der Prozes- 
sor ist auch kleiner und verbraucht 
weniger Strom als ein gleichgetakte- 
ter G4, was gleichbedeutend mit einer 


geringeren Wärmeentwicklung ist — 
alles Eigenschaften, die in einem Po- 
werBook besonders wichtig sind. Die 
Akkulaufzeit gibt Apple nach wie vor 
mit fünf Stunden an beziehungswei- 
se zehn mit zwei Akkus. 

Bei der Hauptplatine der Neuen 
hören die Ähnlichkeiten mit ihren 
Vorgängern endgültig auf. Sie basiert 
jetzt auch auf Apples Masterplan, der 
„Grand Unified Architecture“, die al- 
len aktuellen Macs zu Grunde liegt. 
Damit hat Apple die gesamte Pro- 
duktpalette auf ein gemeinsames 
Fundament gestellt, was sich günstig 
auf die Kostenstruktur auswirkt und 
dadurch letztlich auch dem Käufer 
zugute kommt. 

Im direkten Vergleich mit den Vor- 
gängern punktet die neue Platine 
durch einen schnelleren Systembus, 
der jetzt mit 100 statt 66 Megahertz 
getaktet wird. Das verbessert den ge- 
samten Datendurchsatz des Systems 
- ein Vorteil, wenn große Datenmen- 
gen bearbeitet werden. Zumindest 
auf dem Datenblatt ziehen die Po- 
werBooks nun mit den Desktop-Ma- 
schinen gleich. 


Ansichtssache. Für die gute Optik 
sorgt wie beim Vorgänger ein 14-Zoll- 
TFT-Display mit 1024 mal 768 Punk- 
ten. Die Grafikkarte arbeitet mit ATIs 
Rage-Mobility-128-Prozessor, was vor 
allem die 3D-Fähigkeiten der Power- 
Books deutlich steigern soll. Hier lie- 
gen zwar nicht gerade typische Ein- 
satzgebiete für PowerBooks, aber wer 
gelegentlich ein Spiel zur Entspan- 
nung einwirft, wird Apple für diesen 
Schritt dankbar sein. Technisch ge- 
sehen wurde die Grafikkarte als „2x- 
AGP“-Karte realisiert. 

Für den Anschluss eines externen 
Monitors oder zum Beispiel eines 
Beamers für Präsentationen gibt es 
hinter der Klappe an der Rückseite 
einen Monitor- und einen S-Video- 
Port. Wahlweise kann der zweite Mo- 
nitor als zusätzliche Arbeitsfläche 
genutzt oder der Inhalt des Haupt- 
monitors gespiegelt werden. Der Vi- 
deospeicher sollte mit 8 Megabyte 
problemlos dafür ausreichen. 


Anschlüsse, Speicher, Video. An 
Schnittstellen mangelt es den neuen 
PowerBooks wirklich nicht, hier ist 
alles vorhanden, was heutzutage bei 
Apple üblich ist. Dazu gehören nicht 
nur die beiden USB-Ports und 10/ 100- 
BaseT, sondern endlich auch zwei 
Firewire-Anschlüsse. Für diese muss- 
te leider die SCSI-Schnittstelle wei- 


chen, sodass sich die PowerBooks nun nicht mehr im 
SCSI-Modusals externe Festplatte benutzen lassen. Dafür 
muss man in Zukunft zum Beispiel auf eine Netzwerkver- 
bindung ausweichen. Wer auch weiterhin SCSI-Geräte 
anschließen will, kann dies mit einer SCSI-Controller-PC- 
Card tun. Ein Modem ist ebenfalls standardmäßig im Lie- 
ferumfang enthalten. 

Zur Grundausstattung der PowerBooks gehören je 
nach Modell bereits Festplatten mit6 oder 12 Gigabyte. Im 
Online-Shop ist optional auch eine 18 Gigabyte große 
Platte erhältlich. Als weitere Optionen für die Expansion- 
Bay gibt es SuperDisk- und Zip-Laufwerke von VST. 

Ein DVD-Laufwerk gehört ab sofort zur Standardaus- 
rüstung. Mit der DVD-Player-Software kann der Besitzer 
auch Filme gucken, dank des Videoausgangs sogar auf 
den meisten Fernsehgeräten. 

Apropos Film: Mit dem Betrachten derselben ist es 
nämlich noch lange nicht getan: Dank schneller Prozes- 
soren und Firewire-Schnittstellen sind die PowerBooks 
nämlich auch als mobiles Videostudio einsetzbar. Dass 
Apple dies durchaus ernst nimmt, zeigt auch die Software: 
Jedem PowerBook liegt Apples Profi-Videoschnittpro- 
gramm Final Cut Pro 1.2 bei. 


AirPort. Ab sofort unterstützen die PowerBooks auch 
Apples Funknetztechnologie AirPort. Ein entsprechender 
Steckplatz - der gleiche wie in den anderen Macs - ist vor- 
handen. Er befindet sich leicht erreichbar unter der Tasta- 
tur, sodass die optional erhältliche Karte quasi im Hand- 
umdrehen eingebaut ist. Die notwendigen Antennen sind 
bereits ab Werk vorhanden. 


Fazit. Das PowerBook ist in zwei Grundkonfigurationen 
lieferbar, die trotz besserer Ausstattung preislich in etwa 
auf dem Niveau der Vorgänger liegen. Das kleine Modell 
mit 400 Megahertz kostet rund 6000 Mark, während das 
große 500er immerhin mit 8500 Mark zu Buche schlägt. 

Das ist sicher eine gehörige Stange Geld, doch man be- 
kommt dafür auch einiges geboten. Wem die fertigen Kon- 
figurationen nicht gefallen, der kann sie im Online-Store 
seinen eigenen Wünschen anpassen. Dort ist auch eine 
„Luxuskonfiguration“ mit großerFestplatte, zweitem Ak- 
ku und Netzteil erhältlich, die das Konto um 9850 Mark 
erleichtert. 

Auf jeden Fall bleibt preislich noch viel Platz für die 
günstigeren Consumer-Modelle, die für viele Anwender 
auch schon ausreichen. Einen ausführlichen Test der neu- 
en PowerBooks reichen wir schnellstmöglichnach. > 


Schnittstellen: Die Anschlüsse des neuen PowerBooks sind wie 
gewohnt hinter einer Klappe an der Rückseite angebracht. 
Der SCSI-Port musste Platz für zwei Firewire-Schnittstellen machen. 
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iBook SE: Die 
„Special Edition" bie- 
tet 366 Megahertz 
und kommt im seriö- 
sen Graphit-Look. 


HARDWARE 


iBooks 


Auch die tragbaren Consumer-Macs 
erhalten eine bessere Ausstattung. 
Bei gleich gebliebenem Preis von 
3750 Mark gehören ab sofort 64 Me- 
gabyte aufgelöteter Arbeitsspeicher 
und eine 6-Gigabyte-Platte zum Lie- 
ferumfang. Damit behebt Apple den 
am häufigsten kritisierten Schwach- 
punkt der iBooks: die mit 32 Mega- 
byte viel zu dürftige RAM-Ausstat- 
tung, die quasi automatisch zum Kauf 
einer Speichererweiterung zwang. 
Diese wiederum wollte gut kalkuliert 
sein, da das iBook nur einen ein- 

zigen Erweiterungsslot hat. 
: Bei der 3-Gigabyte-Platte 
9) fragten wir uns zwar schon 
| bei Vorstellung der iBooks, 
wo Apple die Dinger über- 
haupt noch herkriegt, aber 
letztlich kam man auch 
\ damit eine ganze Weile 
gut zurecht. Jetzt sind 
Apple die kleinen Platten 
wohl ausgegangen, so- 
dass zukünftige iBook- 
Käufer doppelt so viel 

Platz haben. 


Neue PowerBooks, iBooks, G4-Speedbumps 


iBook SE. Wie bei den iMacs gibt es 
jetzt auch vom iBook eine „Special 
Edition“. Das „spezielle“ am iBook SE 
ist unter anderem der seriöse Gra- 
phit-Look. Anders als deriMac SEun- 
terscheidet sich das graue iBook aber 
auch technisch von seinen bunten 
Geschwistern. Für 500 Mark Aufpreis 
erhält man außerdem noch einen 
366-Megahertz-G3-Prozessor. Dieser 
dürfte allerdings auch zu einer kürze- 
ren Akkulaufzeit führen. 

Die Graphit-Variante eignet sich 
natürlich auch für jene, die sich mit 
den verspielter wirkenden orangen 
und blauen iBooks nicht in die Öf- 
fentlichkeit oder zu einem geschäftli- 
chen Termin getraut hätten. 


G64-Macs 


Die Desktop-Maschinen dürfen sich 
über eine kleine Frischzellenkur freu- 
en. Alle G4-Macs erhalten 50 Mega- 
hertz mehr Prozessortakt und stehen 
somit ab sofort mit 400, 450 und 500 
Megahertz in den Händlerregalen; 
bei ansonsten unveränderter Aus- 
stattung. Die hiesigen Preise ändern 


I: ST Die aktuellen GA-Konfigurationen 


Power-Mac 64/400 


Power-Mac 64/450 


Power-Mac 64/500 


CPU/Takt 
Cache/Takt 
Systembus 

RAM Serie/max. 
Festplatte/Zip/DVD 
Graphik 
Modem/AirPort 
Preis (Online-Store) 


64/400 MHz 64/450 MHz 
1MB/200 MHz 1MB/225 MHz 
100 MHz 100 MHz 
64/1536 MB 128/1536 MB 


10 GB/-/5fach-DVD 

ATI Rage 128 Pro, 16 MB, 2x AGP 
ja/optional 

4000 Mark 


ja/optional 
6000 Mark 


20 GB/V/Sfach-DVD 
ATI Rage 128 Pro, 16 MB, 2x AGP 


64/500 MHz 

1 MB/250 MHz 

100 MHz 

256/1536 MB 

27 GB/v/2fach-DVD-RAM 

ATI Rage 128 Pro, 16 MB, 2x AGP 
optional/optional 

8500 Mark 


sich trotz gleicher Dollarpreise wegen 
des momentan ungünstigen Euro- 
Dollar-Verhältnisses geringfügig. 
Damit hat Apple letztlich das 
„Downgrade“ vom Oktober vergange- 
nen Jahres rückgängig gemacht. In 
gewisser Weise ist nun der Zustand 
erreicht, der bei der ersten Ankündi- 
gung der G4-Macs geplant war. Pro- 
duktionsprobleme bei schnelleren 
Chips hatten Apple seinerzeit einen 
Strich durch die Rechnung gemacht. 
An den Preisrelationen der Rech- 
ner hat sich durch den Speedbump 
kaum etwas geändert. Der „kleine“ 
G4/400 kostet jetzt rund 4000 Mark, 
während für den 450er schon 6000 
fälligwerden. Für die 2000 Mark mehr 
bekommt man außer 50 Megahertz 
noch 64 Megabyte RAM, eine doppelt 
so große Platte und ein Zip-Laufwerk. 
Da sollte man sich genau überlegen, 
ob der 400er nicht vielleicht doch 
reicht. Der G4/500 schließlich läuft 
ein wenig außerhalb der Konkurrenz. 
Zum einen bringt er für 8500 Mark ei- 
ne luxuriöse Ausstattung mit, zu der 
sogar ein DVD-RAM-Laufwerk ge- 
hört, auf der anderen Seite istereben 
einfach der Rechner für Anwender, 
die die maximale Leistung wollen. 
Die alten Modelle können mit so- 
fortiger Wirkung nicht mehr bestellt 
werden. Wer schnell ist, kann da viel- 
leicht noch ein Schnäppchen ma- 
chen, wenn er auf 50 Megahertz ver- 
zichten kann. Zu viel Hoffnung sollte 
man sich aber nicht machen, da die 
Lagerbestände begrenzt sein dürften. 
Auch drei neue Servermodelle hat 
Apple vorgestellt. Zwei AppleSharelP- 
Server mit 400 und 500 Megahertz 
und ein opulent ausgestattetes 500er- 
Modell mit der neuen Version 1.2 von 
Mac OSX Server. (maz) 


I: ST Die neuen tragbaren Macs: Ausstattung und Preise 


iBook iBook „Special Edition" PowerBook G3/ 400 PowerBook G3/ 500 
CPU/Takt 63/300 MHz 63/366 MHz 63/400 MHz 63/500 MHz 
Cache/Takt 0,5 MB/150 MHz 0,5 MB/183 MHz 1MB/I66 MHz 1MB/200 MHz 
Systembus 66 MHz 66 MHz 100 MHz 100 MHz 
RAM Serie/max. 64/320 MB 64/320 MB 64/ 512 MB 128/ 512 MB 
Festplatte/CD/DVD 6 GB/24fach-CD 6 GB/24fach-CD 6 GB/6fach-DVD 12 GB/6fach-DVD 
Display 12,1-Zoll-TFT 12,1-Zoll-TFT 14,1-Zoll-TFT 14,1-Zoll-TFT 
Auflösung (nativ) 800 mal 600 800 mal 600 1024 mal 768 1024 mal 768 
Graphik ATI Rage Mobility,4 MB, 2x AGP ATI Rage Mobility,4 MB, 2x AGP ATI Rage Mobility 128,8 MB, 2x AGP ATI Rage Mobility 128,8 MB, 2x AGP 


Schnittstellen 
Erweiterungsslots 
Modem/Airport 


Preis (Apple-Store) 
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USB, 10/100 Base T, Stereo-out 


ja/optional 
3750 Mark 


USB, 10/100 Base T, Stereo-out 


ja/optional 
4250 Mark 


2 Firewire, 2 USB, 10/100 Base T, 
VGA, S-Video-out, Stereo-in/-out 


Expansion-Bay, PC-Card 
(Type I/Il/CardBus-fähig) 


ja/optional 
6000 Mark 


2 Firewire, 2 USB, 10/100 Base T, 
VGA, S-Video-out, Stereo-in/-out 


Expansion-Bay, PC-Card 
(Type I/I/CardBus-fähig) 


ja/optional 
8500 Mark 


Macorama PERIPHERIE Überblick und Kaufberatung: USB-Massenspeicher 


Apples Verzicht auf bewährte 
" Schnittstellen für Speicher- 


medien war für viele ein Schock. 
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Heute gibt es aber ausreichend 
Ersatz. Wir beleuchten den 


Markt für USB-Massenspeicher. 


pples radikale Abkehr 
von SCSI-Schnittstelle 
und Diskettenlaufwerk, 
die mit der Einführung 
des iMacs vollzogen 
wurde, löste zunächst einen Sturm 
der Empörung bei den Anwendern 
aus. Schließlich war die Diskette für 
kleine Datenmengen das bis dato 
verbreitetste Wechselmedium. Ob- 
wohl viele Programme wegen ihres 
Umfangs schon auf CD ausgeliefert 
wurden, passten Treiber und Updates 
nach wie vor auf Disketten. Einige 
Programme gab es sogar noch lange 
Zeit danach nur auf Floppy-Disks. 
Tastatur und Maus bekamen 
ebenfalls eine neue Heimat, da auch 
der bewährte ADB-Port dem Kahl- 
schlagzum Opfer fiel. Das Fehlen von 
SCSI als schneller Schnittstelle zur 
Übertragung großer Datenmengen 
war wohl die schmerzlichste Zäsur, 
denn Brenner, Scanner, externe Fest- 
platten und Wechselspeicher wurden 
noch vor zwei Jahren ausnahmslos 
über SCSI angesprochen. 


Ben 


Apples Alternativen hießen USB 
(Universal Serial Bus) und Firewire 
(IEEE 1394, Siehe Seite 26). Diese bei- 
den neuen Schnittstellen sollten das 
Fehlen der alten wettmachen. 


Vor- und Nachteile von USB. Die 
Einführung von USB am Mac brachte 
mehrere Vorteile mit sich: Statt wie 
bisher verschiedene gibt es nun nur 
noch eine serielle Schnittstelle. Das 
verringerte nicht nur Apples Produk- 
tionskosten, sondern eröffnete auch 
Firmen, die mit ihren USB-Periphe- 


riegeräten bislang nur im Wintel- 
Markt vertreten waren, die Möglich- 
keit, durch das Schreiben eines Mac- 
Treibers Zugang zum Mac-Markt zu 
erhalten. Die Auswahl an Mac-taug- 
licher Peripherie wuchs schnell, und 
die Geräte kamen zu moderaten Prei- 
sen auf den Markt. Mit der Lieferbar- 
keit von Geräten und der Stabilität 
der Treiber haperte es zwar noch ei- 
nige Zeit, doch das ist heute kaum 
noch ein Thema. 

Alle USB-Geräte sind hot plug- 
gable, dasheißt, siekönnen im Betrieb 
abgezogen und wieder eingesteckt 
werden, ohne dass man den Rechner 
neu starten muss. Voraussetzung da- 
für ist nur, dass der entsprechende 
Treiber bereits im Systemordner liegt. 
Platten oder Wechselspeicher müs- 
sen vor ihrem ersten Einsatz even- 
tuell noch initialisiert werden. Hot 
pluggable heißt allerdings nicht, dass 
man die Geräte während des Daten- 
austauschs vom Rechner abziehen 
sollte. Ihrer Elektronik macht das 
zwar nichts aus. Das Dateisystem der 


Speichermedien könnte dadurch je- 
doch dauerhaften Schaden nehmen. 
Gut programmierte Treiber fangen 
diesen Fehler ab und melden ihn, 
doch sollte sich besser niemand dar- 
aufverlassen. 

Bis vor kurzem konnte man von 
USB-Laufwerken nicht booten. Die- 
ses Manko ist nun aber aus der Welt 
geschafft, denn Apple legt seit den 
G4-Power-Macs freundlicherweise ei- 
nen USB-Treiber ins Boot-ROM. 

An einem USB-Port können maxi- 
mal 127 Geräte angeschlossen wer- 


den. Diese müssen sich allerdings die 
Bandbreite von 12 Megabit pro Se- 
kunde und Kanal teilen. Erst die neu- 
en G4-Modelle verfügen über zwei 
unabhängige USB-Kanäle. Schnelle 
Peripheriegeräte wie zum Beispiel 
Festplatten können ihre Geschwin- 
digkeitüber das USB-Interface also in 
keiner Weise nutzen. Wer auf hohen 
Datendurchsatz angewiesen ist, soll- 
te daher lieber auf Firewire oder - per 
Erweiterungskarte - auf SCSI setzen. 

Im Folgenden geben wir einen 
Überblick über das Angebot an Fest- 
platten, Wechselspeichern, Erweite- 
rungs- und Nachrüstmöglichkeiten. 
Für fast alle „alten“ Schnittstellen gibt 
es Adapter. Wir richten unser Augen- 
merk aufdie für Massenspeicher rele- 
vanten SCSI-Adapter. 


Festplatten. Die Auswahl an USB- 
Festplatten ist nicht eben groß. Ur- 
sache dafür dürfte die geringe Über- 
tragungsrate sein. Mit Transferraten 
von 600 bis 700 Kilobyte pro Sekunde 
sind die aktuellen Platten stark unter- 


fordert. So beschränkt sich die Zahl 
der Anbieter auf zwei: LaCie und VST 
(siehe Tabelle auf Seite 25). Während 
LaCies Platten im typischen Dunkel- 
blau gehalten sind, hält VST ihre 
Laufwerke in Tangerine, Blueberry 
und Anthrazit bereit. Beide Hersteller 
haben auf Messen auch schon kom- 
binierte Laufwerke gezeigt - bei La- 
Cie „PocketDrive“ genannt-, die über 
je einen Firewire- und einen USB- 
Eingang verfügen und sich daher 
wesentlich vielseitiger einsetzen las- 
sen. Verfügbar sind bisher weder die 


einen 
noch die 
anderen Mo- 
delle. Interes- 
sierte sollten daher ge- 
legentlich einen Blick / 
auf die Homepage der 
Anbieter werfen. N 
Für den statio- 
nären Einsatz, wo es 
meist auf hohen Daten- 
durchsatz ankommt, sind Fest- 
platten aus den oben genannten 
Gründen weniger geeignet. Als Medi- 
um für den Einsatz unterwegs kommt 
eine USB-Platte jedoch durchaus in 
Frage. Ein Problem stellt lediglich die 
Stromversorgung dar, da sich bisher 
noch keine Platte vom USB-Port ver- 
sorgen kann. Für iMacs mit Firewire- 
Anschluss empfehlen wir die Kombi- 
platten, da diese vielseitiger einsetz- 
bar sind und mehr Leistung bringen. 
Sie kosten allerdings auch einiges 
mehr. Grundsätzlich sind alle USB- 
Platten durch Größe und Gewicht als 
portable Laufwerke geeignet. 


USB-Festplatten: 
Auch bei Festplatten 
ist Farbe heute ein 
Muss. Links oben die 
Variante von LaCie, 
rechts die von VST. 


Wechselspeicher. Die gute alte Dis- 
kette wird nach wie vor gern benutzt. 
Einzig und allein die Firma Teac baut 
noch Floppy-Laufwerke für 1,44-Me- 
gabyte-Disketten. Angeboten werden 
sie unter eigenem Label von Newer 
Technology und LaCie. 

Eine echte Alternative zum Floppy- 
Laufwerk ist Imations SuperDisk- 
Drive, das auch von VST unter eige- 
nem Namen angeboten wird. Die pas- 
senden Medien haben eine Kapazität 
von 120 Megabyte. Da die Laufwerke 
aber auch herkömmliche Disket- > 
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SuperDisk-Drive 
(oben): Imations 
Laufwerk verarbeitet 
120-MB-Medien, aber 
auch herkömmliche 
Disketten. 


ZipCD (unten): Der 
erste CD-Brenner aus 
dem Hause lomega. 


Brenner: Dieser 
leichte CD-RW-Writer 
für unterwegs 
stammt aus dem 
Hause VST. 


PERIPHERIE 


+ 


u ; } 


Sf ” > ten le- 
sen können, 
sind sie an Viel- 
seitigkeit dem 
originären 

Diskettenlauf- 

werk überlegen. 
Die gut 150 Mark 
Aufpreis gehen da- 
her voll in Ordnung. 
Nur der Vollständigkeit 
halber wollen wir nicht un- 
erwähnt lassen, dass es SuperDisk- 
Drives in allen iMac-Farben sowie im 
Farbton „Coconut“ gibt. 

Die wohl verbreitetsten magneti- 
schen Wechselspeicher sind Iomegas 
Zip-Medien im 100-Megabyte-For- 
mat. Die entsprechenden Laufwerke 
gibt es seit vielen Jahren sowohl mit 
IDE- als auch mit SCSI-Schnittstelle, 
und auch die USB-Variante ließ nicht 
lange auf sich warten. Inzwischen 
steht auch das 250-Megabyte-Zip- 
Drive für die USB-Schnittstelle zur 
Verfügung. Neben Iomega selbst bie- 
ten unter anderem noch die Firma 
Archos das kleinere Drive an. 

Das andere Erfolgs-Laufwerk aus 
dem Hause Iomega, das Jaz-Drive, 
gibt es bislang nicht für den USB. 
Dafür aber das etwas größere, 2,2 
Gigabyte fassende Orb-Drive von 
Castlewood. Es ist zwar bisher kaum 
verbreitet, könnte aber durch die 
Verfügbarkeit für USB, Firewire und 
SCSI dem Jaz das Wasser abgraben. 
Eigentlich ist aber für beide Laufwer- 
ke der USB zu langsam. 

Bei den magnetooptischen Spei- 
chern treten Olympus und Fujitsu als 
Hersteller auf. Nachdem Olympus 
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das 230 Megabyte große MO-Lauf- 
werk aus seiner Produktpalette ge- 
strichen hat, ist die Firma nur noch 
mit einem 640 Megabyte fassenden 
Laufwerk am Ball. Fujitsu hat ein 
640er und ein 1,3 Gigabyte fassendes 
MO-Drive im Angebot. Ob es das von 
Fujitsu angekündigte 2,6 Gigabyte 
große Modell, das der wiederbe- 
schreibbaren DVD Konkurrenz ma- 
chen soll, für den USB-Port geben 
wird, ist fraglich, da auch hier die 
mögliche Geschwindkeit nicht an- 
nähernd erreicht werden kann. Die 


Relativ neu ist das Engagement 
von Iomega bei CD-Brennern. Nach 
der Vorstellung eines internen IDE- 
Brenners im vergangenen Jahr hat die 
Firma ihre Produktpalette nun um 
einen USB-tauglichen Brenner mit 
Namen „ZipCD“ erweitert. Das Lauf- 
werk von Iomega passt sich elegant 
an die USB-Spezifikation an, denn 
die Mechanik kann die Scheiben nur 
mit 8facher Geschwindigkeit lesen, 
was vollkommen ausreicht. 

Der preisgünstigste Brenner liest 
mit 24facher, schreibt mit 4facher 


Der Datendurchsatz am USB liegt unter 
700 Kilobyte pro Sekunde. Die Schnittstelle bremst 


damit die meisten Peripheriegeräte einfach aus 


Fujitsu-Laufwerke werden auch von 
LaCie unter eigenem Label angebo- 
ten. Für denselben Preis gibt es aber 
bereits Firewire-MOs (siehe Seite 26), 
und diese sind mit einem Durchsatz 
von knapp 6 Megabyte pro Sekunde 
wesentlich flotter. Wer also zwischen 
beiden Ports wählen kann, sollte sich 
gleich für ein MO im Feuerdraht-Ge- 
wand entscheiden. 


CD-Brenner. Das Angebot an Bren- 
nern für USB ist erstaunlich groß. Die 
derzeitige Grenze beim Brennen von 
CD-RWs liegt bei Afacher Geschwin- 
digkeit (600 Kilobyte pro Sekunde), 
was gerade noch im Rahmen des für 
den USB Machbaren ist. Der Einsatz 
schnellerer Mechaniken macht also 
keinen Sinn. Aus diesem Grund ver- 
wundert es wenig, dass fast alle ange- 
botenen Brenner über die gleichen 
technischen Eckdaten verfügen. Sie 
beschreiben CD-RWs und CD-Rs mit 
4facher Geschwindkeit. Lesen könn- 
ten sie die Daten mit 24facher Ge- 
schwindigkeit, wenn ihnen der USB 
nicht die Grenze von 700 Kilobyte pro 
Sekunde auferlegen würde. Die Prei- 
se liegen im Allgemeinen leider nicht 
unter, sondern eher etwas über de- 
nen externer SCSI-Geräte. 

Interessant ist das „Traveller“-Mo- 
dell aus dem Hause Freecom. Es ist 
leicht, klein und hat sowohl einen 
USB- als auch einen Firewire-An- 
schluss. Optional ist auch der Betrieb 
über eine PCMCIA-Karte am Power- 
Book möglich. Etwas größer und 
schwerer, dafür aber um 300 Mark 
günstiger ist Freecoms „Portable“- 
Brenner, der ebenfalls über einen 
Firewire-Port verfügt. 


Geschwindigkeit und kommt aus 
dem Hause LaCie. Das Einzige, was 
an dem Gerät im Zweifelsfall auszu- 
setzen wäre, ist der Umstand, dass 
das sonst komplett dunkelblaue Ge- 
häuse eine graue Frontblende hat. 

Sony wirft ihren „Spressa“ ge- 
nannten Brenner ins Rennen. Das 
Laufwerk können wir allerdings nicht 
uneingeschränkt empfehlen, da es 
diverse Problem beim Brennen mit 
Toast 4.0 hat. Die Charismac-Soft- 
ware Discribe kommt mit den Sony- 
Laufwerken im Allgemeinen etwas 
besser klar. 

Sehr gelungen ist das Design des 
Brenners von Archos. Das flexibel 
einsetzbare Gerät wiegt nur 500 
Gramm und ist wahlweise über USB, 
Firewire oder den PC-CardBus der 
G3-PowerBooks ansprechbar. 


Erweiterungen. Der Universal Serial 
Bus lässt bezüglich der anschließba- 
ren Peripherie wenig Wünsche offen, 
doch die zwei Anschlüsse am Rech- 
ner sind schnell belegt. An der Tas- 
tatur und neuerdings auch an den 
meisten Monitoren befinden sich 
ebenfalls USB-Anschlüsse. Diese sind 
passiv und haben keine Stromversor- 
gung. Externe Sternverteiler (Hubs) 
gibt es mit4 und 7 zusätzlichen USB- 
Ports. Diese sind aktiv und speisen 
daher die Stromversorgung des USB 
mit ein. 

Die Anbieter solcher Hubs sind 
äußerst zahlreich. Stellvertretend sei- 
en hier Belkin und Newer Technology 
genannt. Das Belkin-Hub sticht op- 
tisch etwas hervor, da es sich in Kom- 
bination mit diversen stapelbaren 
Adaptern in ein baumkuchenähn- > 


liches Gebilde verwandeln lässt (sie- 
he Abbildung rechts oben). 

Wer bestehende Peripherie an ei- 
nem neuen Mac betreiben möchte, 
muss zu Adapter-Lösungen greifen. 
Über einen USB/SCSI-Adapter, wie 
ihn Adaptec anbietet, sind zum Bei- 
spiel SCSI-Geräte via USB ansprech- 
bar. Das ersetzt zwar keine vollwer- 
tige SCSI-Schnittstelle, reicht aber 
für verschiedene Zwecke aus. Zu be- 
achten ist, dass wenigstens ein Gerät 
die TermPower-Leitung einspeisen 
muss, da der Adapter von dort seine 
Betriebsspannung bezieht. Das Zip- 
Laufwerk und verschiedene Scanner 
tun das nicht. 

Wer das breite und preisgünstige 
Angebot an USB-Peripherie nutzen 
möchte, jedoch nicht über ein ent- 
sprechendes Mac-Modell verfügt, 
kann seinen Rechner mittels einer 
PC-Card oder PCI-Karte von Macally 


oder Orange Micro 
nachrüsten. Das 
Macally-Board 
bereichert den 
Mac um zwei 
USB-Anschlüs- 

se, die Orange- 
Micro-Karte bie- 
tet darüber hin- 
aus noch zwei 
Firewire-Ports. 
Voraussetzung für 
den reibungslo- 
sen Betrieb sind 
ein PCI-Mac und 
wenigstens Mac OS 

8.5.1. Wir empfehlen al- 

lerdings Mac OS 8.6, da erst 

hier die USB-Implementierung 
richtig gelungen ist. Für den mobilen 
Einsatz unterwegs gibt es unter an- 
derem aus dem Hause Macally eine 
PC-Card mit zwei USB-Anschlüssen. 


bietet verschiedenen 
Schnittstellen Platz. 


Voraussetzung ist 
hier ein G3-Power- 
Book und OS 8.6 


Fazit. Durch seinen 
begrenzten Daten- 
durchsatz von 
knapp 700 KB/s ist 
USB für schnelle 
Peripherie wenig 
geeignet. Wer auf 
hohe Geschwindigkeit 

verzichten kann, findeteinerela- 

tiv große Auswahl an USB-Geräten in 
den Farben der Saison. Die Preise lie- 
gen auf Wintel-Niveau, Mac-Anwen- 
der müssen also nicht mehr neidisch 
auf die Schnäppchen vom PC-Höker 
nebenan schielen. 


Hub: Belkins „BusStation" 


(ok) 


1:13 FIT Schnittstellen für Ein- und Ausgabegeräte 


Seriell USB 1.1 Scsi-1 Fast-SCSI Ultra ATA 33 Firewire Ultra ATA 66 Ultra-160/m 
(RS-422) ScSI 
Bustyp seriell seriell parallel parallel parallel seriell parallel parallel 
Datentransferrate 230 KB/s 15 MB/s 3-5 MB/s 10 MB/s 33 MB/s 50 MB/s 66 MB/s 160 MB/s 
Anschließbare Geräte 1 127 7 pro Kanal 7 pro Kanal 2. pro Kanal 62 2. pro Kanal 15 pro Kanal 
Bemerkung Alte externe Für Peripherie- Alte interne Alte externe* Nur für interne Bisher nur für Nur für interne Für interne 
Schnittstelle gerätemitge- Schnittstellefür Schnittstelle Geräte geeignet externe Geräte Geräte geeignet und externe 
von Modem und ringer Transfer- Festplattenund (für Gerätemit (z.B.Festplatten geeignet(z.B.e (z.B.Festplatten Geräte mit 
Drucker rate geeignet CD-Laufwerke normaler Trans- und CD/DVD- Festplatten und CD/DVD- hoher Trans- 
(z.B. Wechsel- ferrate Laufwerke) und Wechsel- Laufwerke) ferrate geeig- 
speicher) geeignet) speicher) net (z. B. Disk- 
Arrays) 


* Nicht alle Macs verfügten extern über Fast-SCSI, diese übertrugen extern dann auch mit SCSI-1 Geschwindigkeit 


I: SITE USB-Massenspeicher und Adapter 


Produkt Name/Feature Zirka-Preis Anbieter Produkt Name/Feature Zirka-Preis Anbieter 
USB-Festplatten 6GB 460 Mark LaCie Hubs 7fach USB-Hub 250 Mark Belkin 

10 GB 540 Mark LaCie fach USB-Hub 210 Mark Newer 

BB 6B 580 Mark LaCie Opt. Wechselspeicher Mini CD-RW 4424 930 Mark Archos 

20 6B 720 Mark LaCie (CD-RW) Traveller 1000 Mark Freecom 
USB/Firewire- 6GB 1100 Mark LaCie Portable 700 Mark Freecom 
Festplatten 12 GB 1530 Mark LaCie ZipCD 650 Mark lomega 

18 GB 1880 Mark LaCie USB CD-RW 4424 600 Mark LaCie 
Magnetischer USB Floppy Disk 165 Mark LaCie Spressa 700 Mark sony 
Wechselspeicher USB Floppy Disk 180 Mark Teac USB/SCSI-Adapter USB-Connect 2000 190 Mark Adaptec 

uDrive /J44MB 100 Mark Newer PCI-Karte 2x USB 110 Mark Macally 

SuperDisk-Drive 300 Mark Imation 2x Firewire/2x USB 370 Mark Orange Micro 

lin 1 va 2x Firewire/2x USB 460 Mark Gravis 

ar fchos 

n Bo on en CardBus PC-Cards 2x USB 190 Mark Macally 

Zip 250 MB 430 Mark lomega 

Orb 2,2 GB 700 Mark Castlewood 
MO-Speicher Turbo MO 640 900 Mark Olympus Infos zu den einzelnen Produkten erhalten Sie unter folgenden Webadressen: 

MO 640 650 Mark Fujitsu Adaptec: www.adaptec.com; Archos: www.rfi.de; Castlewood: www.maxcon.de; 

MO 640 960 Mark LaCie Charismac: www.charismac.com; Freecom: www.freecon.de; Fujitsu: www.fujitsu-europe.com; 

M0 1300 1050 Mark Fulitsu Gravis: www.gravis.de; Imation: www.imation.de; Iomega: www.iomega.com; LaCie: www.lacie.de; 

M01300 1370 Mark L Ri Macally: www.drbottkg.de; Newer Technology: www.prisma.de; Olympus: www.olympus-europa.com; 

el elle Orange Micro: www.makro-cde.de; Sony: www.sony.de; Teac: www.teac.de; VST: www.prisma.de 
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Massenspeicher mit Firewire- 


Schnittstelle existierten vor 


Foto: Johannes Grau 


Jahresfrist quasi nicht. Heute 
lässt das Angebot an Geräten 


mit „Feuerdraht"-Anschluss 


kaum noch Wünsche offen. 


> Wir sahen uns im Markt um. 


eit der Einführung des 

iMacs verzichtet Apple 

konsequent auf das alt- 

bewährte SCSI-Interface. 

® Nun war das Fehlen einer 
Pan, schnellen Schnittstelle zum Daten- 

austausch für ein Consumerprodukt 
wie den iMac zwar schmerzlich, aber 
noch halbwegs akzeptabel. Profes- 
sionelle Anwender dagegen hätten 
solch ein Manko nicht hingenom- 
men. Mit Einführung der blauweißen 
G3-Macs kürte Apple daher die 
Schnittstelle mit dem sperrigen Na- 
men IEEE 1394 zur neuen Hochge- 
schwindigkeits-Verbindung für den 
Mac. Bei Apple heißt sie griffigerwei- 
se Firewire, bei Sony iLink. Da ihre 
Entwicklung maßgeblich von Apple 
beeinflusst wurde, konnten die Inge- 
ä F nieure aus Cupertino viele eigene 
Wünsche einfließen lassen. Ziel: Die 
neue Schnittstelle sollte hinreichend 
schnell, dabei aber wesentlich einfa- 


Felier en masse 


cher zu handhaben und vielseitiger 
in der Anwendbarkeit sein als SCSI. 


Vorteile von Firewire. Die Vorteile 

von IEEE 1394 gegenüber SCSI sind 

schnell benannt. Am Firewire-Bus 

müssen keine IDs mehr vergeben 

werden; die von SCSI leidlich be- 

kannte komplizierte Terminierung ist 

ebenfalls hinfällig; Firewire-Geräte 

unterstützen echtes Plug and Play, 

wenn man sie an einen Rechner 

anschließt, stehen sie ohne Neustart 

zur Verfügung; an einem Bus können 

bis zu 63 Geräte hintereinander hän- 
4 gen, bei SCSInur 15; der gesamte Bus 
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darf72 Meter lang sein (statt 12 Meter 
bei Ultra 160 SCSD; und der Abstand 
der einzelnen Geräte voneinander 
kann bis zu 4,5 Meter betragen. Die- 
se Eigenschaften ermöglichen sogar 
den Aufbau von kleinen Arbeitsgrup- 
pen-Netzwerken über Firewire. Von 
mehreren Rechnern aus könnte dann 
auf Peripheriegeräte wie zum Bei- 
spiel Festplatten(-Arrays) zugegriffen 
werden. Rechner selbst können aller- 
dings momentan noch nicht über 
Firewire kommunizieren. Mit einem 
der nächsten Updates soll dies aber 
ebenso möglich werden wie das 
Booten des Rechners von einer Fire- 
wire-Festplatte. Dann stellt Firewire 
eine sehr interessante Alternative zu 
herkömmlichem 100BaseT-Ethernet 
dar, da die Übertragung der Daten 
mit 400 Mbit/s gleich viermal so 
schnell vonstatten ginge. Ein weiterer 
Vorteil ist die isochrone Datenüber- 
tragung (asynchron bei Ethernet), bei 
der die vorhandene Bandbreite von 
400 Mbit/s gerecht auf alle zu erledi- 
genden Jobs verteilt wird. Dadurch 
kommt keine zeitkritische Transak- 
tion zum Erliegen, was besonders 
für Multimedia-Anwendungen von 
großer Bedeutung ist. 

Mit der konsequenten Benutzung 
von Firewire knüpft Apple an alte Tra- 
ditionen an. Nachdem der Mac einst 
das Desktop-Publishing revolutio- 
nierte, könnte sich dieser Erfolgbeim 
Desktop-Video wiederholen. Der 
Schlüssel dazu heißt Firewire, und 
den hält Apple selbst in der Hand. 

Bei Einführung von Firewire am 
Mac gab es allerdings zunächst ein- 
mal ziemlich lange Gesichter in der 
Anwendernschaft. Schließlich exis- 
tierten quasi keine Peripheriegeräte 
für diese neue Schnittstelle. Lediglich 
die eine oder andere Digitalvideo- 
Kamera verfügte bereits über einen 
Firewire-Port, sodass man nun we- 
nigstens sein Filmmaterial halbwegs 


unproblematisch zwischen Mac und 
Kamera austauschen konnte. 

Seitdem hat sich eine Menge am 
Markt getan. Es gibt heute für so 
ziemlich jedes SCSI-Gerät ein Pen- 
dant mit Firewire-Schnittstelle. Fest- 
platten mit variierenden Kapazitäten 
sind inzwischen von mehreren An- 
bietern verfügbar, aber auch magne- 
tische, optische und magnetoopti- 
sche Wechselspeicher sind lieferbar. 
Selbst wer keine originäre Firewire- 
Schnittstelle an seinem Rechner hat, 
kann von ihr profitieren, denn diver- 
se Erweiterungskarten schaffen die- 
ses Problem aus der Welt. 


Festplatten. Bei den Festplatten ist 
die Auswahl erwartungsgemäß am 
größten. Zurzeit werden allerdings 
nur externe Konfigurationen angebo- 
ten. Es gibt sie für den stationären, 
aber auch für einen mobilen Einsatz. 
Relativ neu sind Festplatten-Arrays 
mit Firewire-Schnittstelle. 

Festplatten für den stationären 
Einsatz gibt es in Größen zwischen 15 
und 37 Gigabyte. Tragbares ist mit Ka- 
pazitäten zwischen 4 und 18 Gigabyte 
erhältlich. Die einzelnen Produkte 
(siehe Tabelle auf Seite 30) unter- 
scheiden sich nicht nur in Aussehen 
und Preis, sondern auch durch die 
mitgelieferten Treiber. Da Apples 
Festplattentool „Laufwerke konfigu- 
rieren“ und auch das weit verbreitete 
Hard Disk Toolkit von FWB noch 
keine Firewire-Platten unterstützen 
(HDT erst ab Version 3.5), spielt der 
Treiber eine wichtige Rolle. „Disk 
Control“ von EI Gato, das Comline 
und Gravis ihren Geräten beilegen, 
hatte sich bereits in unserem Test der 
Comline-Platte in MACup 1/00 als 
sehr komfortabel erwiesen. LaCie 
hingegen setzt auf das hauseigene 
Silverlining. 

LaCie stellte übrigens auf der dies- 
jährigen Macworld Expo in San Fran- 


cisco unter dem Na- 
men „PocketDrive“ 
ein sehr interes- 
santes Produkt 
für den mobi- 
len Einsatz 
vor (siehe 
Abbil- 
dung 
rechts). Es han- 
delt sich dabei um 
eine 2,5-Zoll-Festplatte, 
die ohne Lüfter 
auskommt 
und so- 
wohl 
über ei- 
nen USB- 
als auch über 
einen Firewire- 
Anschluss verfügt. Da- 
mit eignet sie sich hervor- 
ragend für unterwegs. 
LaCie und Prisma/Opengate ver- 
treiben auch die in den USA erfolg- 
reichen Firewire-Produkte der Firma 
VST. Da LaCies Produktpalette in di- 
rekter Konkurrenz zu der von VST 
steht, bleibt abzuwarten, wie sie sich 
weiterhin für VST engagiert. Wegen 
des ungünstigen Wechselkurses lässt 
sich allerdings mit dem Kauf jenseits 
des Atlantiks zurzeit leider kein 
Schnäppchen machen. Interessant 
sind daher lediglich Produkte, die in 
Deutschland nicht verfügbar sind. 
Die ersten Firewire-Platten hatte 
die Mactell im Angebot. Im vergange- 
nen Jahr musste die US-Firmajedoch 
Konkurs anmelden, und wann deren 
Nachfolgerin, die Firma Rantic Labs 
(www.ranticlabs.com), ihre „FirePo- 
wer“ genannten Produkte erneut auf 
den Markt bringt, ist derzeitnoch un- 
klar. Für die eigenen Platten hatte 
Mactell damals auch einen Treiber 
namens „FireDrive“ entwickelt, den 
nun Storm ihren Festplatten beilegt. 
Dessen Weiterentwicklung ist auf- > 


Festplatte: LaCies 
neues „PocketDrive” 
verfügt über einen 
USB-und einen 
Firewire-Anschluss 
und passt - der Name 
lässt's erahnen - 

in die Hosentasche. 


Brenner: Der 
„CD-RW Traveller“ 
von Freecom besticht 
durch Design und 
Größe. Auch er ist 
über USB und Fire- 
wire anschließbar. 
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Erweiterungskarte: 
Ein PCI-Board mit 

je 2 Firewire- und 
USB-Anschlüssen 

hat Orange Micro 

im Programm. 


Festplatte: Das Com- 
Drive bietet Comline 
in Größen von 15 

bis 37 Gigabyte an. 


MASSENSPEICHER 


> grund der gegenwärtigen Situa- 
tion verständlicherweise ebenfalls 
ungewiss. 

Alle Festplattenkonfiguration ha- 
ben eines gemeinsam: Sie sind wie 
neuer Wein in alten Schläuchen, 
denn es gibt bis heute tatsächlich kei- 
ne echten Firewire-Festplatte. Statt- 
dessen kommen ausschließlich IDE- 
Platten zum Einsatz, die über eine 
Firewire-Bridge mit der Außenwelt 
kommunizieren. Das stößt sie zwar 
nicht gleich in die Zweitklassigkeit, 
macht ihre Übertragungsrate aber 
von der IDE-Konstruktion abhängig. 
Schreib- und Leseraten von maximal 
12 bis 14 MB/s sind die Folge - unab- 
hängig von der Geschwindigkeit der 
verwendeten Platte. Für die meisten 
Anwendungen ist diese Transferrate 
wohl ausreichend. Echte Firewire- 
Lösungen werden vielleicht schon 
aufder diesjährigen Cebit vorgestellt. 
Im weiteren Verlauf des Jahres sollten 
die ersten Modelle dann in den Han- 
del gelangen. 

Ein bitterer Beigeschmack bleibt 
bei der Betrachtung der Preise: Be- 
denkt man, dass eine 20 Gigabyte 
große IDE-Platte allein schon für un- 
ter 400 Mark zu haben ist, so lässt sich 
selbst Gravis als der günstigste Anbie- 
ter das Gehäuse, die Firewire-Bridge 
und den Treiber mit zusätzlichen 400 
Mark ganz ordentlich veredeln. 

Eine Sonderstellung auf dem Fest- 
plattenmarkt nehmen die Disk-Arrays 
mit Firewire-Schnittstelle ein. Sie er- 
möglichen die Raid-Level 0 und 1. 
MicroNet hat in San Francisco mit 
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dem SanCube ein Firewire-Array im 
Graphit-Look vorgestellt (siehe Seite 
13), das Durchsatzraten von 30 Mega- 
byte pro Sekunde erreichen soll. Über 
die mitgelieferte Software „Excelwa- 
re“ von Atto (www.atto.com) können 
mehrere Clients gleichzeitig auf das 
Array zugreifen. Ein deutscher Distri- 
butor steht leider noch nicht fest. 

Ein weiterer Anbieter eines Fire- 
wire-Arrays ist VST. Deren Array um- 
fasst 4 Festplatteneinschübe und er- 


CD-RW-Brennern stechen die Mo- 
delle „Traveller“ (siehe Abbildung auf 
der vorigen Seite) und „Portable“ aus 
dem Hause Freecom hervor. Ersteres 
ist flacher und leichter als das Porta- 
ble-Modell, kostet dafür aber auch et- 
was mehr. Intern verrichtet dort ein 
4/4/20-Ricoh-Laufwerk seinen Dienst 
(4fach-Beschreiben von CD-Rs/4fach- 
Beschreiben von CD-RWs/20fach- 
Lesenvon CDs). DaesdenStromvom 
Akku oder über ein externes Netzteil 


Bis heute gibt es keine echten Firewire-Festplatten. 


Stattdessen kommen ausschließlich IDE-Platten zum Einsatz, die 


über eine Firewire-Bridge mit der Außenwelt kommunizieren 


möglicht eine Speicherkapazität von 
maximal 100 Gigabyte. Da es mit 
einem PowerBook-Akku betrieben 
werden kann, eignet es sich sogar für 
den mobilen Einsatz. 

Durch die aus der Spezifikation 
von Firewire erwachsenden Möglich- 
keiten lässt sich jede Festplatte auch 
als SAN-Volume (Storage Attached 
Network) verwenden. Voraussetzung 
ist eine Software zum Managen der 
Clients. Neben dem bereits erwähn- 
ten Excelware bietet auch Charismac 
(www.charismac.com) unter dem 
Namen „FibreShare“ eine weitere Lö- 
sung an. Die Software gibt es sowohl 
für reine Mac- als auch für hetero- 
gene Mac/NT-Arbeitsgruppen. 


Wechselspeicher. Auch auf dem 
Markt für Wechselspeicher bleiben 
in Sachen Firewire kaum nur noch 
wenig Wünsche offen. Comline hat 
Castlewoods Orb-Laufwerk (2,2 Giga- 
byte) und Iomegas 250er-Zip-Drive 
nun mit Firewire-Schnittstelle im An- 
gebot. VST bietet das Zip-Drive in der 
100er und der 250-MB-Variante an. 
Ein Jaz-Laufwerk gibt es derzeit leider 
noch nicht. 

Der Markt der magnetooptischen 
Laufwerke wird eindeutig durch die 
Fujitsu-Laufwerke mit 640 und 1300 
Gigabyte Kapazitäten bestimmt. So- 
wohl Comline als auch LaCie bieten 
diese Geräte an. 

Bei den DAT-Laufwerken ist zur- 
zeit nur ein einziges Laufwerk verfüg- 
bar, und zwar aus dem Hause Indigi- 
ta. Vertrieben wird der Streamer, der 
unkomprimiert 4 Gigabyte aufeinem 
Band sichert, von Comline. 

Bei den optischen Laufwerken ist 
die Auswahl beachtlich: Unter den 


bezieht, eignet essich sehr gut für un- 
terwegs. Beide Brenner sind über 
USB und Firewire gleichermaßen an- 
sprechbar; die nötigen Kabel gehören 
jeweils zum Lieferumfang. 

Sony bietet unter dem Namen 
„Spressa i.Link“ ein Firewire-kompa- 
tibles CD-RW-Gerät an. In ihm sitzt 
der hauseigene „CRX 140“-8/4/24- 
Brenner. Comline hat unter eigenem 
Label ebenso einen 8/4/24-Brenner 
von Yamaha im Sortiment. LaCie bie- 
tet sogar zwei Brenner an: einen mit 
8/4/24- und einen mit 12/4/32-Ge- 
schwindigkeit. 

Einen portablen DVD-Player gibt 
es aus dem Hause Archos. Das Lauf- 
werk kann DVDs mit zweifacher und 
CDs mit 20facher Geschwindigkeit 
lesen. Es verarbeitet DVD-Video und 
DVD-ROMs, CD-Rs und CD-RWs. Ein 
DVD-RAM-Laufwerk für 5,2-Giga- 
byte-Medien hat derzeit nur QPS im 
Angebot. 


Firewire-Erweiterungen. Firewire- 
Hubs ermöglichen den Aufbau eines 
sternförmigen Bussystems. Das hat 
denVorteil, dass nach dem Entfernen 
eines einzelnen Gerätes vom Bus die 
nachfolgenden Geräte ansprechbar 
bleiben. Das Hub von Orange Micro 
bietet für 260 Mark insgesamt sechs 
Ports: fünf zusätzliche Firewire-Ports 
und einen zum Anschluss an den 
Rechner. Außerdem speist das Hub 
eine Leistung von 30 Watt für die 
Geräte am Firewire-Bus ein. 

Die Spezifikation von IEEE 1394 
begrenzt den Abstand zweier Geräte 
auf 4,5 Meter. Ein so genannter Fire- 
wire-Repeater verstärkt das Signal 
und erhöht die Reichweite um jeweils 
weitere 4,5 Meter. Aufdiesesimple > 
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> Artkann der Bus aufbis zu 72 Me- 
ter verlängert werden - ideal für den 
Aufbau eines Firewire-Netzes. 


Macs nachrüsten. Wer das Firewire- 
Angebot nutzen möchte, aber keinen 
passenden Mac hat, kann seinen 
Rechner entsprechend nachrüsten. 


Bereits ein Jahr nach Einführung am 


Mac kann 


sich die Anzahl verfügbarer 


Massenspeicher sehen lassen 


Voraussetzung istin der Regel ein G3- 
Power-Mac oder ein G3-PowerBook 
mit CardBus. Manche Hersteller bie- 
ten ihre Karten auch für PCI-Macs der 
Baureihen 7500 bis 9600 an. Bei den 
Angaben zum Mac OS variieren die 
Angaben ebenfalls. Übereinstimmend 
sollte mindestens Mac OS 8.5.1 in- 


Marktüberblick: Firewire-Massenspeicher 


stalliert sein; wir empfehlen Mac OS 
8.6 oder 9. Da die verschiedenen An- 
bieter ihre jeweils eigenen Anforde- 
rungen formuliert haben, muss man 
im Zweifel vor dem Kauf die Spezifi- 
kationen gezielt nachfragen. 

Die einfachste Nachrüstmöglich- 
keit besteht im Kauf einer PCI-Karte, 
die ausschließlich mit Firewire-Ports 
ausgerüstet ist. Zwei entsprechende 
Modelle stehen zur Auswahl: eines 
mit zwei (von Orange Micro) und ei- 
nes mit drei Ports (von Promax). 
Orange Micro bietet außerdem eine 
Kombi-Karte mit zwei Firewire- und 
zwei USB-Ports an (siehe Abbildung 
Seite 28). Ein weiterer Anbieter dieser 
kombinierten Karte ist Ratoc). 

Eine andere Kombi-Karte beher- 
bergt jeweils einen 4- und 6-poligen 
Firewire-Port sowie einen UW-SCSI- 
Port mit einem VHD-Stecker. Dieses 
Board kann helfen, einen PCI-Slot zu 
sparen, da es gleich zwei vollwertige 
Schnittstellen aufweist. Ratoc und 


Orange Micro haben ein solches Pro- 
dukt im Sortiment. 

CardBus-PC-Cards mit zwei Fire- 
wire-Ports für ein G3-PowerBookbie- 
ten verschiedene Firmen an, darun- 
ter Newer Technology, Orange Micro, 
Promax und VST. 


Fazit. Bereits ein Jahr nach Ein- 
führung von Firewire am Mac kann 
sich die Anzahl verfügbarer Periphe- 
riegeräte für Massenspeicher sehen 
lassen. Für praktisch jedes Medium 
gibt es mehr oder weniger zahlreiche 
Alternativen.Allerdings gibt es immer 
noch keine echten Firewire-Geräte, 
sondern nur Adapterlösungen, was 
dazu führt, dass die Geschwindigkeit 
der eingesetzten Platten nicht er- 
reicht wird. Auch die Preise sind noch 
recht deftig. Beide Aspekte werden 
mit dem Markteintritt reiner Fire- 
wire-Produkte zurückgehen. Die la- 
vierende Haltung der Wintel-Welt 
trägt hierzu jedoch nichtbei. (ok) 


1:12 8314 De Firewire-Peripherie im Überblick 
Produkt Kapazität Zirka-Preis Anbieter Produkt Name/Feature Zirka-Preis Anbieter 
Festplatten 15 GB 800 Mark Comline MO-Laufwerke 640 MB 820 Mark Fujitsu 
(volle Bauhöhe) 20 6B 800 Mark Gravis 970 Mark LaCie 
840 Mark LaCie 1300 MB 1290 Mark Fujitsu 
930 Mark Comline 1390 Mark LaCie 
25 GB 1000 Mark Gravis CD/DVD-Laufwerke CD-RW 4/4/20 Portable: 700 Mark Freecom 
1050 Mark Comline Traveller: 1000 Mark Freecom 
1100 Mark Storm CD-RW 8/4/24 930 Mark Comline 
37 GB 1300 Mark Gravis 950 Mark LaCie 
1300 Mark Comline auf Anfrage Sony 
Kon a nn CD-RW 12/4/32 1320 Mark LaCie 
su au - DVD-ROM 2/20 auf Anfrage Archos 
Festplatten 4GB 980 Mark VST/LaCie (inkl. PC-Card) 440 Dollar vST 
(kleine Bauhöhe 1000 Mark VST/Pri 
, IR an je . DVD-RAM 600 Dollar oPS 
1100 B N ü PCI-Karten 2x Firewire 300 Mark Orange Micro 
ee Eon VST/Pri 2x Firewire 200 Mark Gravis 
1068 Em n an 3x Firewire 435 Mark ProMax 
ar aCie Hl : 
1700 Mark en 2X u USB 370 Mark eis Micro 
CB 1530 Mark LaCie 5 DERLC USB 460 Mark Gravis 
14GB 2370 Mark VST/Lacie a 280 Mark Orange Micro 
1950 Mark VST/Prisma SLLEIET 
1868 1880 Mark LaCie CardBus-PC-Cards a Technology iR u u 
2540 Mark VST/Pri 
4 J a Gravis 430 Mark Gravis 
25 6B 3050 Mark VST/Prisma Orange Micro 350 Mark Orange Micro 
Disk-Arrays 70 GB 1500 Dollar Micronet ProMax 480 Mark Promax 
100 GB 2150 Dollar Micronet 
220 GB 3900 Dollar Micronet 
Magnetische Orb (2,2 GB) 930 Mark Comline 
ecke pulcher Zip 100 280 Dollar VST Infos zu den einzelnen Produkten erhalten Sie unter folgenden Webadressen: 
Zip 250 300 Dollar VST Archos (www.rfi.de); Atto (www.comlinehg.de); Charismac (www.charismac.com); 
660 Mark Comline Comline (www.comlinehq.de); Freecom (www.freecom.de); Fujitsu (www.comlinehq.de); 
r Gravis (www.gravis.de); LaCie (www.lacie.de); Micronet (www.sancube.com); 
Bandlaufwerke DAT-Streamer 1550 Mark Comline Orange Micro (www.makro-cde.de); Promax (www.com-discount.de); QPS (www.gps-inc.com); 
Sony (www.sony.de); Storm (www.storm.de); VST (www.vsttech.com), (www.lacie.de); (www.prisma.de) 
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Macorama PERIPHERIE TFT-Monitor: Apple Cinema Display 


Fotos: Johannes Grau 
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Rückansicht: 

Auch von hinten 
sieht das Cinema 
Display elegant aus. 
Das „UFO“ links 

ist das Netzteil. 


Objekt der Begierde 


Das gelungene Design und die enorm große Bildfläche machen Apples Cinema 


Display in doppeltem Sinn zu einer Augenweide. Ab sofort ist es auch in Deutschland 


lieferbar. Wir sahen uns an, ob das Innere hält, was das Äußere verspricht. 


eit seiner Vorstellung hat 

Apples Cinema Display für 

viel Aufsehen gesorgt. Es 

ist mit einer Bildschirm- 

diagonale von 22 Zollnicht 
nur das derzeit größte TFT-Gerät, 
sondern auch ästhetisch eines der 
ansprechendsten. Weil das Cinema 
Display hier zu Lande lange Zeitnicht 
lieferbar war, blieb es den Interessier- 
ten stets die Antwort daraufschuldig, 
ob sich hinter dem edlen Äußeren 
auch eine entsprechend hohe Qua- 
lität verbirgt. Dieser Frage konnten 
wir nun nachgehen, da der Flach- 
mann ab sofort verfügbar ist. 


Design und Ausstattung. Der gra- 
phitgraue Monitor ist nicht nur im 
Design auf das Äußere der G4-Macs 
abgestimmt: Ein G4-Mac ist nämlich 
für das Betreiben des Bildschirms un- 


bedingt erforderlich, da nur dessen 
Grafikkarte einen digitalen DVI-Aus- 
gang besitzt und es momentan im 
Mac-Markt keine anderen Grafikkar- 
ten dafür gibt. Die digitale Ansteue- 
rung hat auch zur Folge, dass man die 
ansonsten obligatorischen Knöpfe 
und Schalter zum Einstellen von 
Geometrie und dergleichen am Ci- 
nema Display vergeblich sucht. Erst 
nach genauerem Hinschauen ent- 
deckt man neben dem Netzschalter 
an der Unterseite des Displays zwei 
Druckknöpfe zum Ändern der Hellig- 
keit-und das war's auch schon anRe- 
gelmöglichkeiten am Gerät selbst. 
Für eine vollständige Anpassung 
aller Bestandteile ans Graphit-De- 
sign schien Apple noch keine Zeit ge- 
habt zu haben: Während das vom 
iBook bekannte Netzteil sich vorzüg- 
lich an das Äußere von G4-Mac und 


Display anpasst, kommt das Kabel 
zum Rechner im veralteten transpa- 
renten Blaugelb daher. 

Das knapp 12 Kilo leichte Display 
verfügt über einen Stützfuß, dessen 
Winkel zum Display veränderbar ist. 
So kann der Anwender den Blickwin- 
kel auf den Bildschirm an seine Kör- 
pergröße anpassen. Da aber ein zent- 
rierter Fuß fehlt, lässt es sich nicht zur 
Seite schwenken. 


Erste Eindrücke. Nach dem Instal- 
lieren des Monitor-Kontrollfeld-Up- 
dates und des ColorSync-Profils von 
der mitgelieferten CD kann das Dis- 
play in Betrieb genommen werden. 
(Man sollte übrigens zuerst den 
Rechner in die Steckdose stecken und 
erst dann das Display, da es recht an- 
fällig für elektrostatische Entladun- 
gen ist.) Nach dem Hochfahren > 
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> des Rechners werden schnell die 
Vorteile eines digital angesteuerten 
Bildschirms sichtbar. Weder gibt es 
geometrische Verzerrungen noch ir- 
gendwelche Fehler beim Synchroni- 
sieren von Zeile und Spalte, wie man 
es von analogen Monitoren kennt. 
Das Display braucht allerdings rund 


Digital angesteuerte Bildschirme 


weisen weder geometrische Verzerrungen 


noch Fehler beim Synchronisieren auf 


Oben: Neben dem 
Netzschalter gibt es 
am Display nur zwei 
Druckknöpfe - für 
die Einstellung der 
Helligkeit. 

Unten: DVI-Stecker, 
USB-Kabel zur Moni- 
torsteuerung, Stecker 
fürs Netzteil (von 
links nach rechts). 


15 Minuten zum Warmwerden. Erst 
danach sind alle Leuchten des Hin- 
tergrundlichts auf Betriebstempera- 
tur und die Helligkeitsverteilung auf 
dem Bildschirm ist gleichmäßig. Jetzt 
kommen auch die gestochene Schär- 
fe und der hohe Kontrast zur vollen 
Entfaltung. 

Auch in puncto Blickwinkel über- 
rascht das Cinema Display positiv: 
Direkt von vorn betrachtet erschei- 
nen Farbe und Helligkeit am Rand ge- 
nausowieinder Mitte. Selbstwer von 
der Seite schaut, sieht noch ein gutes 
Bild. Der angegebene Blickwinkel von 
160 Grad ist allemal ausreichend. Das 
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TFT-Monitor: Apple Cinema Display 


Cinema Display eignet sich folglich 
hervorragend für Präsentationen vor 
einer Gruppe von Betrachtern. 


Einsatz im Publishing. Um einen 
Eindruck davon zu bekommen, ob 
das Cinema Display prinzipiell auch 
für den DTP-Bereich geeignet ist, ha- 
ben wir es eine Zeit lang für die Arbeit 
mit den Programmen XPress, Photo- 
shop und Word eingesetzt. 

Dank seiner 22 Zoll großen Dia- 
gonale füllt selbst ein auf300 Prozent 
gezoomtes Word-98-Dokument den 
Bildschirm in der Breite nicht ganz 
aus. In XPress ist die Bildschirm fül- 
lende Darstellung einer Doppelseite 
in Originalgröße möglich. Die Linien 
sind ausgesprochen scharf, sodass 
ein genaues Positionieren von Objek- 
ten auch visuell kein Thema ist. Die 
Schärfe der Linien lässt aber deutlich 
nach, wenn man nicht in der Stan- 
dardauflösung von 1600 mal 1024 Pi- 
xeln arbeitet. Das ganze Bild erscheint 
dann wie durch einen Weichzeichner 
gefiltert. Das Monitor-Kontrollfeld 
erlaubt Auflösungen mit interpolier- 
ter Darstellung und solche mit ver- 
kleinertem Bildausschnitt. Allerdings 
sind beide Alternativen nicht zufrie- 
den stellend. 

Die Farbdarstellung in Photoshop 
ist besser als erwartet. Der Vergleich 
eines gedruckten Fotos mit der Bild- 
schirmanzeige hat uns positiv über- 
rascht. Die Blautöne werden fast 
identisch, die Rottöne etwas schlech- 
ter wiedergegeben. Der Vergleich des 
Ausdrucks mit der Darstellung eines 
Röhrenmonitors zeigte eine gene- 
relle Verschiebung nach Rot. Da das 
Cinema Display - anders als Röhren- 
monitore - keine Einstellmöglichkei- 
ten zur Korrektur bietet, ist der Nut- 
zer zwar auf das mitgelieferte Color- 
Sync-Profil angewiesen, doch erfüllt 
dieses seinen Job ganz ausgezeichnet. 


Einsatz bei bewegten Bildern. Viele 
Anwender wollen aber an ihrem 
Rechner nicht nur arbeiten, sondern 
hin und wieder auch mal ein Spiel 
oder einen DVD-Film einlegen. Da 
das Cinema Display auf IPS (In Plane 
Switching) basiert, glänzen die Tran- 
sistoren allerdings nicht gerade durch 
kurze Reaktionszeiten, und darauf 
kommt es bei Spielen häufig an, da- 
mit Feinde oder Hindernisse recht- 
zeitig zu erkennen sind. Bei unseren 
Versuchen im 3D-Ballerspiel „Unreal 
Tournament“ kamen wir jedoch zu 
dem Ergebnis, dass für eine Niederla- 
ge aufkeinen Fall der Monitor verant- 
wortlich gemacht werden kann. 


Nicht ausreichend ist die Reak- 
tionszeit der Transistoren hingegen 
für das Abspielen von DVD-Videos. 
Bei schnell wechselnden Filmszenen 
bleibt ein Geisterbild präsent, ob- 
wohl die Handlung bereits zur nächs- 
ten Einstellung fortgeschritten ist. 

Ein weiteres Problem tritt bei der 
16: 10-Darstellung im Präsentations- 
modus auf. Die Akteure sind etwas 
dicker als im wirklichen Leben. Hier 
macht sich bemerkbar, dass die Auf- 
lösung von 1600 mal 1024 Pixeln eben 
kein echtes 16: 10-Format ist. 


Fazit. Das Cinema Display ist ein- 
deutigein Objekt der Begierde. Leider 
ist es nicht einzeln erhältlich, son- 
dern nur zusammen mit einem neu- 
en Mac, und das auch nur im Online- 
Store. Der Preis von 9700 Mark geht 
durchaus in Ordnung, vergleicht man 
ihn mit den Preisen für aktuelle 18- 
Zoll-TFTs, die sich zwischen 6500 
und 8000 Mark bewegen. Schließlich 
ist der Apple-Monitor ganze vier Zoll 
größer. Dennoch wird die Summe 
vermutlich die meisten von einem 
Kauf abschrecken. 

Aus technischer Sicht gibt es am 
Apple-Monitor nichts auszusetzen. 
Schärfe, Kontrast und Helligkeit ma- 
chen ihn zum idealen Bildschirm für 
Präsentationen sowie zum Layouten 
im DTP- und CAD-Bereich. Auch hin- 
sichtlich der Farbtreue hinterließ er 
einen guten Eindruck. Nur das, was 
seinen Namen ausmacht, ist noch 
nicht ausgereift: Ein geeigneter Bild- 
schirm zum Filmeschauen ist das Ci- 
nema Display nämlich nicht. (ok) 


PROFIL 


Kategorie: TFT-Bildschirm 


Bildschirmdiagonale: 22 Zoll 

(56 Zentimeter) 

Betrachtungswinkel: 160 Grad 
Standardauflösung: 1600 mal 1024 Pixel 
Anschlüsse: DVI mit TMDS, 2-mal USB 
Abmessungen (H/B/T): 48/59/21 Zentimter 
Preis: 9700 Mark (nur als Build-to-order- 
Option im Online-Store) 

Info: Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 


Pro & Contra 


Sehr gute Helligkeitsverteilung 

Sehr scharfe und brillante Darstellung 
Ansprechende Farbtreue 

Sehr einfache Bedienung 

Wiedergabe von Filmen mangelhaft 
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Wer auf bunte Bilder verzichten kann und 
mehr Wert auf Geschwindigkeit und 
niedrige Druckkosten legt, ist mit einem 
Schwarzweiß-Laserdrucker bestens 
bedient. Wir testeten zehn Arbeitsplatz- 
drucker auf ihre Mac-Tauglichkeit. 

” Po 


en N + 


rauchen Sie einen Laser- 

drucker, den Sie direktan 

ihren Mac anschließen 

können? Dann stehen Ih- 

nen grundsätzlich zwei 
Alternativen zur Auswahl: Die eine 
besteht im Kauf eines Modells mit se- 
rieller oder USB-Schnittstelle. Wenn 
das Geld etwas lockerer sitzt, können 
Sie sich aber auch einen teureren 
Netzwerkdrucker mit Ethernet-Karte 
zulegen (der problemlos mit einem 
Crossover-Ethernetkabel an den Mac 
anzuschließen ist). Ethernet ist nicht 
nur die schnellere Schnittstelle, die 
Drucker haben außerdem auch keine 
Probleme mit PostScript-Dateien, wie 
es bei USB-Druckern derzeit noch 
der Fall ist. Wir haben zehn aktuelle 
Arbeitsplatzdrucker ins Labor be- 
stellt und auf Herz und Nieren getes- 
tet (siehe Kasten unten). 

Neben den reinen Laserdruckern 
befindet sich mit dem Okipage 8iM 
von Oki auch ein Gerät mit LED- 
Technologie im Testfeld. Worin sich 
die beiden Verfahren unterscheiden, 
steht im Kasten auf der Folgeseite. 


Technik und Ausstattung. Die im 
Praxistest vertretenen Drucker arbei- 
ten mit einer physikalischen Auflö- 
sung von 600 dpi. Einzige Ausnahme 
bildet HPs LaserJet 2100M, der 1200 
dpi schafft. Die beiden Optras von 
Lexmark sowie Epsons EPL-5700L 
verfügen darüber hinaus über einen 
1200er-Modus, der für eine bessere 
Bildwiedergabe sorgen soll. 

Vier der zehn Drucker werden 
über einen QuickDraw-Treiber ange- 
steuert. Für den LaserJet 1100 bietet 
HP allerdings keinen eigenen Trei- > 


| Die Testkandidaten 


Unser Testfeld bestand aus zehn aktuellen Laserdruckern 
mit serieller oder USB-Schnittstelle. Einzige Ausnahme 
war Kyoceras FS-1200/F12, der mit einer Fast-Ethernet- 
Schnittstelle kam - eine erst in Kürze verfügbare USB- 
Schnittstellenkarte hatte offenbar die Qualitätskontrolle 
noch nicht durchlaufen. Folgende Geräte nahmen an un- 
serem Test teil: In der Kategorie „QuickDraw“ der „EPL- 
5700L" von Epson, Brothers „HL-1240“, der „Okipage 8iM" 
von Oki sowie der „LaserJet 1100“ von HP. Im Bereich der 
PostScript-fähigen Drucker versammelten sich Xerox’ 
„DocuPrint PI202“, der „Elite 12/600“ von GCC, Kyoceras 
„FS-1200”, der „LaserJet 2I00M“ von HP sowie die Modelle 
„Optra E310” und „Optra M410“ aus dem Hause Lexmark. 
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> ber an, stattdessen muss der An- 
wender zusätzlich Infowaves „Power- 
Print 5“ kaufen. Alle anderen Geräte 
arbeiten mit PostScript-Level-2-Emu- 
lationen, einzige Ausnahme ist Lex- 
marks Optra M410, der auch Post- 
Script-3-Befehle interpretieren kann. 

Neben dem immer noch obligato- 
rischen parallelen Port verfügen alle 
Drucker über einen USB- oder einen 
seriellen RS-422-Anschluss. Oki legt 
dem Okipage zusätzlich einen USB- 


Bei HPs LaserJet 1100 liegt leider kein 


Mac-Treiber bei. Man muss sich zusätzlich 


also 


38 MAcUP 04/00 


noch „PowerPrint'' zulegen 


parallel-Adapter bei, sodass sich der 
Drucker sowohl am seriellen als auch 
am USB-Anschluss verwenden lässt. 
Nur Kyocera setzte sich über unsere 
Testanforderung hinweg und schick- 
te den FS-1200 mit einer Fast-Ether- 
net-Schnittstelle. Auf Nachfrage er- 
fuhren wir, dass die serielle Schnitt- 
stelle zwar noch im Programm ist, ihr 
Einsatz im Mac-Umfeld aber nicht 
empfohlen werde. Immerhin verriet 


Laser vs. LED 


Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 


uns der freundliche Herr am Telefon, 
dass eine USB-Schnittstelle kurz vor 
ihrer Fertigstellung steht. 

In den Papierzuführungen brin- 
gen die Drucker zwischen 100 und 
350 Blatt unter. Einige Hersteller ha- 
ben aber Erweiterungsoptionen für 
250 oder 500 Blatt im Angebot. In die- 
sem Bereich steht Kyocera an der 
Spitze, denn der Hersteller bietet für 
den FS-1200 eine Duplexeinheit und 
zwei 500-Blatt-Zuführungen sowie 
als Ablagesystem wahlweise einen 
Sorter mit Mailboxfunktion oder eine 
Massenablage (Stacker) an. 


Installation. Die Treibersoftware der 
QuickDraw-Drucker ließ sich ohne 
Probleme aufunserem iMac installie- 
ren und arbeitete unter Mac OS 8.6 
einwandfrei. Die Schreibtischdru- 
ckerfunktion wurde allein vom Oki- 
page unterstützt. Brothers Treiber in 
der Version 1.1.6 lief unter Mac OS 9 
nicht problemlos. Zwar konnten wir 
den Drucker auswählen und auch 
einen Druckauftrag absenden, nach 
jedem Ausdruck wurden die Anwen- 
dungsprogramme jedoch „unerwar- 
tet“ beendet. Die anderen Quick- 
Draw-Treiber machten unter OS 9 
hingegen keine Sperenzchen. 


Auch bei den PostScript-Druckern 
gab es fast keine Probleme. In allen 
Fällen ließen sich die Druckerbe- 
schreibungsdateien (PPDs) entweder 
direkt oder über ein Installationspro- 
gramm auf die Festplatte kopieren. 
Allerdings mussten wir auf der Xerox- 
CD-ROM, die im Windows-üblichen 
ISO-9660-Format vorlag, die Dru- 
ckerbeschreibungsdatei erst einmal 
suchen, da im Handbuch jeglicher 
Hinweis fehlte. Wir fanden die PPD 
schließlich unter dem wenig aussa- 
gekräftigen Verzeichnispfad „DE/PS/ 
Mac“. Auch im Kyocera-Handbuch 
fehlte jegliche Installationshilfe für 
Mac-Anwender; die auf der CD-ROM 
enthaltenen Ordner trugen jedoch 
wenigstens sinnvolle Bezeichnungen, 
dank derer wir schnell zur gesuchten 
Datei fanden. Die für XPress 3.3 emp- 
fohlene Druckerbeschreibungsdatei 
(PDF) lieferten nur GCC und Lexmark 
(für den Optra E310) mit. 

Wer derzeit einen PostScript- 
Drucker mit USB-Schnittstelle am 
Mac betreiben möchte, muss in Gra- 
fik- und Layoutprogrammen als Aus- 
gabeformat „Ascii“ und nicht wie 
üblich „Binär“ einstellen. Wer das 
vergisst, bekommt entweder einen 
PostScript-Fehler angezeigt oder > 


M Sowohl bei Laser- als auch bei LED-Druckern kommt 
das xerografische Druckverfahren zum Einsatz. Verein- 
facht dargestellt, lässt es sich in die vier Arbeitsschritte 
Bildbelichtung, Entwicklung, Bildübertragung und Fixie- 
rung unterteilen. Bei der Bildbelichtung wird das Druck- 
bild mithilfe elektrostatischer Felder auf einer rotieren- 
den, lichtempfindlichen Bildtrommel unsichtbar erzeugt. 
Bei der Entwicklung kommt der Toner ins Spiel. Das 
Tonerpulver wird von den belichteten Bereichen der Bild- 
trommel angezogen und macht das Druckbild darauf 
sichtbar. Bei der Bildübertragung gelangen die auf der 
Bildtrommel haftenden Tonerpartikel auf das Empfangs- 


Kollimatorlinse 


Pi 


Linsen 


Zylinderlinse 


Drehrichtung 


Polygonspiegel 


Belichtungsrichtung 


Bildtrommel 


material - Papier oder Folie. Da das Tonerpulver danach 
jedoch nur lose aufliegt, erfolgt mittels Hitze und Druck 
dessen Fixierung auf dem Medium. 

Die Hauptunterschiede von LED- und Laserdruckern 
liegen im Bereich der Bildbelichtung. Bei Laserdruckern 
erzeugt eine einzelne Laserdiode den zur Belichtung nöti- 
gen Lichtstrahl, der durch einen rotierenden Spiegel zei- 
lenweise abgelenkt wird. LED-Drucker verwenden eine 
feststehende LED-Zeile, auf der bei einer Auflösung von 
600 dpi5120 Dioden nebeneinander angeordnetsind. Die 
Verwendung eines Spiegels zur Ablenkung des Licht- 
strahls ist bei diesen Druckern nicht nötig. 


Fest stehende LED-Zeile 


Lichtstrahlen 


Bildtrommel 


Beim LED-Verfahren erfolgt die Belichtung der 
Bildtrommel ohne Spiegel. 


Beim Laserdrucker wird der Laserstrahl 
über einen Polygonspiegel und 
mehrere Linsen zur Bildtrommel geleitet. 


Quelle: Minolta Deutschland 
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> erhälteine Menge mitkryptischen 
Zeichen bedrucktes Papier. Die Ur- 
sache hierfür ist in der fehlerhaften 
Implementierung des Tag Binary 
Communication Protocols (TBCP) in 
Apples USB-PostScript-Treiber zu su- 
chen. Einige Druckerhersteller, zum 


Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 


Beispiel GCC, arbeiten aber bereits 
an einer Lösung des Problems. Wer 
diese Probleme umgehen möchte, 
sollte sich einen PostScript-Drucker 
mit Ethernet-Schnittstelle anschaf- 
fen und via Crossoverkabel an den 
Mac anschließen. GCC beispielswei- 


Megahertz schnellen iMac. 


se bietet mit dem Elite 12/600N für 
2160 Mark ein entsprechendes Gerät 
an, Epson mit dem EPL-5700PTx für 
2200 Mark und Brother mit dem HL- 
1270N für 1150 Mark. Beim FS-1200, 
den wir über Ethernet ansteuerten, 
funktionierte der Binär-Druck aus > 


Ua TJEaI0 BE Druckgeschwindigkeit 


Ba In den Handbüchern geben die Hersteller lediglich den maximal erreichbaren 
Seitendurchsatz ihrer Drucker an, und der hat mit der Praxis recht wenig zu tun. 
Um die tatsächliche Ausgabegeschwindigkeit zu ermitteln, druckten wir in bester 
Qualität aus Photoshop ein rund 1,2 Megabyte großes Graustufen-Tiff, aus XPress 
ein ein- sowie ein vierseitiges Dokument, das aus PostScript-, Strich-, Typo- und Bil- 
delementen besteht, und aus Word einen zehnseitigen Text mit rund 3800 Zeichen 


pro Seite. Aus AppleWorks druckten wir ein zweiseitiges Dokument, bestehend aus 
Text und Grafiken, und schließlich gaben wir noch auf den PostS$cript-Druckern ei- 
ne PostScript-Datei aus. Den DocuPrint P1202 haben wir aufgrund der Schnittstel- 
lenprobleme nicht in die Bewertung einbezogen. Die Druckzeiten des LaserJet 
2100M ermittelten wir mit einem Power-Mac 9600/200, alle anderen mit einem 233 


2) Die Druckzeiten ermittelten wir bei einer Auflösung von 1200 dpi, bei Einstellung von 600 dpi verringern sich die Zeiten zum Teil erheblich. 


Ua TE a IM u Druckqualität 


BI Zur Ermittlung der Druckqualität gaben wir diverse Dokumente aus Photoshop, 
XPress und Word aus. Dabei beurteilten wir die akkurate Ausgabe selbst kleinster 
Typoelemente sowie die Differenzierung von Negativschrift und Hintergrund. Des 


Wertung einbezogen. 


Speicheraus- Kopiergeschwindig- | Druckgeschwindigkeit in Sekunden 
stattung im Test | keit laut Handbuch € besser 
Photoshop | XPress-Proof| XPress Word AppleWorks | PostScript- 
QuickDraw (Seiten in Minute) (eine Seite) | (vier Seiten) Datei 
EPL-5700L 2MB 8 25 25 67 9% 32 
HL-1240 2MB 12 24 22 84 179 26 
LaserJet 1100 2MB 8 64 53 295 387 105 
Okipage 8iM 2 MB 8 20 20 61 89 23 
PostScript 
Elite 12/600 40 MB 12 66 68 215 74 163 180 
FS-1200 12 MB 12 29 43 109 61 28 48 
LaserJet 2100M2 | 8MB 10 84 142 297 76 180 19 
Optra E310 34 MB 8 27 36 7 88 66 9% 
Optra M410 36 MB 12 30 36 61 12 77 63 
) Alle Dokumente wurden via Ethernet ausgegeben. Die Übertragungsgeschwindigkeit der Ethernet-Verbindung ist höher als bei einer seriellen. 


Weiteren warfen wir einen Blick auf die Kantenglättung und überprüften die 
Qualität der Halbtondarstellung. Den DocuPrint PI202 haben wir nicht in die 


Typoelemente Auflösung Halbtondarstellung 
Siemensstern Kantenglättung Tiefenzeichnung Lichterzeichnhung Tontrennung Gesamteindruck der 
Halbtondarstellung 

QuickDraw 

EPL-5700L ®©® ® ® ® ® ®/O ®/o 

HL-1240 ®©® ® ® ®/o ® ®/o (©) 

LaserJet 1100 ©® ® ® ®/O ©) ®/o (6) 

Okipage 8iM [OXO) ® ® ® ® (6) ®/o 

PostScript 

Elite 12/600 ®® ® ® ® ® ®/o ® 

FS-1200 ®® ® ® ®/o ® ®/o ®/o 

LaserJet 200M ®® ®©® ®® ® ®® ®/o ® 

Optra E3I0 ®©® ® ® ®/o ®/o ®/o ®/o 

Optra M410 ®©® ® ® ®/o ®/o [6) ®/O 


®® sehr gut ® gut © 
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befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 


Macorama 


PERIPHERIE 


> XPress 3.32 ebenfalls nicht. Die 
Ursache hierfür konnte auch ein 
Techniker bei Kyocera auf die Schnel- 
le nicht ermitteln. 

Die Treiber der Drucker mit USB- 
Schnittstelle installierten wir auch 
auf unserem Power-Mac 9600, den 
wir zu diesem Zweck mit Keyspans 
„USB Card“, die zwei USB-Anschlüs- 


PostScript und USB vertragen sich nicht: 


Als Ausgabeformat muss man in Layout- 


programmen Ascii statt Binär auswählen 


EPL-5700L 


Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 


se zur Verfügung stellt, ausstatteten. 
Alle Geräte mit Ausnahme des Docu- 
Print P1202 ließen sich ohne Proble- 
me an der Karte betreiben. Zusätzlich 
überprüften wir, ob sich die Drucker 
auch über ein USB-Hub anschließen 
lassen. Ergebnis: Lediglich die Model- 
levon Lexmark und der Okipage müs- 
sen direkt am USB-Anschluss des 
Macs betrieben werden. 


Druckertest. Bei den Geräten, die 
über einen QuickDraw-Treiber ange- 
steuert werden, traten mit Ausnahme 
des schon erwähnten OS-9-Bugs bei 
Brothers HL-1240 keine Schwierig- 
keiten auf. Lediglich die geringe Spei- 
cherausstattung des HL-1240 - 2 Me- 


gabyte, nicht erweiterbar - sorgte 
dafür, dass Teile des vierseitigen 
XPress-Dokuments nicht in höchster 
Auflösung gedruckt werden konnten. 
Man muss dem Hersteller aber zu- 
gute halten, dass eine entsprechende 
Warnung mitgedruckt wird. 

In der PostScript-Abteilung berei- 
tete uns nur Xerox’ DocuPrint P1202 
ernsthafte Schwierigkeiten. Via USB 
wurde der Drucker zwar erkannt und 
druckte manchmal auch eine Datei. 
Ein problemloser Betrieb war über 
diese Schnittstelle jedoch nicht mög- 
lich. Allerdings behauptet Xerox auch 
erst gar nicht, dass die USB-Schnitt- 
stelle des Druckers den Mac unter- 
stützt. Auch die LocalTalk-Schnitt- > 


FS-1200 


Tor 


Te 


LaserJet-2100M 


LaserJet 2100M (Hewlett-Packard) 
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Optra E310 (Lexmark) 


Optra M410 (Lexmark) 
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> stelle bereitete uns - wie schon 
früher (siehe MACup 6/99) - keine 
Freude. Zwar gelang es uns diesmal, 
einige Seiten auszugeben, aber die 
Übermittlung von PostScript-Datei- 
en oder Dokumenten aus Photoshop 
klappte gar nicht. Zudem waren die 
Druckzeiten alles andere als ange- 
messen. Wegen der mangelhaften 
Mac-Unterstützung und der offenbar 
fehlerhaften LocalTalk-Schnittstelle 


Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 


bewerten wir den DocuPrint P1202 
hier nicht. 

Beim Geschwindigkeitstest der 
QuickDraw-Drucker lagen die Geräte 
von Brother, Epson und Oki nahezu 
gleichauf. Lediglich HPs LaserJet 
1100 nahm sich für die Ausgabe deut- 
lich mehr Zeit. Die PostScript-Riege 
führten die Geräte von Lexmark an. 

Die Wiedergabe von Typoelemen- 
ten gelang sowohl den QuickDraw- 


als auch die PostScript-Druckern 
recht ordentlich. Auch kleinste Typo- 
elemente und Negativschrift brach- 
ten alle Probanden wunderbar sau- 
ber zu Papier. Siemensstern und Kon- 
turenglättung meisterte der LaserJet 
2100M entsprechend seiner Auflö- 
sung von 1200 dpi am besten. 

Bei der Wiedergabe von Bildern 
(Halbtondarstellung) schafften die 
QuickDraw-Drucker EPL-5700L und 


1:12 1:70 Se A4-Laserdrucker: Ausstattung, Info, Bewertung 
ray — —an = 2 
| Pe — 
nn —— — 1 
DocuPrint P1202 Elite 12/600 USB EPL-5700L FS-1200/F12 
Hersteller Xerox GCC Epson Kyocera 
Technik 
Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi, 1200er Modus 600 dpi 
Arbeitsspeicher, 4/36 MB 8/64 MB 2/13 MB 12/68 MB 
Standard/maximal 
Emulationen, optional PostScript PostScript Level 2 QuickDraw KPDL 2 (PostScript 
Standard/optional Level 2 (450 Mark) Level 2) 
Stromverbrauch in 300/80/30 650/400/- 490/15/k. A. 300/100/12 
Watt (Betrieb/Bereit- 
schaft/Energiespar- 
modus) 
Maße (B/H/T) in mm 360/220/426 421/228/415 397/463/251 373/310/383 
Gewicht (kg) 11 Kg 18 Kg 7,5 Kg l4Kg 
Ausstattung 
Schnittstellen, Parallel, USB (nicht Mac- Parallel, USB Parallel, USB Parallel, Ethernet/ 
Standard/optional tauglich)/LocalTalk TokenRing 
(450 Mark), ext. Ether- 
net-Adapter (640 Mark) 
Papiergewicht 60 bis 90 g/qm 60 bis 135 g/qm 60 bis 160 g/qm 60 bis 200 g/qm 
Papierzuführungen, 250 Blatt, 100 Blatt 250 Blatt, 80 Blatt 150 Blatt, Einzelblatt- 250 Blatt, 100-Blatt- 
Standard/optional Universalzufuhr/ Universalzufuhr/500 einzug/500 Blatt Universalzufuhr/ 
250 Blatt Blatt, Briefumschlag- Duplexeinheit, 
zufuhr (50 Stück) 2 mal 500 Blatt 
Sonstiges USB-Kabel im Abdeckung auch in 
Lieferumfang Blueberry erhältlich 
Tonerkapazität bei 3000 Seiten (Starterkit, 6000 Seiten 6000 Seiten, 5000 Seiten, 
5 Prozent Deckung bei Nachkauf 6000 Seiten Bildtrommel Bildtrommel 
(DIN A4) 20 000 Seiten 100 000 Seiten 
Info Xerox, GCC, Epson, Kyocera, 
Tel.: 0130/13 24 24, Tel.: 04 31/7 99 76 10, Tel.:0 18 05/5 23 4150, Tel.: 0 2159/91 80, 
www.xerox.de www.gectech.com www.epson.de www.kyocera.de 
Preis (zirka) 1740 Mark 1890 Mark 790 Mark 2660 Mark 
(Toner: 260 Mark) (Toner: 290 Mark) (Toner: 210 Mark, (Toner: 140 Mark, 
Bildtrommel: 150 Mark) Bildtrommel: 
490 Mark) 
Pro & Contra 
= Keine USB-Unter- + Gute Druckqualität + Gute Druckqualität *+ Gute Erweiter- 
stützung für Mac “+ Nahezu randloser + Gute Druckzeiten barkeit 
- Locallalk-Schnitt- Druck 
stelle fehlerhaft = Mäßige Druckzeiten 
MACup Urteil -1 gut gut gut 


1) Derzeit für den Mac nicht zu empfehlen 


Okipage 8iM die besten Ergebnisse. 
Bei Letzterem störten jedoch leichte 
Streifen (Banding) den Eindruck. Am 
schlechtesten schnitt in dieser Diszi- 
plin HPs LaserJet 1100 ab. Im Bereich 
der PostScript-Drucker stellten der 
LaserJet 2100M und der Elite 12/600 
Halbtöne am besten dar. Auch beim 
Optra M410 machten sich bei der 
Wiedergabe von Halbtönen leichte 
Streifen negativ bemerkbar. 


Fazit. Mit Ausnahme von Xerox, 
deren Drucker wohl an einem Mon- 
tag vom Band gelaufen sein muss, 
haben alle Hersteller ordentliche Pro- 
dukte abgeliefert. Einen Testsieger 
küren wir nicht. Wer auf PostScript 
verzichten kann, ist mit Epsons EPL- 
5700L und Okis Okipage 8iM gut be- 
raten. Auch der HL-1240 hinterließ 
einen guten Eindruck, ist aber derzeit 
unter Mac OS 9 nicht einsetzbar. Bei 


den PostScript-Druckern hatten HPs 
LaserJet 2100M und der Elite 12/600, 
der übrigens als einziger im Testfeld 
nahezu randlos drucken kann, in 
puncto Druckqualität die Nase vorn. 
Was die Druckzeiten anbelangt, zogen 
sie aber gegenüber den Mitbewer- 
bern den Kürzeren. Kyoceras FS-1200 
steht hinsichtlich seiner Papieroptio- 
nen an der Spitze, das Gleiche gilt 
allerdings auch für den Preis. (uvi) 


amd ei 
al I y 
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HL-1240 LaserJet 1100 
Brother Hewlett-Packard 
600 dpi 600 dpi 
2 MB 2/18 MB 
QuickDraw QuickDraw über 
PowerPrint 
340/80/5 170/6/6 
360/235/370 367/378/325 
9,2Kg 7,3Kg 


Parallel, USB/externer 
Ethernet-Adapter 


64 bis 158 g/qm 


250 Blatt, 
Einzelblatteinzug 


Standard 3000 Seiten, 
optional 6000 Seiten, 
Bildtrommel 20 000 
Seiten 


Brother, 
Tel.: 0 18 05/00 24 91, 
www.brother.de 


700 Mark 

(Toner: 114 Mark oder 
162 (6000 Seiten) Mark, 
Bildtrommel: 300 Mark) 


Parallel, Anschluss 
an den Mac über 
PowerPrint 


60 bis 163 g/qm 
125 Blatt 


PowerPrint muss 
zusätzlich erworben 
werden 


4340 Seiten 


HP, Tel.: 018. 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/ 
mac-connect 

850 Mark 

(Toner: 155 Mark) 


/ ] \ > N 
: >G Flle, e L a 
Qu . N ; GE — 
LaserJet 2100M Okipage 8iM Optra E310 Optra M410 
Hewlett-Packard Oki Lexmark Lexmark 
1200 dpi 600 dpi 600 dpi, 1200er Modus 600 dpi, 1200er Modus 
8/40 MB 2MB 2/66 MB 4/132 MB 
PostScript Level 2 QuickDraw PostScript Level 2 PostScript 3 kompatibel 
225/12/12 160/32/8 172/48/19 260/75/24 
406/230/420 325/267/350 345/224/365 405/314/435 
11,5 Kg 4kKg 7,5Kg 14,8 Kg 


Parallel, LocalTalk, 
IrDA/Ethernet, USB 


60 bis 163 g/qm 


250 Blatt, 100-Blatt- 
Universalzufuhr/ 
250 Blatt 


5000 Seiten 


HP, Tel.: 0.18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/ 
mac-connect 

1700 Mark 

(Toner: 260 Mark) 


Parallel, LocalTalk 


60 bis 120 g/qm 


100 Blatt, 
Einzelblatteinzug 


USB-parallel-Adapter 
im Lieferumfang 


1500 Seiten, 
Bildtrommel 
10 000 Seiten 


Oki, Tel.: 02 11/5 26 60, 
www.oki.de 


700 Mark 
(Toner: 40 Mark, 
Bildtrommel: 190 Mark) 


Parallel, USB/Ethernet, 
TokenRing 


60 bis 163 g/qm 


150 Blatt, 
Einzelblattzufuhr 


5000 Seiten 


Lexmark, 

Tel.:08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 

1100 Mark 

(Toner: 210 Mark) 


Parallel, USB/Ethernet, 
TokenRing 


60 bis 163 g/qm 


250 Blatt, 100-Blatt- 
Universalzufuhr/500 Blatt 


5000 Seiten, optional 
10.000 Seiten 


Lexmark, 

Tel.:08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 

1820 Mark 

(Toner: 230/390 Mark) 


“+ Gute Druckzeiten 


= Mäßige Druckzeiten 


+ Gute Druckqualität 


+ Gute Druckqualität 


*+ Gute Druckzeiten 


+ Gute Druckzeiten 


- Treiber nicht 0S-9- - Zuteuer “+ Gute Druckzeiten - Streifen bei Halbton- 
kompatibel - Streifen bei Halbton- wiedergabe 
wiedergabe 
gut befriedigend gut gut gut gut 
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Sherlock 2 


r Sherlock 2 
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@ Dateien ÖlInhalt 


O | Eigene Kriterien... * Ändern... ] 


Indizierungsstatus 
SB a Maab Yolume indiziert Mit, 9. Feb 2000, 22:06 Uhr 
EB a $tuf Yolume indiziert Don, 10. Feb 2000, 8:52 Uhr 
EB 3 Swap Yolume ist nicht indiziert = 


[Objekte finden Name enthält “macup ” 


Abbildung 1: Das Hauptfenster von Sherlock bietet 
viele Informationen auf einen Blick. An die Optik muss 
man sich allerdings erst gewöhnen. 


erloc! 
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Art 
Integriert 
Integriert 
Integriert 
Integriert 
Integriert 
Integriert 
Integriert 
Integriert 


Bas Altariste-German 


© cner 

® Direct Hit 

BI Besite 

X Besite-Europa 
[X] Besite-Sermany 
© G0To.com 

@ HotBot 


DOODRODOOg 


Das Programn liefert in der Regel zwar weniger Ergebnisse 
als herkömmliche Suchmaschinen, dafür aber bessere. 


2 Sherlock 2 


EIEIE-SEITIT I IE 
e 


matrix dud 


Name Verfügbarkeit Site 


6 http://pages.ebay.com/aw/help/... US $1.25 02/1219... pages.ebay.com [II 
us $5.50 02/11 15... cgi.ebay.com 
® THE MATRIX CLEARANCE NEW SE... US $8.82 02/1321 cgi.ebay.com 
® The Matrix DYD new sealed Keen. US $9.95 02/13 12, cgi.ebay.com 
8 Nttp://pages.ebay.com/aw/help/... US $9.99 02/1221 Pages.ebay.com 
®& The Matrix - Reeves & Fishburn. US $9.99 0271314. egi.ebay.com 


1256585068 The Matrix DVD BRAND NEW / SEALED *** US $5.50 5 02/11 15:30 


Q Keep your private information private 


Abbildung 3: Als Einkaufsberater taugt Sherlock hier 
zu Lande mangels Angebot noch nicht so recht. 
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Nutzung des Suchprogramms Sherlock 2 


Die komfortable Suchfunktion von Mac OS 9 zapft zur Informationsbeschaffung alle 


möglichen Quellen an. Wir zeigen Ihnen, wie Sie finden, was Sie suchen. 


Mi Sherlock 2 gehörte bei der Vorstel- 
lung von Mac OS 9 sicherlich zu den 
am meisten beworbenen Neuerun- 
gen des Systems. Die Suchfunktion 
durfte bei keiner Präsentation fehlen, 
wobei USA-typisch natürlich stets die 
Fähigkeiten bei der Suche im Internet 
hervorgehoben wurden. 

Hier zu Lande ist der Internet- 
Boom zwar ebenfalls in vollem Gan- 
ge, aber gerade im Bereich Online- 
Shopping-Steve Jobs’ Paradebeispiel 
für Sherlock 2 - herrscht eher noch 
Zurückhaltung. Dennoch hat die neue 
Suchfunktion auch für deutsche Nut- 
zer einiges zu bieten, nicht nur im 
Umgang mit dem Internet, sondern 
auch bei der Suche nach Informatio- 
nen auf der eigenen Festplatte. 


Programmfenster. Das Sherlock-2- 
Fenster gliedert sich übersichtlich in 
drei Bereiche (Abbildung 1). Im obe- 
ren Drittel lässt sich festlegen, wo- 
nach das Programm suchen soll. 
Über die Icon-Leiste wird die Art der 
Suche - bei Sherlock „Rubrik“ ge- 
nannt - festgelegt, also zum Beispiel 
die Suche nach Dateien auf der Fest- 
platte oder nach bestimmten Infor- 
mationen im Internet. Direkt darun- 
ter hat man die Möglichkeit, den 
Suchbegriff zu spezifizieren. 

Jetzt weiß Sherlock zwar, was ge- 
sucht wird, aber noch nicht wo. Die- 
ser Frage widmetsich der mittlere Teil 
des Fensters, in dem der Anwender 
unter anderem Volumes der Fest- 
platte oder mögliche Internet-Server 
ankreuzen kann. Nach Abschluss der 
Suche zeigt Sherlock hier auch die Er- 
gebnisse an. 

Der untere Bereich des Fensters 
enthält bei der Suche nach Dateien 
Informationen über deren Lagerort 
auf der Festplatte. Bei der Suche im 
Internet präsentiert Sherlock einen 
Textauszug zu jeder Seite, wodurch 
der Erfolg der Suche meist schnell zu 
beurteilen ist. Eine weitere Fläche 


Workshop: Mac 0S 9 roucea 


wird zur Darstellung von Werbeban- 
nern genutzt. Das mag vielleicht läs- 
tig sein, dürfte dafür aber Serverbe- 
treiber zur Unterstützung von Sher- 
lock motivieren. 


Suche im Netz. Sherlock kennt vier 
Arten von Internet-Suchdiensten. Je- 
de davon erfüllt bestimmte Aufgaben. 
Hinter „Suchen“ verbergen sich die 
klassischen Suchdienste, zum Bei- 
spiel Yahoo oder AltaVista, aber auch 
so genannte Meta-Suchmaschinen 
wie HotBot, die sich nicht selber auf 
die Suche machen, sondern die An- 
fragen an mehrere Suchdienste wei- 
terleiten. Die meisten wichtigen Ser- 
ver unterstützen Sherlock, und da 
Apple bereits diverse Plug-ins mitlie- 
fert, kann man auch sofort loslegen: 
Man muss lediglich Sherlock starten, 
auf die Weltkugel klicken und die 
Server, an die die Anfrage gehen soll, 
auswählen (Abbildung 2). Einfacher 
kann man eine große Zahl von Ser- 
vern kaum abfragen. Als Ergebnis 
präsentiert Sherlock eine Liste von 
URLs, die man dann ansteuern und 
nach den gewünschten Informatio- 
nen durchsuchen kann. 

Daneben funktionieren die Perso- 
nen-Suchdienste praktisch wie eine 
Telefonauskunft. Ein entsprechender 
Server liefert auf Anfrage Informatio- 
nen zu bei ihm registrierten Perso- 
nen; in der Regel handelt es sich da- 
bei um eine E-Mail-Adresse. 

Die Aufgaben der Kategorien „Ein- 
kaufen“ und „Nachrichten“ erklären 
sich von selbst. Das Online-Shopping 
mitSherlockbietet interessante Mög- 
lichkeiten. Eigentlich ließe sich mit 
wenigen Mausklicks herausbekom- 
men, wo das gewünschte Produkt ge- 
rade zum besten Kurs zu haben ist 
(Abbildung 3). Doch das ist Theorie, 
denn in der Praxis ist die Zahl der 
deutschen Angebote noch mehr als 
spärlich. Aber probieren kostet ja be- 
kanntlich nichts. 


In der Standardkonfiguration ste- 
hen auch noch die Rubriken „Apple“ 
und „Nachschlagewerke“ zur Verfü- 
gung. Sie sind zwar nur Untergrup- 
pen der genannten allgemeinen Ru- 
briken, zeigen aber eine besondere 
Stärke von Sherlock. Es ist nämlich 
möglich, einfach die Plug-ins aus be- 
stimmten Bereichen zu einer eige- 
nen, themengebundenen Rubrik zu 
kombinieren. Das erspart einerseits 
das nervige Auswählen der gerade 
benötigten Server aus einer endlos 
langen Plug-in-Liste. Aufder anderen 
Seite reduziert sich der unbrauchba- 
re Ergebnismüll, da die Anfrage nur 
an passende Server gerichtet wird. 


Eigene Rubriken. Das Anlegen eige- 
ner Rubriken ist nicht weiter komp- 
liziert und erfolgt über den Befehl 
„Rubriken einrichten...“ im Menü 
„Rubriken“. Zu jeder Rubrik gehört 
ein gleichnamiger Ordner, der im 
Systemordner im Verzeichnis „Inter- 
net Suchdienste“ liegt. Dort befinden 
sich alle zur jeweiligen Rubrik gehöri- 
gen Plug-ins. 

Es gibt mehrere Möglichkeiten, ei- 
ner Rubrik ein Sherlock-Modul hin- 
zuzufügen. Sie können es zwar auch 
direkt in den zugehörigen Ordner 
legen, doch mithilfe von Sherlock 
geht das viel bequemer. Die Liste der 
Suchdienste in einem Sherlock-Fens- 
ter funktioniert nämlich fast genauso 
wie das Verzeichnis im Systemordner. 
Sie können ein neues Plug-in direkt 
mit der Maus in die Liste ziehen, wo- 
raufhin es in den entsprechenden 
Ordner bewegt wird. Wenn Sie hierbei 
die Wahltaste gedrückt halten, wird 
die Datei kopiert. Auf diese Weise las- 
sen sich die Plug-ins auch zwischen 
verschiedenen Sherlock-Fenstern 
austauschen. Nur das Löschen mit- 
tels Befehls- und Rückschritttaste 
funktioniert nicht. Um ein Suchmo- 
dul zu entfernen, müssen Sie es mit 
der Maus aus der Liste der Such- 
dienste ziehen, zum Beispiel auf den 
Schreibtisch. 


Neue Plug-ins. Wer sich im Internet 
aufdie Suche nach zusätzlichen Plug- 
ins macht, wird schnell fündig. Der 
erste Weg führt meist auf Apples 
Sherlock-Seiten, aber auch andere 
Server bieten umfangreiche Plug-in- 
Sammlungen zum Herunterladen an 
(siehe Kasten „Sherlock-Seiten“ auf 
der Folgeseite). Auf diese Weise er- 
spart man sich das Zusammensu- 
chen von diversen Webservern. Auch 
die MACup-Plug-ins stehen dem- 
nächst wieder zur Verfügung. Sie wer- 


den dann die bequeme Sherlock-Su- 
che durch News, den Kleinanzeigen- 
markt und die praktische Linksamm- 
lung www.maclink.de ermöglichen. 

Wer sehr viele Plug-ins installiert 
hat, bekommt manchmal Probleme, 
weil Sherlock der Speicher ausgeht. 
Meist macht Sherlock auf den RAM- 
Mangel aufmerksam; in seltenen Fäl- 
len soll es aber auch zu Abstürzen des 
Programms kommen können. Wer 
von entsprechenden Phänomenen 
geplagt wird, sollte die Speicherzutei- 
lung erhöhen. Das Programm finden 
Sie im Apfelmenü. 


Dateisuche. Auch wenn Sherlock 2 
von Apple quasi als rechte Hand bei 
der Durchforstung des Internets an- 
gepriesen wird, muss es wohl in den 
meisten Fällen nach wie vor auch für 
die ganz profane Suche auf der eige- 
nen Festplatte herhalten. Auch hier- 
für hat Sherlock 2 viel zu bieten. 

Sherlock erlaubt natürlich nicht 
nur die einfache Suche nach Datei- 
namen (Abbildung 4), sondern stellt 
auch detaillierte Kriterien zur Verfü- 
gung. Nach Anwählen des Buttons 
„Ändern...“ erscheint eine Box mit 
diversen zusätzlichen Suchoptionen 
(Abbildung 5). Wer bestimmte Ein- 
stellungen der Dateisuche häufiger 
benötigt, kann diesen einen Namen 
geben und sie speichern. Hierfür 
genügt ein Klick auf den Knopf „Si- 
chern...“ im Fenster „Mehr Optio- 
nen“. Anschließend stehen sie im 
Pop-up-Menü „Eigene Kriterien...“ 
jederzeit schnell zu Verfügung. 

Um Zeit zu sparen und ganz ge- 
zieltnur bestimmte Ordner zu durch- 
suchen, ziehen Sie diese mit der 
Maus in die Liste der Suchziele des 
geöffneten Sherlock-Fensters. Hier- 
bei wird die Suche auf dem Rest des 
zugehörigen Laufwerks automatisch 
deaktiviert. Um nur die gewünschten 
Ordner zu durchsuchen, sollten Sie 
schon vorher einfach alle Laufwerke 
deselektieren, was am schnellsten 
per Befehlstaste-T geht (siehe Kasten 
„Wichtige Shortcuts“ auf der Folge- 
seite). Damit die Ordner wieder aus 
der Suchliste verschwinden, beenden 
Sie Sherlock oder entfernen Sie sie 
mit Befehls- und Rückschritttaste. 
AberVorsicht: Wenn Sie dieses Kürzel 
auf eine Fundstelle in der unteren 
Liste anwenden, wird diese direkt in 
den Papierkorb entsorgt. 

Viele Finder-Befehle lassen sich 
direkt von Sherlock aus aufdie gefun- 
denen Dateien anwenden. So können 
Sie die oben bereits angesprochene 
Änderungder Speicherzuteilungauch 


ohne den Umweg über das Apfel- 
menü-Verzeichnis im Systemordner 
erledigen. Sie suchen einfach nach 
Sherlock, wählen das Programm in 
der Ergebnisliste aus und drücken 
Befehlstaste-I, um die Informations- 
box des Finders anzuzeigen. 


Volltextsuche. Außer nach Namen 
können Sie mit Sherlock auch gezielt 
nach Dateiinhalten suchen. Damit 
Sherlock hierbei nicht jedes Mal alle 
Dateien einzeln überprüfen muss, 
werden die gewünschten Daten zur 
Beschleunigung des Vorgangs indi- 
ziert. Am besten erledigt man dies 
nach einem festen Zeitplan, damit 
der Index immer auf dem neuesten 
Stand ist. 

Zur Index-Erstellung starten Sie 
Sherlock und wählen „Volumes indi- 
zieren...“ im Menü „Finden“. Im 
dann erscheinenden Fenster wählen > 


rm Sherlock 2 


SIEIFIEITITILIE 


sherlock & 
OInhalt ©) |Eigene Kriterien... <] Andern...] 


@) Dateien 


Programm 
e Sherfack 2 Alias 
%3 Sherlock Rubriken 
Ei Sherlock Standard 


07.10.1999, 10:... 
10.02.2000, 8:5... 
20.12.1999, 0:0... 
20.12.1999, 0:0... 


Sherlock 2 Dokument 
Sherlock 2 Dokument 


a Mazab 
& Systemordner 
& Apple-Menü 
P Sherlock 2 


Abbildung 4: Für das einfache Durchsuchen der Festplatte nach 
Dateinamen wirkt Sherlock etwas überproportioniert. Praktisch: 
Viele Finder-Befehle lassen sich direkt benutzen. 


Mehr Optionen = 


_ Objekte finden: 


name 
Ollnhatt [ ] 
Bersteit (vor +) [ıe.2.2888 |=) 
O6eändert [am =] [ı8.02.2e8 ]E] 


ElKommentar | enthalt 


B6röße [ist mehr als +) [16 KB Erweiterte Optionen 
Bart (ist nicht | +) [Alias *) | Dist [unsichtbar 
Betikett [ist nicht +) [WEINada = Olhat | eigenes Symbol 


Olersion | ist = 


U] Name/Symbol | geschützt ° 


OlDatei/Ordner | geschützt IE ÜObateityp | ist \*] 


DO 0rdner | ist + || 1eer OCreator |ist “| 
®| Sichern...) [Abbrechen 0K 


Abbildung 5: Durch geschickten Einsatz zusätzlicher Suchparame- 
ter ist die gewünschte Datei in der Regel schnell aufgespürt. 


nn nn ni zz 


Um “Nach Inhalt suchen” verwenden zu können, muß ein Volume indiziert werden. Der Index erfaßt 
signifikante Wörter in Dateinamen und -inhalten, so daß Suchvorgänge möglichst schnell ablaufen. 
Indizierungsstatus 
[71 Indiziert: 09.02.2000, 22:06 Uhr 
[71 Indiziert: 10.02.2000, 8:52 Uhr 
= Volume ist nicht indiziert 


Komzengian 


Index löschen... | Index erstellen... 


Abbildung 6: Per Mausklick können Sie Volumes zum Indizieren 
auswählen oder Indexdateien löschen. 
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SYSTEM 


> Sie die Laufwerke aus, für die ein 
Index erstellt werden soll (Abbildung 
6). Bevor der Vorgang startet, sollten 
Sie dieVoreinstellungen (im „Bearbei- 
ten“-Menü) kontrollieren. Geschick- 
te Einstellungen beschleunigen den 
Vorgang nämlich erheblich (Abbil- 
dung 7). So ist es zum Beispiel mög- 
lich, einzelne Dateien per Finder-Eti- 
kett zu selektieren oder auszuschlie- 
ßen. Außerdem lässt sich die Priorität 
des Prozesses verändern, falls Sie 
während der Indizierung am Rechner 
weiterarbeiten möchten. Die bei der 
Indizierung berücksichtigten Spra- 
chen sind ebenfalls einstellbar (Ab- 
bildung 8). Hier dürfte meist Deutsch 
und Englisch reichen, was ebenfalls 
den Aufwand reduziert. 

Über den Knopf „Zeitplan“ lässt 
sich die Indizierung automatisieren. 
Um nur einzelne Dateien oder Ord- 
nerzuindizieren, wählen Sie dieseim 
Finder aus und benutzen dann den 
Befehl „Auswahl indizieren...“ des 
Kontextmenüs. 


Nutzung des Suchprogramms Sherlock 2 


Für später. Alle Einstellungen eines 
Suchbefehls kann man mit dem Be- 
fehl „Suchkriterien sichern...“ (Be- 
fehlstaste-S) für eine erneute Benut- 
zung speichern, was sehr praktisch 
ist, wenn Sie Sherlock öfter nach den 
gleichen Informationen suchen las- 
sen. Die gespeicherten Einstellungen 
können dann über das Ablagemenü 
geladen werden. Einfacher geht es je- 
doch per Doppelklick im Finder, wo- 
raufhin Sherlock ein neues Suchfens- 
ter öffnet und die Suche mit den ge- 
speicherten Parametern startet. 
Übrigens können Sie in Sherlock 
jederzeit mit Befehlstaste-N ein wei- 
teres Fenster öffnen. So lässt sich eine 
neue Suche starten, ohne die Ergeb- 
nisse des letzten Mals zu verlieren. 


Unterm Strich. Sherlock 2 glänzt 
nicht gerade durch überragende Ge- 
schwindigkeit. Vor allem auf etwas äl- 
teren Macs vergeht schon einige Zeit, 
bis sich das Programm nach Drücken 
von Befehlstaste-F auch tatsächlich 


Voreinstellungen 


Maximale Anzahl an Verbindungen: 


Indizierungsoptionen 

© Alle Objekte indizieren 

@ Diese Objekte nicht indizieren: 
Nur diese Objekte indizieren: 


Systemverhalten während der Indizierung: 


Besseres 
Antwortverhalten 


Unbeschränkt * 


Einige HTTP Proxyserver beschränken die maximale Anzahl an gleichzeitiger 
Internetverbindungen. Falls Sie einen HTTP Proxyserver benutzen, fragen Sie 
den Administrator wieviele Internetverbindungen möglich sind. 


BEuNada * 


(Etiketten werden in den Finder-Voreinstellungen definiert.) 


Schnellere 
Indizierung 


Abbildung 7: Index-Einstellungen: Über die Voreinstellungen 
kann die Indizierung beschleunigt werden. Das Systemverhalten 
legt fest, welche Priorität der Indizierungsprozess erhält. 


‘wählen Sie die Sprachen aus, die beim 
Indizieren berücksichtigt werden sollen. Bei 
weniger Sprachen, ist die Indizierung 
schneller und benötigt weniger Speicherplatz. 


Afrikaans 


Dänisch 
Deutsch 
Englisch 
Estisch 


Griechisch 
Hebräisch 
Abbildung 8: Die Zahl 
der bei der Suche 
berücksichtigten Spra- 
chen sollte möglichst 
klein ausfallen. 


Isländisch 


Sprachen - 


Andere (Lateinisch) 


Arabisch, Farsi und Urdu 


Französisch 


Holländisch 


zum Einsatz meldet. Somancher Mac- 
OS-9-Besitzer war nach der ersten 
BegegnungmitSherlock2 vermutlich 
spontan versucht, das von Apple mit 
vielen Vorschusslorbeeren bedachte 
Wundertool sofort durch eine einfa- 
che, aber schnellere Suchfunktion zu 
ersetzen. Lässt man sich aber erstmal 
aufeinenVersuch ein, bietet Sherlock 
eine Vielfalt an Optionen, die ihres- 
gleichen sucht. Und über die reine 
Suchgeschwindigkeit kann man auch 
nicht meckern. Wenn das Programm 
erst einmal läuft, gehtes wirklich sehr 
flott zur Sache. (maz) 


Sherlock-Seiten 


> www.apple.com/delsherlock 

> www.macsherlock.de 

> www.macineurope.com/ 
sherlocksite 

> www.apple-donuts.com/ 
sherlocksearch 


Wichtige Shortcuts 


Dateien finden 
Dateiinhalt suchen 
Im Internet suchen 


Suche nach Personen 


Internet-Fundstelle in neuem 
Browserfenster anzeigen 


Ordner mit Fundstelle öffnen 


Finder-Info zu gefundenem Objekt 
anzeigen 


Index-Erstellung 


Neues Suchfenster 


Gefundenes Objekt öffnen 


Gefundenes Objekt drucken 


Original zu Alias anzeigen 


Suchkriterien sichern 


Alle Suchziele (de)aktivieren 


Fenster schließen 


Gefundenes Objekt in Papierkorb legen 
oder Ordner aus Suchliste entfernen 
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Abbildung 1: So 
präsentiert sich 
RealBasic nach 

dem Programmstart. 
Die wesentlichen 
Fenster werden so 
geöffnet, dass man 
allein mit der Maus 
eine Oberfläche 
gestalten kann. 
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RealBasic: Grundlagen und erste Schritte 


Workshop: RealBasic ra: 


Erste Schritte 


In einer neuen Serie beschäftigen wir uns mit der Programmiersprache Basic, genauer: mit der 


Variante RealBasic. Zunächst klären wir Grundsätzliches und machen ersten Schritte. 


EM Mit RealBasic kann man relativ 
leicht Applikationen entwickeln, die 
sich in nichts von typischen Mac- 
Programmen unterscheiden. Doch 
anders als mit den „Profi-Sprachen“ 
wie etwa mit C++ geht die Entwick- 
lung von Applikationen in RealBasic 
schneller und einfacher vonstatten. 
Basic steht für „Beginners All Pur- 
pose Symbolic Instruction Code“. Zu 
deutsch bedeutet das in etwa: „für 
jeden Einsatzzweck geeignete Pro- 
grammiersprache für Anfänger“. Ur- 
sprünglich wurde Basic für Lehr- 
zwecke entwickelt, mit dem Ziel, den 
angehenden Informatikern schneller 
zu einem Erfolgserlebnis zu verhel- 
fen. Zwar wurden aus diesem Grund 
auch einige Befehle vereinfacht, doch 
den eigentlichen Unterschied zu an- 
deren Programmiersprachen machte 
der Interpreter aus: Ein Basic-Pro- 
gramm lässt sich nämlich schreiben 
und dann sofort starten. Andere 
Sprachen verlangten hingegen, dass 
der Quelltext erst in einen Texteditor 
eingegeben werden musste. Daran 
anschließend war ein so genannter 
Compiler (Übersetzer) zu starten, der 
die Befehle (zum Beispiel INPUT, 
PRINT) in die Maschinensprache des 


Prozessors übersetzte. Dieser ver- 
steht ja bekanntlich kein „PRINT“, 
sondern nur Zahlenkolonnen aus 
Einsen und Nullen. Schlussendlich 
musste noch ein Linker (Verbinder) 
laufen, der das Kompilierte mit der 
Laufzeitumgebung (Code mit der An- 
passung an den jeweiligen Rechner) 
verband. Trat ein Fehler auf, ging das 
Ganze von vorne los. 

Ein Interpreter dagegen übersetzt 
das Programm scheinbar sofort. Ein 
Tastendruck, und es läuft los. Tat- 
sächlich wird das Programm aber erst 
während der Ausführung kompiiliert. 
Dabei wird jeder Befehl immer wie- 
der neu übersetzt, auch wenn sich 
dieselben Befehle beispielsweise in 
einer Schleife wiederholen. Diese 
Vorgehensweise kostet natürlich sehr 
viel Zeit. Aber die technische Ent- 
wicklung bleibt ja glücklicherweise 
nicht stehen, und so gehört die man- 
gelnde Geschwindigkeit schon lange 
derVergangenheit an: Moderne Basic- 
Systeme erlauben auch die Überset- 
zung mit einem Compiler - zumin- 
dest am Schluss der Entwicklung. 

RealBasic geht noch einen Schritt 
weiter: Ein sehr schneller Compiler 
übersetzt hier die Befehle schon 

in der Entwick- 
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autarke Applika- 
tion zu erstellen, 


muss der Compiler allerdings noch 
einmal vollständig über das Ge- 
schriebene laufen. Hierbei kann der 
Entwickler außerdem noch wählen, 
ob 68K- oder PPC-Code oder beides 
erzeugt werden soll. 


Objektorientiertes Programmieren. 
RealBasic arbeitet objektorientiert, 
so wie es auch C++ und Java tun. Ein 
objektorientiertes Programm besteht 
aus mehreren Objekten, deren jewei- 
liges Verhalten vom Entwickler defi- 
niert wird. Diese Aufteilung erleich- 
tert den Überblick und vereinfacht 
die Fehlersuche. 

Objekte kennen Eigenschaften, 
Methoden und Ereignisse. Zur Ver- 
deutlichung: Ein Objekt „Mensch“ 
hat die Eigenschaften blaue Augen 
und blonde Haare, beherrscht die 
Methoden Laufen und Springen und 
reagiert auf Ereignisse wie das Klin- 
geln des Telefons. Etwas fachlicher: 
Das Objekt „Fenster“ besitzt unter 
anderem die Eigenschaften Breite 
und Höhe, kennt eine Methode, sei- 
nen Inhalt zu löschen und reagiert 
auf das Ereignis Mausklick. 

In RealBasic sind bereits zahlrei- 
che Objekte mit ihren Methoden, 
Eigenschaften und Events (Ereignis- 
sen) enthalten. Das erspart dem An- 
wender viel Arbeit, da er sich mit 
einem Großteil der Toolbox-Funktio- 
nen des Macintosh nicht mehr im 
Detail auseinandersetzen muss. Die 
Toolbox enthält zurzeit rund 8000 
Funktionen. Und nach der aktuell 
laufenden Bereinigung zur Vorberei- 
tung auf Mac OSX werden es immer- 
hin noch rund 5000 sein. Hauptsäch- 
lich aus diesem Grund erlernt man 
die Programmierungdes MacinReal- 
Basic sehr viel schneller als in C++. 
Dort müssten Sie zirka ein Dutzend 
Befehle eingeben, um ein neues Fens- 
ter anzulegen. In RealBasic genügt 
dafür ein Mausklick in der Entwick- 
lungsumgebung. 


Visual Basic. Die Firma Apple hat 
mehrmals versucht, Microsoft zu 
überreden, Visual Basic (VB) auf den 
Mac zu portieren. In einem Interview 
verriet uns Apples Chef-Entwickler, 
dass sogar ein Gespräch mit Bill Gates 
nichts gebracht habe. Microsoft be- 
trachtet Visual Basic als Alleinstel- 
lungsmerkmal für Windows. 

Und so entwickelte man also Real- 
Basic, das erwartungsgemäß dem 
Windows-Pendant ziemlich ähnlich 
ist: Im Compiler genügt ein Maus- 
klick, und schon wird anstatt einer 
Macintosh-Applikation eine EXE- 
Datei (ausführbarer Code) für Win- 
dows erzeugt. RealBasic kann auch 
Code aus Visual Basic für Windows 
lesen. Dabei sind zwar immer ein 
paar kleine Anpassungen erforder- 
lich, doch das gilt für alle Tools, die 
beide Welten abdecken wollen. Real- 
Basic unterstützt den Prozess in bei- 
de Richtungen. Das integrierte Tool 
„VBCleaner“ bereinigt beim Einlesen 
von Windows-Code einige Unter- 
schiede automatisch. Für die andere 
Richtung stehen Schalter zur Verfü- 
gung, die dem Prinzip „wenn für den 
Mac, übersetzte diese Zeilen, sonst 
für Windows jene“ folgen. 

Dazu ein Tipp am Rande: Wenn Sie 
vorhaben, Code von RealBasic nach 
Visual Basic zu portieren, müssen Sie 
sich etwas bremsen, da RealBasic 
wesentlich konsequenter objektori- 
entiert arbeitet als Visual Basic. Doch 
dazu mehr in einer späteren Folge. 

Da es Visual Basic schon einige 
Jahre gibt, mittlerweile schon Version 
6 vorliegt und - noch wichtiger - es 
die unterWindows am häufigsten ge- 
nutzte Programmiersprache ist, gibt 
es natürlich eine Unmenge von Lite- 
ratur mit Lösungen für nahezu alle 
denkbaren Probleme. All diese reich- 
haltigen Quellen sind auch für Real- 
Basic-Anwender nutzbar. 


Die IDE von RealBasic. RealBasic- 
Programme entstehen in einer in- 
tegrierten Entwicklungsumgebung, 
auch IDE (Integrated Development 
Environment) genannt. Das heißt zu- 
erst, dass sich alles, was man für die 
Programmentwicklung benötigt, un- 
ter einem Dach befindet. Dazu ge- 
hören der „GUI-Builder“ zur Gestal- 
tung der Programmoberfläche (GUI= 
Graphic User Interface), der Code- 
Editor zum Schreiben und der De- 
bugger, der bei der Fehlersuche hilft. 
„Integrated“ heißt, dass man inner- 
halb von RealBasic mit einem Klick 
oder Doppelklick von einem Modus 
in den anderen wechseln kann. 


Abbildung 1 zeigt RealBasic nach 
dem Start beziehungsweise nach der 
Wahl von „Neu“ im Ablage-Menü. 
Das große leere Fenster in der Mitte 
ist das erste Arbeitsfenster, eines von 
vielen möglichen, in denen die Appli- 
kation entsteht. 

Das dahinter liegende Fenster mit 
den Texten „Fensterl“ und „Menü“ 
heißt Projektfenster. In diesem Fens- 
ter werden alle Teile eines Projekts, 
also zum Beispiel Fenster, Dialoge, 
Menüs, Module, Sounds, Filme, aber 
auch Plug-ins, XCMDs (externe Kom- 
mandos) und XFNCs (externe Funk- 
tionen), gesammelt. Die beiden letzt- 
genannten Elemente deuten darauf 
hin, dass RealBasic beliebig erweiter- 
bar ist. Zum Lieferumfang gehört so- 
gar ein Tool, mit dessen Hilfe sich 
XCMDs und XFNCs unter anderem 
aus HyperCard herausziehen lassen. 
Doch die Mühe kann man sich oft 
sparen, denn solche externen Kom- 
mandos und Funktionen gibt es auch 
massenhaft im Internet. 

Der sehr systemnahen Program- 
mierung steht ebenfalls nichts im 
Wege. „PPC Shared Libraries“ lassen 
sich in das Projektfenster ziehen und 
damiteinbinden, und sogar alle Tool- 
box-Funktionen sind direkt aufrufbar 
(übrigens mittels „Declare“, also ge- 
nau entsprechend der Syntax von 
Visual Basic). 

Links steht das „Tools“-Fenster 
mit all den Steuerelementen, die eine 
Oberfläche ausmachen können. Das 
rechts geöffnete „Eigenschaften“- 
Fenster zeigt die „Properties“ des ge- 
rade ausgewählten Objekts, hier die 
des Arbeitsfensters. 


Praxis. Auch wenn noch ein paar Fol- 
gen Grundlagen fehlen, zeigen wir 
schon einmal die ersten praktischen 
Schritte, damit Sie sich ein ungefäh- 
res Bild davon machen können, was 
auf Sie zukommt. Wir unterstellen 
dabei, dass Sie mindestens RealBasic 
2.01 verwenden (Bezug: siehe Kasten 
auf Seite 52). 

Abbildung 2 zeigt die Bedeutung 
der einzelnen Steuerelemente im 
Tools-Fenster. Starten Sie RealBasic, 
und richten Sie es ungefähr wie in 
Abbildungl ein. Ziehen Sie den Push- 
Button aus dem Tools-Fenster auf das 
leere Fenster in der Mitte. Prompt er- 
scheint in diesem Fenster ein Button 
mit dem Text „Namenlos“. Die vier 
schwarzen Rechtecke, die ihn umge- 
ben, zeigen an, dass der Button aus- 
gewählt ist. Um diese Auswahl aufzu- 
heben, klicken Sie den Button einmal 
an. Bei gedrückter Maustaste können 


Sie den Button verschieben. Durch 
Ziehen an den schwarzen Recht- 
ecken ist die Größe veränderbar. 

Wenn ein Steuerelement ausge- 
wählt ist, dann stellt das Fenster „Ei- 
genschaften“ die „Properties“ dieses 
„Controls“ dar. Siemerken: Wir schal- 
ten langsam auf Englisch um, denn 
das ist die Programmiersprache. 

Klicken Sie einmal (!) in das Fens- 
ter, dann auf den Button und beob- 
achten Sie, wie sich der Inhalt des 
Fensters „Eigenschaften“ ändert. 
Wenn die Properties des Buttons an- 
gezeigt werden, ändern Sie die Be- 
schriftung (Caption) des Buttons. 
Klicken Sie doppelt in der Zeile „Cap- 
tion“ auf „Namenlos“ und ändern Sie 
den Text in „Hallo“. 

Nun starten Sie das Programm 
mittels Befehlstaste-R. Wenn Sie jetzt 
auf den Button klicken, passiert lei- 
der herzlich wenig. Offensichtlich 
fehlt dem Button ein Handler. Also 
stoppen Sie das Programm (Befehls- 
taste-Q). Nun werfen Sie den Code- 
Editor für den Button an, wofür 
schlicht ein Doppelklick auf ein 
Steuerelement reicht. Im Falle eines 
Fensters wäre schon ein Doppelklick 
im Fenster ausreichend. Doch Sie 
klicken jetzt doppelt auf den Button, 
woraufhin sich der Code-Editor öff- 
net (Abbildung 3). Das Ereignis „Ac- 
tion“ (Klick auf einen Button) ist be- 
reits ausgewählt, und ein wenig Code 
steht auch schon da: 


Sub Action() 
End Sub 


Schreiben Sie zwischen diese bei- 
den Zeilen: 


msgBox "Hallo Welt" 


Wenn Sie nun das Programm star- 
ten und auf den Button klicken, > 


© ::: Tools ::: 
Static Text Line 
Round Rectangle Oval 
Placard PopupArrow 
PushButton BevelButton 
CheckBox 
ListBox PopupMenu 
ScrollBar Slider 
ProgressBar 
GroupBox TabPanel 
Canvas ImagaWell 
MoviePlayer NotePlayer 
Socket Serial 


Abbildung 2: Die 
Tool-Palette und 

die Namen der 

33 Steuerelemente, 
mit denen RealBasic 
startet. Weitere 
Elemente können Sie 
als Plug-ins laden. 


Rectangle 
Separator 


LittleArrow 


RadioButton DisclosureTriangle 


ContexualMenu 
EditField 


ChasingArrow Timer 


SpriteSurface 


Database Query 
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Abbildung 3: Der 
Code-Editor in 
Aktion. Nach einem 
Klick auf ein Icon 

in der Fensterhälfte 
erscheinen rechts 
automatisch die 
korrekten Sub/ 

End Sub-Zeilen. 
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> wird sich ein Dialog öffnen und 
diese beiden Wörter anzeigen. 

Zu einfach? Nun denn, program- 
mieren wir also eine Uhr, die ständig 
die Zeit auf die Sekunde genau in der 
Titelleiste des Fensters anzeigt. Bei 
der Gelegenheit: Soll ein Programm 
geändert werden, darf es natürlich 
nicht mehr laufen. Falls Sie das nor- 
male Beenden verpasst haben (was 
Sie daran merken, dass das Ablage- 
menü verschwunden ist), dann stop- 
pen Sie das Programm mit dem Be- 
fehl „Kill“ im Debug-Menü. 

Doch nun zu der Zeitanzeige: 
Schieben Sie zuerst den Timer (die 
Taschenuhr) aus der „Tools“-Palette 
auf das Fenster. Wohin, ist völlig egal, 
denn zur Laufzeit wird das Symbol 
nicht angezeigt. Wenn Sie sich die Ei- 
genschaften des Timers ansehen, 
dann sollte „Mode“ auf 2 (multiple) 
stehen, das heißt, die Uhr läuft stän- 
dig. „Period“ muß 1000 sein, da 1000 
Millisekunden eine Sekunde erge- 
ben. In diesem Fall sendet die Sys- 
temuhr jede Sekunde eine Nachricht 
an das Timer-Objekt. 

Bliebe nur noch zu programmie- 
ren, was danach passieren soll. Also 
klicken Sie doppelt auf das Timer- 
Symbol, und schon öffnet der Code- 
Editor wiederum mit zwei Zeilen der 
Art „Sub Action, End Sub“. Zwischen 
diese beiden Zeilen schreiben Sie die 
folgenden drei Zeilen: 


dim d as date 
d = new date 


fensterl.title = d.LongTime 


Das war's auch schon. Sie können 
das Programm nun testen. Für den 
Fall der Fälle finden Sie das Pro- 
gramm in einer kleinen Variante auf 
unserem FTP-Server (ftp.macup.com/ 
pub/macup). Nach einem Doppel- 
klick auf das Icon startet RealBasic, 
mit Befehlstaste-R das Uhren-Pro- 
gramm. Wollen Sie ein Programm er- 
zeugen, das nicht aufdasVorhanden- 
sein von RealBasic angewiesen ist, 
rufen Sie einfach im Datei-Menü „Ap- 
plikation erzeugen...“ auf. 
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RealBasic: Grundlagen und erste Schritte 


Variable, Klassen und Objekte. Jetzt 
bliebe noch zu erklären, wie dieser 
Code funktioniert. „d“ ist eine Vari- 
able. Eine Variable ist ein Stückchen 
Speicher von bestimmter Größe, 
quasi eine Art Schublade mit einem 
Namen, hier also „d“. Sie können 
stattdessen auch „Datum“ oder 
„Sternzeit“ schreiben oder was auch 
immer Sie für sinnvoll erachten. 

Variablen können unterschiedlich 
viel Speicher belegen, abhängig von 
ihrem Typ. Der Typ kann „Integer“ 
sein (Ganzzahl) oder „Single“ (Fließ- 
kommazahl), aber auch „date“, um 
nur einige zu nennen. Deshalb muss 
man die Größe der Variablen dimen- 
sionieren, und das geschieht mittels 
der „dim“-Anweisung in der Form 
„dim Name as Typ“, zum Beispiel 
„dim counter as Integer“. Groß- und 
Kleinschreibung wird in Basic übri- 
gens nicht unterschieden. 

Nun zur nächsten Zeile: „date“ ist 
kein Standardtyp in Basic, sondern 
eine Klasse. Auch eine Klasse be- 
nötigt eine bestimmte Menge an 
Speicher - weshalb die „Dim“-Anwei- 
sung erforderlich ist -, nur: Was ist ei- 
gentlich eine Klasse? Unter einer 
Klasse verstehen Programmierer eine 
Sammlung von Eigenschaften und 
Verhaltensweisen, man könnte auch 
sagen: eine Kombination von ver- 
schiedenen Daten und Code. Eine 
Klasse kann man beerben, das heißt, 
neue Objekte mit ihren Eigenschaf- 
ten erzeugen. Verwirrend ist aller- 
dings die Tatsache, dass sich auch ein 
Objekt beerben lässt, in diesem Fall 
nennt man dann den Vater Klasse. 
Wie auch immer: Jenach Schule heißt 
es entweder grundsätzlich Klasse re- 
spektive Unterklasse oder grundsätz- 
lich Objekt. Oder es wird einfach bei- 
des gemischt. 

Alle Steuerelemente in Abbildung 
2 sind jedenfalls Objekte; das gilt 
auch für die Fenster. Da sich diese 
Objekte beerben lassen, können Sie 
sie auch Klassen nennen. Das Inter- 
essante daran: Die geerbten - man 
sagt auch abgeleiteten - Objekte be- 
herrschen alles, was ihre Eltern kön- 
nen, doch es istmöglich, einige Merk- 
male zu streichen, zu ändern oder 
neue hinzuzufügen. Deshalb kann 
man relativ leicht ganz neue Steuer- 
elemente entwickeln. 

Wir tun das allerdings nicht, son- 
dern nutzen einfach „d“ vom vorhan- 
denen Typ „date“. Nun zur Schreib- 
weise: d ist ein Objekt, und dieses 
besitzt Eigenschaften und Methoden, 
zum Beispiel die Uhrzeit namens 
„LongTime“. Nun bringt es über- 


haupt nichts, einfach „LongTime“ zu 
schreiben, denn dann weiß RealBasic 
nicht, wo es die Zeit herholen soll. 
Deshalb nennen wir zuerst den Na- 
men des Objekts (hier d), dann folgt 
ein Punkt und danach die Eigen- 
schaft oder die Methode des Objekts, 
und zwar mit den Namen, die es ge- 
erbt hat. 

Aufdie gleiche Art und Weise spre- 
chen wir auch das Fenster an. Es hat 
den Namen „Fensterl“, und alle Fens- 
ter besitzen die Eigenschaft „Title“. 
Daraus folgt die Zuweisung 


fensterl.title = d.LongTime 


Der Titel des Fenster erhält den 
Wert der Uhrzeit des Objekts d. Die 
Titeleigenschaft ist vom Typ String 
(Text). Man kann also auch schreiben 

fensterl.title = "Mein Fenster" 

Mehrere Strings lassen sich mit 
dem „+“-Zeichen verbinden. Deshalb 
können Sie das Programm auch et- 
was ändern und schreiben 

"Hallo, es ist " + d.LongTime 

Schon mit diesen wenigen Anwei- 
sungen läuft das Programm. Und 
läuft und läuft. Stellt sich die Frage, 
ob es jetzt vielleicht für alle Ewigkeit 
jede Sekunde eine Variable deklariert 
undein Objekt ableitet. Die klare Ant- 
wort: Nein, denn Variablen innerhalb 
eines Handlers „leben“ nur solange, 
wie der Handler läuft. Danach wer- 
den Sie gelöscht. Manchmal müssen 
Variablen aber auch länger leben. Wie 
Sie das arrangieren können, schil- 
dern wir Ihnen unter anderem in der 
nächsten Folge. Peter Wollschlaeger 
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EM In Folge 2 geht es um die 
Grundlagen der Sprache Basic, 
also um Variablen, Datentypen 
und Befehle. 
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EN Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen 

QuickTime-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet 
vor allem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors 
gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche 
und die dauernde Neuberechnung einer riesi- 
gen Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeit und tes- 
ten ebenfalls vor allem die Fließkommaeinheit des Pro- 
ZeSSOrs. 


Sa 
EN 


= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange 
8 i 

3 Antwortzeiten zu erreichen, muss man schon 

sehr große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sor- 

tieren und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im We- 

sentlichen die Nachbearbeitung eines Scans 
(Farbkorrekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddre- 
hung, Entstörfilter). Ebenfalls berücksichtigt wird das 
Öffnen des Bilds, ansonsten läuft der Test weitgehend im 
Hauptspeicher ab, sodass sich die Festplattenabhängig- 


keit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind 
i noch immer relativ langsam. Wir benutzen das 
Benchmark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulier- 
ten Leistung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-I| er- 
reicht dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit des 
Referenz-Macs. 


Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
Mischung aus Prozessor- und Festplattenleis- 
tung dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im 


Alltag und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen rund 20 Me- 
gabyte großen Ordner mit einer Mischung aus vielen 
kleinen und einigen großen Dateien komprimieren. 
Fr) Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. Wir 
ermitteln die Bildrate innerhalb der aufwendig gestalte- 
ten Startsequenz. Da wir den ganzen Rechner und nicht 
nur die Grafikkarte testen wollen, benutzen wir Software- 


Rendering und verzichten auf die 3D-Beschleunigung 
der Grafikkarte - eskommt also auf jedes Megahertz an. 


Hinweis: Da die benutzten Programme noch nicht an die 
AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen G4- 
Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zur Zeit auch noch der Alltagssituation. 


:J3\[4 I SE Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum G4/450 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1 | Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 
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Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben Macorama 


MACup-Test-Überblick 


EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: :JBT4 GE Getestete Hard- und Software aus MACup 12/99 bis 3/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iBook 63/300 Apple - (Vorserienmodell) 2/99 

iMac DV 400 Apple - (Vorserienmodell) 2/99 

Power-Mac 64/350 (Yosemite) Apple = 1/00, online 

Power-Mac 64/350 (Sawtooth) Apple sehr gut 2/00, online 

Power-Mac 64/400 (Sawtooth) Apple 5 /00, online 

Power-Mac 64/450 Apple = 1/00, online 
Prozesorkarten Mach Speed 632 XLR8 sehr gut 2/00, online 

Mach Speed 647 350 XLR8 gut 3/00, online 

MaxPowr 64 400 Newer Technology sehr gut 1/00 

Xtreme 500 ZIF Storm gut 2/00, online 

Xtreme 500 63 Storm gut 2/00, online 
ZIF-Trägerkarte ProG3 Carrier Formac sehr gut /00, online 
Disk-Arrays Arena EX Starline gut 1/00 

AXRS-G16000S ADTX sehr gut /00 

DS 500 Kingston gut /00 

TX 8000 LaCie gut /00 
Multifunktionsgeräte Stylus Scan 2000 Epson befriedigend 2/99, online 
Digitalkameras Camedia C-21 Olympus sehr gut 2/99 

Camedia C-2500L Olympus sehr gut 1/00 

DC215 Kodak gut 2/99 

DSC-F505 Sony sehr gut 2/99 

NV-DCFTE Panasonic gut 2/99 

0X-8000SX Casio gut 2/99 
Wechselplattenlaufwerke DynaMO 1300 FE Fujitsu gut 2/99, online 

USB-Zip-Drive 250 MB lomega gut 2/99, online 
Firewire-Festplatten ComDrive FireWire Comline sehr gut /00 

Firewire-Drive 20 GB LaCie gut 2/99, online 

StoragePro Firewire 25 GB Storm befriedigend 2/99, online 
Funknetz-Erweiterung AirPort Apple gut 3/00 
Handheld Computer eBook Nuvomedia sehr gut 3/00 
Bandlaufwerke SDT 9000 Sony sehr gut /00, online 
USB-SCSI-Adapter USBConnect 2000 Adaptec gut /00 
SCSI-Hostadapter PowerDomain 39160 Adaptec gut 2/00 
IDE-Hostadapter TurboMax ATA 33 Promax gut 2/00 
Fernbedienung Digital Media Remote Keyspan gut 1/00 
Analyse- und Reparatursoftware Norton Utilities 5.0 Symantec sehr gut 2/00 
Server-Monitoring-Software Whistleblower James Sentman sehr gut (Betaversion) 2/00, online 
Büroverwaltungssoftware Bürokram Würfel Partner ausreichend 1/00 

BusinessMan Constant gut /00 

Der Sekretär PSH befriedigend 2/00 

Desktop Enterprise Art of Software befriedigend 1/00 

Index Unit 5 befriedigend 2/00 

New Business MNB befriedigend 2/00 

OfficeWarp SohoSolutions befriedigend /00 

USE Artundweise Beckmann gut 2/00 
CD-Brennsoftware Toast 4 Deluxe Adaptec sehr gut 2/99 
Photoshop-Plug-ins 3D-Invigorator Zaxwerks sehr gut 1/00 

Cutline Andromeda gut 2/99 

Kai's Power Tools 6 Metacreations sehr gut 3/00, online (siehe auch S. 178) 

VariFocus Andromeda gut 2/99 
Malsoftware Painter 6.0 Metacreations sehr gut 2/00, online 
3D-Software Poser 4 Metacreations sehr gut 2/00, online 
Datenbanksoftware FileMaker Pro 5 Filemaker Inc. befriedigend /00 
Backupsoftware Omnigroup Backup Omnigroup sehr gut /00, online 
Videoschnittsoftware iMovie Apple gut 1/00 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 
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gl Rote Leuchte schützt vor 
versehentlichen Einbauten 


EM Bei den neuen G4-Macs mit AGP- 
Grafik befindet sich auf der Platine 
neben den RAM-Slots eine sehr helle 
rote Leuchtdiode, die aus einem be- 
stimmten Winkel sogar bei geschlos- 
senem Gehäuse von der Rückseite 
des Rechners aus zu sehen ist. Es be- 
steht aber kein Grund zur Beunruhi- 
gung, denn es handelt sich nicht 
wirklich um eine Warnleuchte. Die 
mit „DS5“ beschriftete Leuchtdiode 
dient lediglich als kaum zu überse- 
hende Information dafür, dass der 
Rechner gerade läuft und dass es des- 
halb keine gute Idee wäre, irgendwel- 
che Erweiterungen ein- oder auszu- 
bauen. Apple hat die Leuchtdiode 
vorsichtshalber installiert, daman die 
neuen Rechner, wenn sie sich im Ru- 
hezustand befinden, leicht für aus- 
geschaltet halten könnte. (maz) 
Q, Kein Lebenszeichen nach 
dem Neustart 
EM Beim Drücken des Resetschalters 
des iBooks, der zwischen Einschalt- 
taste und Scharnier versteckt ist, 
kann es in seltenen Fällen passieren, 
dass sich der Schalter an den Lüf- 
tungsschlitzen des Gehäuses verhakt. 
Die Folge: Der Schalter ist permanent 
gedrückt, und das iBook gibt kein 
Lebenszeichen mehr von sich. Wenn 
sich der Resetknopf durch leichten 
Druckvon oben inVerbindung mit ei- 
ner vorsichtigen Seitwärtsbewegung 
nicht lösen lässt, sollte man das Prob- 
lem einem Fachmann überlassen. 
Mutige können natürlich auch 
selbst versuchen, den Dauerreset zu 
lösen, indem sie von der Seite gegen 
den Resetknopf drücken, damit er 
wieder in seine normale Position zu- 
rückspringt. Dies kann man zum Bei- 
spiel mit einer umgebogenen Büro- 


iBook 


klammer erreichen, die durch einen 
benachbarten Lüftungsschlitz einge- 
führt wird. Es versteht sich von selbst, 
dass bei dem Eingriff äußerste Vor- 
sicht angesagt ist, um Schäden am 
Innenleben des Rechners zu vermei- 
den. Wer also nicht ganz genau weiß, 
was er tut, sollte lieber die Finger da- 
von lassen. (maz) 


I| USB-Erweiterungskarten 
Rn Konflikte mit Mac OS9 

| MWerUSB-Geräteaneinen 
Mac anschließen will, der von Haus 
aus keine passenden Schnittstellen 
bietet, muss dem Rechner ein PCI-Er- 
weiterungsboard mit USB-Ports spen- 
dieren.Wer dann noch dazuMac OS9 
installiert, steht mitunter vor dem 
Problem, dass die USB-Geräte vom 
System nicht mehr erkannt werden. 
Schuld daran ist die mit OS 9 instal- 
lierte USB-Software in der Version 
1.3.5. Abhilfe schafft die Installation 
von Version 1.2, dieunter www.apple. 
com.swupdates zum Download zur 
Verfügung steht: einfach Version 1.3.5 
deaktivieren und die alte Fassung in 
den Systemerweiterungen-Ordner le- 
gen. Danach sollte das Mac OS die an- 
geschlossene USB-Peripherie wieder 
erkennen. (ok) 
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Mac 05 9 
X) Einstellung von 
„Zeichensätze glätten“ 
M Die Schriftgröße, ab derdasMac OS 
automatisch die Textglättung akti- 
viert, istbeiMac OS 9 auf 12 Punktre- 
duziert worden. Je nach Bildschirm- 


BD Ereheimungbd DD 8 


[nemen\ /visuen\/ Zeichensätze\/Sehreibtisch\ /Ton\ / Optionen \ 
Großer Systemzeichensatz: ® 


für Menus und Überschriften 


Kleiner Systemzeichensatz: 
für 


hreibungen und Etiketten. 


Verzeichnis-Zeichensatz: 


(Seneva *)  sröße: [1e|(*) 
für Listen und Symbole, 


BZeichensätze glätten 
aktiviert Kantenglättung für Zeichensätze ab 


Größe: 8 


typ und -auflösungkann dies zu einer 
sehr hässlichen Textdarstellung bei 
kleineren Schriften führen, wie sie vor 
allem auf kleinen TFT-Bildschirmen 
in verschiedenen tragbaren Macs zum 
Einsatz kommen. 

In der Regel führt die Glättung erst 
ab einer Größe von etwa 16 bis 18 
Punkt tatsächlich zu einer sichtbaren 
Verbesserung, weshalb Sie die Ein- 
stellung im Kontrollfeldprogramm 
„Erscheinungsbild“ ändern sollten. 
Den entsprechenden Punkt finden 
Sie unter „Zeichensätze“ (siehe Ab- 
bildung unten). Dort können sie je 
nach Geschmack die Schriftgröße, ab 
der das System die Glättung anwen- 
den soll, erhöhen oder die Funktion 
auch gleich ganz deaktivieren. Da- 
durch wirken betroffene Schriften 
zwar in der Regel etwas eckiger, aber 
dafür auch schärfer. (maz) 

„Aqua“-Look schon jetzt 


Pal aufden Mac holen 


EB Wer nicht bis zur Fertigstellung der 
Einzelplatzversion von Mac OS X 
warten will, kann sich den neuen 
„Aqua“-Look (siehe MACup 3/00, 
Seite 34) schon jetzt auf den Rechner 
holen. Dafür bieten sich mehrere 
Möglichkeiten an: Zum einen ist es 
möglich, ein „Theme“ für das „Er- 
scheinungsbild“ zu laden, das es seit 
Mac OS 8.5 gibt. Ein sehr schönes 
Theme gibt es von Ben Mackin (siehe 
Kasten rechts). Ein ähnliches Theme 
kommt aus dem Hause Riverbed 
Software. Es ist zwar nicht ganz so 
perfekt in der Optik, scheint dafür 
aber ausgereifter zu sein und ist vor 
allem schneller. 

Als Alternative steht auch ein pas- 
sendes Modul von InterfaceLift.com 
für Kaleidoscope zur Verfügung. Die- 
se Shareware verpasst auch älteren 
Systemen eine flexibel zu gestaltende 
Oberfläche mit nachladbaren Opti- 
ken. Dieses Vorgehen hat zwar den 
Nachteil, dass der Anwender zusätz- 
lich noch die Software Kaleidoscope 


Mac 0S 


installieren muss, doch dafür dürfte 
sie wohl das schönste Aqua-Feeling 
vermitteln. (maz) 


Themes und Kaleidoscope- 
Files für den „Aqua''-Look 
> Ben Mackin: 
www.agccosprey.org/theme/ 
> Riverbed Software: 
www.geocities.com/Television 
City/Studio/5088/themes.html 
> Kaleidoscope: 
www.kaleidoscope.net/ 

> Aqua-Scheme: 
wwwu.interfacelift.com/Aqua/ 


| Photoshop 5.5 
K, Unsichtbare Ordner mit 


Temp-Dateien nach Absturz 
Mi Photoshop legt während der Bear- 
beitung eines Bilds eine unsichtbare 
Auslagerungsdatei auf dem Arbeits- 
laufwerk an. Falls es während der Ar- 
beit mit Photoshop 5.5 zu einem Ab- 
sturz kommt, kann es passieren, dass 
diese Arbeitsdateien auf der Platte 
liegen bleiben und den zugehörigen 
Platz blockieren. Da sich Photoshop 
beim nächsten Start nicht die Mühe 
macht, die Dateien zu löschen oder 
sie zumindest in den Papierkorb zu 
legen, kann sich im Laufe der Zeit ei- 
niges an Müll ansammeln. Je nach 
Größe der bearbeiteten Bilder kom- 
men da schnell einige hundert Mega- 
byte und mehr zusammen. 

Wenn Sie vermeiden wollen, dass 
Ihre Platte durch den beschriebenen 
Effekt verstopft wird, sollten Sie von 
Zeit zu Zeit, besonders nach Abstür- 
zen während des Photoshop-Betriebs, 
mit Sherlock nach den entsprechen- 
den Dateien suchen. Diese heißen 
„Photoshop Temp...“, wobei die Aus- 
lassungspunkte für eine mehrstellige 
Zahl stehen, und die Dateien deshalb 
sehr leicht zu identifizieren sind > 
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photoshop 


Sherlock 2 
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Eigene Kriterien... * 
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ER Photoshop 2.5/3.074.0/5.0 
jE3] Photoshop 3.0 Einstellungen 
EB Are &5 

FÜ] Photoshop Temp1 052402 
2 emp111789 
= Photoshop Temp21907 

I] Photoshop Tempss250 


UnErase Dokument 09.09.1999, 5:00 Uhr 

17.01.2000, 11:10 Uhr 
24.11.1999, 16:17 Uhr 
20.12.1999, 17:22 Uhr 
09.02.2000, 12:48 Uhr 
17.01.2000, 12:19 Uhr 
17.01.2000, 11:11 Uhr 


Photoshop Dokument 
Alias 

Photoshop Dokument 
Photoshop Dokument 
Photoshop Dokument 
Photoshop Dokument 


= Swap 
QS Temporary Items 
FR) Photoshop Temp1 11789 


> (siehe Abbildung). Da die Übeltä- 
ter unsichtbar sind, kann man sie lei- 
der nicht auf Finder-Ebene in den Pa- 
pierkorb legen. Es istjedoch möglich, 
sie direkt von Sherlock aus zu lö- 
schen: einfach in der Liste der Fund- 
stellen anklicken und dann durch 
gleichzeitiges Drücken der Befehls- 
und der Rückschritttaste in den Müll 
befördern. Damit Sie nicht versehent- 
lich noch in Gebrauch befindliche 
Dokumente löschen, sollten Sie alle 
Programme beenden, bevor Sie sich 
ans Aufräumen machen. (maz) 


Acrobat 4 

Verluste beim Umwandeln 
von PS-3-Files 

EM Ein PDF-Dokument, das mit Acro- 
bat Distiller 4 erzeugt und für Post- 
Script 3 optimiert wurde, lässt sich 
auch auf Druckern ausgeben, die nur 
mit älteren PostScript-Versionen zu- 
rechtkommen. Bei der Ausgabe wan- 
delt Acrobat die betreffende Datei al- 
lerdings um, und dabei können Ver- 
luste auftreten. 


Wer ein PostScript-3-File ohne Abstriche auf 


einem Drucker ausgeben möchte, der nur Post- 


Script 2 beherrscht, braucht einen neuen RIP 
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Bei der Konvertierung auf Level 2 
gehen beispielweise die speziell op- 
timierten PostScript-3-Verläufe ver- 
loren. Sie werden in normale JPEG- 
Verläufe verwandelt. Das führt unter 
Umständen dazu, dass die Konturen 
runder Objekte stufig werden; außer- 
dem treten manchmal auch Farbver- 
schiebungen auf. Farbräume, die nur 


Tipps & Tricks 


in PostScript 3 vorhanden sind, muss 
Acrobat ebenfalls umwandeln, zum 
Beispiel die DeviceN-Farbräume in 
DeviceCMYK oder DeviceRGB; auch 
dabei kann es zu Farbverschiebungen 
kommen. Ferner können nicht un- 
terstützte Bildmaskierungen verloren 
gehen, sodass statt des freigestellten 
das ganze Bild erscheint. Auch Farb- 
management-Informationen sind vor 
Verlusten nicht gefeit, weil ICC-Farb- 
raum-Daten bei der Dateiumwand- 
lung konvertiert werden müssen. 

Wer ein PostScript-3-PDF-File oh- 
ne Abstriche drucken möchte, muss 
sich also wohl oder übel einen kom- 
patiblen RIP besorgen. (il) 


Acrobat 3.x 

Fehler unter Mac OS 9 

EM Bei dem Versuch, Acrobat 
3.x unter Mac OS 9 zu starten, tritt 
meistens ein Systemfehler auf. Das 
liegt aber zunächst nicht an Acrobat 
selbst, sondern an Adobe Type Mana- 
ger (ATM). Wie im vorigen Heft an 
dieser Stelle beschrieben, ist ATM nur 
in Version 4.5.2 mitMac OS9 kompa- 
tibel, Acrobat3.xinstalliertindes eine 
ältere Version. Erste Abhilfe schafft 
die Installation des ATM-Updates, 
das Sie unter www.maclink.de/Me- 
dienproduktion/Print/Layout finden. 
Auch ein Update auf Acrobat 4.0 hilft 
aus dem Dilemma, denn anders als 
die 3er-Version erfordert Acrobat 4 
nicht zwingend das Vorhandensein 
von ATM, um lauffähig zu sein. (il) 


Tem] Director 7 
a E Pixelgenaues Ausrichten 

- von Sprites 
EM Bei der exakten Ausrichtung von 
Sprites ist das in Director 7 zuschalt- 
bare Gitternetz oft nur bedingt eine 
Hilfe. Wenn zum Beispiel freigestellte 
Bereiche einer Hintergrundgrafik er- 
neut auf dieser platziert werden sol- 
len, um als interaktive Elemente zu 
fungieren, bietet sich anstelle des Git- 
ternetzes folgendes Verfahren an: 

Platzieren Sie den Sprite zunächst 
auf einer ungefähr passenden Büh- 
nenposition. Geben Sie dem Sprite 
dann vorübergehend den Farbeffekt 
„Umkehren“ beziehungsweise „Ink 
Reverse“ (siehe Abbildung rechts 
oben). In diesem Modus werden in 
Director alle Pixel weiß dargestellt, 
deren Farbwert mit der Farbe des 
Hintergrunds identisch ist. Verschie- 
ben Sie den Sprite anschließend so 
lange pixelweise, bis er komplett weiß 
angezeigt wird. 


Das Verschieben um ein Pixel er- 
ledigen Sie am einfachsten mit den 
Pfeiltasten. Um den Sprite in 10-Pi- 
xel-Schritten zu verschieben, halten 
Sie dabei die Umschalttaste gedrückt. 
Sobald die Position stimmt, schalten 
Sie den Sprite aufden ursprünglichen 
Farbeffekt zurück. Dazu ist es übri- 
gens nicht unbedingt notwendig, das 
Drehbuchfenster zu verwenden. Kli- 
cken Sie den Sprite aufder Bühne ein- 
fach mit gedrückter Befehlstaste an, 
und Sie erhalten direkt das Farbef- 
fekte-Menü. Gerd Gillmaier 


Kopieren 
Matt 
Hintergrund transparent 
Transparent 

® LUmkehren 
Stanzen 
Nicht kopieren 
Nicht transparent 
Nicht umkehren 
Nicht stanzen 
Maske 
Mischung 
Max. Abdunkelung 
Max. Aufhellung 
Hinzufügen 
Farbaddition bis max. 
Farbsubtraktion 
Farbsubtraktion bis min. 

ı Abdunkeln 


jez! Aufhellen 


-Unbenann n 


Sprite 2: Bitmap 
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E22] iMovie 
Inserts schneiden 
Mi Leider ist Apples DV-Soft- 
ware iMovie nicht in der Lage, die 
Film- und Tonspur eines Videoclips 
zu trennen. Aus diesem Grund kann 
man eigentlich keine „Inserts“ schnei- 
den, das heißt Filme, bei denen die 
Tonspur eines Clips unter der Film- 
spur eines anderen Clips weiterläuft 
(siehe auch den Workshop ab Seite 
192). Dies funktioniert aber trotzdem 
mithilfe von QuickTime Pro: 

Öffnen Sie aus der Media-Ablage 
von iMovie den Clip, dessen Tonspur 
Sie unter einem anderen Clip hörbar 
machen möchten, und wählen Sie 
aus dem Dateimenü den Eintrag „Ex- 
portieren“. Aus der Pop-up-Liste des 
Export-Dialogs wählen Sie „Ton -> 
AIFF“. Wechseln Sie nun zurück zu 
iMovie. Wenn Sie als Speicherort der 
AIFF-Datei den Ordner „Medien“ Ih- 
res iMovie-Projekts angegeben haben, 
erscheint nun ein Hinweis, dass sich 
eine unbekannte Datei im Medien- 
ordner befindet; klicken Siein diesem 
Fall auf „Behalten“. 

Über den Befehl „Importieren“ 
wählen Sie anschließend Ihre Ton- 
Datei aus und bewegen sie an die ge- 
wünschte Stelle in der Zeitleiste. Zum 
Schluss müssen Sie dann noch die 
Lautstärke der Tonspur des zu über- 
lappenden Clips auf 0 setzen - fertig 
ist das Insert. (alm) 


iMovie 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Ärger mit DVD- 
Treiber-Patch 


EM In der Ausgabe 2/00 beschrieben 
Sie auf Seite 70, wie man mit ResEdit 
Apples DVD-Treiber dazu bringt, auch 
Fremdlaufwerke zu erkennen. Der 
Patch erfüllt seinen Zweck sehr gut, 
nur sorgte er bei mir auch dafür, dass 
ich mit meinem Brenner (Yamaha 
CDR 200 td) keine CDs mehr brennen 
konnte. Dass der gepatchte Treiber 
daran Schuld ist, fiel mir auf, weil 
beim Booten das Icon des Toast-CD- 
Readers immer durchgestrichen ist, 
was normalerweise nur bei ausge- 
schaltetem Brenner der Fall ist. Nach- 
dem nun mehrere CDs und viel Zeit 
im Eimer waren, probierte ich es mit 
dem unberührten Original-CD-Trei- 
ber von der System-CD (Mac OS 8.1), 
und siehe da: Alles lief wie gewohnt. 
Nun zu meiner Frage: Kann man 
auch den CD-Treiber wie von Ihnen 
beschrieben patchen, oder klappt 
das nur mit dem DVD-Treiber? Wo 
bekommt man die neuesten Treiber- 
versionen — oder würde das auch 
nichts ändern? Ich habe den Namen 
des Treibers („Apple CD“) auch in 
„DVD... gepatcht“ umbenannt, um 
ihn zu erkennen - ist das okay? 
Ulf Kupke, Cottbus 


MACup/Oliver Krüth: Apples CD- 
Treiber heißt seit Mac OS 8.5.1 gene- 
rell „Apple CD/DVD“, da Apple seit 
der Einführung der blauweißen G3- 
Macs auch DVD-Laufwerke verbaut. 
Auch die neueren Versionen haben 
Probleme, Fremdlaufwerke zu erken- 
nen, weswegen deren Einsatz nicht 
weiterhelfen würde. Sie sind außer- 
dem nicht einzeln erhältlich, son- 
dern nur in Verbindung mit einem 


UNSERE ADRESSE: 


neuen Mac OS. Der Toast-CD-Reader 
hilft Ihnen lediglich, die in den Bren- 
ner eingelegten CDs automatisch zu 
mounten. Sie können dies mit Toast 
auch manuell tun. Falls Probleme mit 
ihm auftreten, sollten Sie ihn einfach 
entfernen. 

Apples CD/DVD-Treiber trittbeim 
Brennen einer CD überhaupt nichtin 
Aktion, kann also auch keine Roh- 
linge zerstören. Ein Problem kann 
dennoch auftreten, und zwar vor dem 
Brennen. In diesem Fall erscheint auf 
dem Bildschirm eine Fehlermeldung, 
aus der hervorgeht, dass ein unbe- 
kannterTreiber installiert ist und Pro- 
bleme auftreten können. Legen Sie 
sich in diesem Fall für das Brennen 
ein speziell zusammengestelltes Set 
an Systemerweiterungen an. 

Den gepatchten Treiber durch ei- 
nen Hinweis im Namen kenntlich zu 
machen, ist absolut in Ordnung, ja 
sogar empfehlenswert. 


DVD-Videos auf 
Performa 5200? 


EB Ich besitze einen Performa 5200 
mit Apples MPEG-TV-System und 
bin so weit mit dem Rechner zufrie- 
den, nur das alte Afach-CD-Laufwerk 
nervt, und ich würde es gerne austau- 
schen. Könnte auch ein eingebautes 
DVD-Laufwerk auf die MPEG-Karte 
zugreifen, sodass DVDs darin laufen? 

Jörg Martin Schulze per E-Mail 


MACupl/Oliver Krüth:Wir müssen Sie 
leider enttäuschen. Sie können zwar 
durchaus ein DVD-Laufwerk in Ihren 
5200er einbauen. DVD-Videos kön- 
nen Sie damit aber nicht betrachten, 
da Ihre MPEG-Karte dieses Format 
nicht unterstützt. 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


iMac DV: CD steckt im 
Laufwerk fest 


I Seit einiger Zeit besitze ich einen 
iMac DV mit Mac OS9. Nun istes vor- 
gekommen, dass bei einer eingeleg- 
ten CD der iMac neu gestartet wurde. 
Beim Herunterfahren wurde die CD 
aber nicht ausgeworfen und nach ei- 
nem Neustart auch nicht angezeigt. 
Wie bekomme ich die Scheibe nun 
wieder aus dem Laufwerk? 

Adrian Held per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Seit es den Mac 
gibt, hat er für solche Fälle ein kleines 
Loch, in das man einen stabilen 
Draht einführen kann, um den Aus- 
wurfmechanismus zu betätigen. Be- 
währt hat sich eine aufgebogene 
Büroklammer. Das Loch für das Slot- 
in-DVD-Laufwerk des iMac DV befin- 
det sich auf der rechten Seite inner- 
halb des Schlitzes. Drücken Sie die 
Büroklammer gefühlvoll hinein, bis 
Sie einen leichten Widerstand spü- 
ren. Nun sollte der iMac die CD wie- 
der freigeben. 


CD-RWs im 
PowerBook 


EB Ich habe ein PowerBook G3/266 
(Wall Street) mit eingebautem CD- 
Laufwerk. Die auf CD-RW gebrann- 
ten Sicherungskopien meines zwei- 
ten Rechners, ein Power-Mac G3/233, 
kann ich aber auf dem Laptop nicht 
mounten. Beide arbeiten mit der glei- 
chen Software (Mac OS 9 und Toast 
4.0). Das Ergebnis ist immer dassel- 
be: „Kann dasVolumenichtlesen, soll 
es initialisiert werden?“ Gibt es dafür 
Abhilfe? 

Frank Balkow per E-Mail 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Macorama 
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MACup/Matthias Zehden:Vermutlich 
liegt es am CD-Laufwerk. Die in den 
PowerBooks verbauten Modelle un- 
terstützen nämlich keine CD-RW- 
Medien, zumindest nicht offiziell. 
Gelegentlich lassen sie sich zwar 
trotzdem verwenden, aber das ist ab- 
hängig von Laufwerk und Medium. 
Darauf verlassen sollte man sich je- 
denfalls nicht. Falls die CD-RW im 
UDF-Format erstellt wurde, müssen 
zum Lesen obendrein die Erweite- 
rungen „UDF Volume“ und „CD Da- 
tenformate“ installiert sein. 


Kein Drucken über 
LocalTalk-Bridge 


EB Seit ich einen Power-Mac G4/350 
(Sawtooth) habe, kann ich nicht 
mehr direkt drucken. Ich hatte vorher 
ein PowerBook 1400c/166 und He- 
wlett-Packards LaserJet 6MP Die 
Geräte waren über LocalTalk verbun- 
den. Vom PowerBook klappt das 
Drucken noch, nicht aber vom G4, 
obwohl das Kontrollfeld „LocalTalk- 
Bridge“ auf dem PowerBook instal- 
liert ist. Auf dem PowerBook läuft 
Mac OS8.1 und aufdem G4 Mac OS9. 
Die beiden Rechner habe ich über 
Ethernet verbunden, indem ich in 
das 1400er eine PC-Card gestecktund 
ein Hub dazwischen geschaltet habe. 
Es gibt zwar eine Hardwarelösung 
für den HP-Drucker, sie kostet aller- 
dings 540 Mark. Deshalb strebeich ei- 
ne Softwarelösung an, die sicher billi- 

ger wäre. Kennen Sie eine? 
Tobias Bertram per E-Mail 


MACup/UweVieths:Vermutlich funk- 
tioniert Ihre Ethernet-Verbindung 
nicht, oder Sie haben im Kontrollfeld 
„AppleTalk“ eine falsche Einstellung 
gewählt. Prüfen Sie bitte, ob bei akti- 
viertem File Sharing das Netzwerkvo- 
lume des jeweils anderen Rechners 
im Auswahlfenster erscheint. Wenn 
nicht, stimmt etwas mit Ihrer Netz- 
werkverbindung nicht. 

Prüfen Sie bitte auch, ob Sie auf 
dem PowerBook im Kontrollfeld „Ap- 
pleTalk“ unter dem Punkt „Verbin- 


Verbindung: | Ethernet 


r Einstellung 


Aktuelle Zone: «Keine Zone verfügbar > 


Das Kontrollfeld „Apple Talk" 


dung“ Ethernet und nicht - bisher 
war die Einstellung ja richtig - Mo- 
dem- oder Druckeranschluss ausge- 
wählt haben (siehe Abbildung un- 
ten). Andernfalls funktioniert die Lo- 
calTalk-Bridge nicht. 

Wir haben die LocalTalk-Bridge 
einmal testweise auf einem Power- 
Mac 9600 unter Mac OS 8.6 installiert 
und einen LaserJet 2100M mit Lo- 
calTalk-Schnittstelle angeschlossen. 
Die Druckerbeschreibungsdatei des 
LaserJet kopierten wir dann in den 
entsprechenden Ordner Systemer- 
weiterungen/Druckerbeschreibungs- 
dateien auf einem iMac, der unter 
Mac OS 9 läuft. Beide Rechner waren 
via Ethernet miteinander verbunden, 
und wir konnten ohne Probleme vom 
iMac aus drucken. 


Mehrseitiges PDF-File 
aus XPress 3.3? 


BIch möchte ein mehrseitiges XPress- 
3.3-Dokument in eine PDF-Datei 
umwandeln. Ich besitzeVersion3von 
Acrobat Distiller. Bis jetzt habe ich 
nur die Möglichkeit über einen EPS- 
Export einzelner Seiten aus XPress 
herausgefunden. Kann man entwe- 
der das komplette XPress-Dokument 
als EPS ausgeben oder, noch besser, 
es gleich als PDF exportieren? 
Wolfram Wagner per E-Mail 


MACup/lIrina Leichsenring: Leider las- 
sen sich aus XPress 3.x PDF-Daten 
nur über der PDF-Writer-Treiber er- 
stellen. Ein direkter Export ist erst mit 
der neuesten Version 4.1 möglich. 
Und in der Tat eignet sich das EPS- 
Format weniger gut, weil Sie damit 
nur eine Seite ausgeben können. Es 
wäre das Beste, zunächst eine Post- 
Script-Datei zu erstellen. Dabei sind 
folgende Schritte notwendig: 

Zuerst wählen Sie im „Ablage“- 
Menü unter „Papierformat“ die für 
Sie richtige Einstellung, am besten 
den Acrobat-Druckertreiber. Achten 
Sie auf Papiergröße, -breite und -ver- 
satz, sonst gibt es ungewünschte Sei- 
tenformate. 

Dann wählen Sie im Druckdialog 
oben rechts unter „Ausgabe“ die Op- 
tion „Datei“ statt „Drucker“. 

Unter „Ausgabedatei“ - Sie finden 
den Eintrag im linken Klappmenü - 
können Sie wählen, wie viele Zei- 
chensätze eingebettet werden sollen. 
Zusätzlich lassen sich hier auch die 
PostScript-Einstellungen treffen (zu 
empfehlen ist „Level2 und 3“). 


Jetzt müssen Sie nur noch die be- 
kannten Einstellungen vornehmen, 
also Seitenzahlen, Separationen und 
so weiter, und anschließend noch die 
PostScript-Datei sichern. 

Die Daten können Sie dann mit 
Acrobat Distiller in ein PDF-Doku- 
ment verwandeln. Dabei sollten Sie 
noch einmal überprüfen, ob die Vor- 
einstellungen für die gewünschte Ver- 
wendung passen (Auflösung, Kom- 
pression, Schrifteinbettung und der- 
gleichen mehr). 

Übrigens finden Sie in MACup 
3/99 einen ausführlichen Artikel zur 
PDF-Erstellung (allerdings mit Fokus 
auf die Übertragung von Belich- 
tungsdaten). 


Probleme mit 
XPress-Dongle 


MB Vor geraumer Zeit haben wir eine 
10er-Lizenz von XPress Passport 4.04 
installiert. Jetzt tritt häufig folgender 
unerklärlicher Fehler auf: XPress 
sucht nach einem Hardwareschlüssel 
im Netzwerk. Es erscheint die Mel- 
dung „Bitte warten“. Nach ein paar 
Sekunden kommt dann eine weitere 
Meldung: „Anmeldung beim Lizenz- 
manager fehlgeschlagen oder lokaler 
Hardwareschlüssel fehlt [46].“ Wir 
haben uns zwei 4.1-Versionen als Up- 
date besorgt, aber die Fehlermeldun- 
gen erscheinen weiterhin. 

Petra Broschwitz per E-Mail 


MACupl/lIrina Leichsenring: Die Pass- 
port-Version von XPress ist stets mit 
einem Dongle gesichert. Es gibt aller- 
dings zwei verschiedene Formen des 
Hardware-Dongles: einen ADB- be- 
ziehungsweise USB-Dongle fürjeden 
Arbeitsplatzrechner und auf Wunsch 
für Firmen mit Mehrfachlizenz einen 
Netzwerk-Dongle, der am Server an- 
gebracht wird. Beim Start überprüft 
die Software, ob einer der beiden 
Hardwareschlüssel vorhanden ist. 

Da Sie eine 10er-Lizenz der Soft- 
ware haben, müssten Sie entweder 
die eine oder die andere Dongleform 
besitzen. Falls nicht, sollten Sie sich 
direkt an Quark wenden. 

Falls Sieanjedem Rechner oder im 
Netz einen Dongle haben, könnte es 
eventuell noch sein, dass Sie zufällig 
mehr XPress-Versionen aufgerufen 
haben als Lizenzen zur Verfügung 
stehen. Trifft auch dies nicht zu, 
spricht die Fehlermeldung tatsäch- 
lich für einen Bug - von dem uns al- 
lerdings noch nichts bekannt ist. 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


Audio CD Labeller 1.0.2 


CD-Titel im Finder 
anzeigen 

M Bei der Festlegung des 
Audio-CD-Standards wur- 
de leider die automatische 
Anzeige des Interpreten 
sowie der Song- und CD- 
Titel nicht berücksichtigt. 
Daher erscheint eine ein- 
gelegte Audio-CD auf dem 
Mac-Schreibtisch stets mit 
dem wenig aussagekräf- 
tigen Namen „Audio-CD“. 

Immerhin lässt sich eine Musik- 
CD durch einen speziellen Code ein- 
deutig identifizieren. Daher bietet 
Apples Audio-CD-Player die Möglich- 
keit, die einzelnen Songs zu benen- 
nen und die Titel zu speichern. Beim 
nächsten Einlegen zeigt der Player 
die einmal eingegebenen Informatio- 
nen automatisch wieder an. 

Nicht so der Finder: Er benötigt 
noch etwas Nachhilfe, und die gibt es 
jetzt in Form von „Audio CD Label- 
ler“: Die Systemerweiterung greift auf 
die gespeicherten Daten von Apples 
CD-Player zu und zeigt automatisch 
den gespeicherten Namen einer ein- 
gelegten Audio-CD an. (aw) 
> Autor: Voncheesebiscuit Software 
Gebühr: keine 


Gauge Pro 1.0 
Tachometer für Prozessor, 
» Bus und Speicher 


I Vertrauen ist gut, Kontrolle ist bes- 
ser: Mit dem kostenlosen Tool „Gauge 
Pro“ können Sie das „Hertz“ eines je- 
den Macs ergründen. Unmittelbar 
nach dem Start zeigt das Programm 
aus dem Hause Newer Technology 
die Art und Geschwindigkeit des Pro- 
zessors, des System- und Datenbus- 
ses sowie die Größe und Geschwin- 
digkeit des internen Caches (Level 1 
bis 3) und des Arbeitsspeichers des 
Macs an. Dieses Tool sollten Sie beim 


Kauf eines gebrauchten Macs in je- 
dem Fall zur Hand haben. Aber auch 
bei der Optimierung von Beschleuni- 
ger-Karten (mit denen sich auch die 
Taktraten der Datenleitungen regeln 
lassen) und Arbeitsspeicher kann es 
sehr hilfreich sein. (aw) 

> Autor: Newer Technology 

Gebühr: keine 


ED = GaugePRO:System Information —— BE 

CPU Type: PowerPC 63 

CPU Yersion: 

CPU Temperature: 55°C (131 °F) 

CPU Speed: 266.9 MHz 

CPU Bus Speed: 48.5 MHz 

System Bus Speed: 48.5 MHz 

Level 1 Cache: 64K ® 266.9 MHz (CPU) 

Level 2 Cache: 512K @ 177.9 MHz (Backside) 

Level 3 Cache: 256K @ 48.5 MHz (Motherboard) 

Memory Information: 288 MB, Yirtual Memory is Off 

Memory Performance: 24.4 MB/sec moving memory / 64-bit 

N) newertechnologu Recalculate 
m Mr. Beam 1.0 

ı 
8 Kleine Bilder an Handys 
übertragen 


M Die nicht ganz billige Shareware 
„Mr. Beam“ richtet sich vorrangig an 
Dienstleister und Firmen, die Mobil- 
telefone an Mitarbeiter oder Kunden 
ausgeben. Mithilfe eines PowerBooks 
mit Infrarot-Schnittstelle erlaubt Mr. 
Beam die Übertragung von Bildda- 
teien an aktuelle Handys des Herstel- 
lers Nokia. Diese gestatten die Instal- 


GnocchiDemo = eg 


Open Graphic... 


EFF meilenstein 


Beam as Group Graphic 


Operator Logo 


Country Code 


FE) 


Network Code 2 
| 

‚Germany : D2 privat | 

| 

| 

BeamasOperatorlogo | | 

| 


lation eines „Operator-Logos“, wel- 
ches das Display anstelle des Namens 
des jeweiligen Netzbetreibers an- 
zeigt, sowie bis zu fünf unterschied- 
liche Bilder für „Caller Groups“, die 


eine bestimmte Gruppe von Anru- 
fern (beispielsweise „dienstlich“ oder 
„privat“) symbolisieren. Mithilfe von 
Mr. Beam können Sie also Ihr Fir- 
menlogo oder Ihr (schwarzweißes) 
Konterfei auf den Handys Ihrer Mit- 
arbeiter platzieren oder bei Anrufen 
von Ihrem Apparat erscheinen las- 
sen. (aw) 

> Autor: Meilenstein 

Gebühr: 99 Mark 


sr 


CursorHider 1.0 
& Mauszeiger ausblenden 

MH Beim Vorführen einer 
Präsentation oder eines Films auf 
dem Mac passiert es mitunter, dass 
der Mauszeiger nicht automatisch 
vom Präsentationsprogramm ausge- 
blendet wird. Diese Aufgabe kann das 
kostenlose Tool „CursorHider“ über- 
nehmen. Nach der Installation der 
Systemerweiterung und einem Neu- 
start verschwindet der Cursor auto- 
matisch nach einigen Sekunden der 
Inaktivität. Wird die Maus wieder 
bewegt, erscheint auch der Cursor 
wieder auf dem Bildschirm. Cursor- 
Hider benötigt für einen ordnungs- 
gemäßen Einsatz mindestens Mac 
0S 8.5. (aw) 
> Autor: YUV422 Software 
Gebühr: keine 


FinderMenuTuner 1.2 

Jetzt besser angepasst 

an Mac OS9 

EM „FinderMenuTuner“ hatten wir an 
dieser Stelle bereits in MACup 1/00 
als sehr empfehlenswertes und nütz- 
liches Utility vorgestellt. Dank Fin- 
derMenuTuner erhalten alle Menü- 
befehle des Finders ein eigenes klei- 
nes Icon. Zusätzlich lassen sich auf 
Wunsch individuelle Tastenkombi- 
nationen für Befehle wie „Papierkorb 
entleeren“ oder „Ausschalten“ festle- 
gen und jederzeit wieder ändern oder 
deaktivieren. > 


Macorama 


Shareware 


ED FfinderMenu nel 2 — — — EB 


>  Offensicht- 


Show Startup Icon 
Display Menu Item Icons 


Enable All Menu Item Icons 


Choose Icon File 
Reset All Menu Item Keys 


BZ Add “Quit” Menu Item 
Warn Before Quit Finder 
B Skip “Open” Menu Item 


lich hatten sich in 
der letzten Ver- 
sion der Share- 
ware noch einige 


Remove MagicMenu" Keys 


Skip “CopyPaste” Items 


I Neuer Ordner 


Öfmen 
B Drucken 


IX Fenster schließen 
Information 


Q, Duplizieren 
D, Alias erzeugen 


= Zurücklegen 
Verschlüsseln 


‚P Finden... 
Im Internet suchen... 
D Original zeigen 


sE DINGE] Bearbeitep] Darsteltung,| speziar „| Drucken _ 


(N Zu Favoriten hinzufügen 


EN 


«0 
&P 


Fehler eingeschli- 
“| chen, dieeinereibungslose Zu- 
‚| sammenarbeit mit Mac OS 9 
»+| verhinderten. (aw) 

"| > Autor: DragonOne Software 


“| Gebühr: 15 Dollar 
7 PrinterSwitch 1.4 

a > E Fliegender Druckerwechsel 
I Wenn Sie in einem größe- 
ren Netzwerk arbeiten oder an Ihren 
Rechner gleichzeitig mehrere Ausga- 
begeräte (beispielsweise einen Laser- 
und einen Farbtintendrucker) ange- 
schlossen haben, ist es in der Regel 
recht mühsam, vor der Ausgabe eines 
Dokuments zum jeweiligen Drucker 
zu wechseln. In solchen Fällen heißt 
es dann: Auswahl aufrufen, das Dru- 
ckersymbol und den Netzwerkdru- 
cker wählen, um nach dem Schließen 
der Auswahl noch im „Papierformat“- 
Dialog die korrekten Einstellungen 
vorzunehmen. 

Diesem umständlichen Vorgehen 
bereitet das Utility „PrinterSwitch“ 
ein Ende: Dank PrinterSwitch kön- 
nen Sie durch Drücken einer zusätz- 
lichen, definierbaren Taste unmit- 
telbar nach dem Drucken-Befehl on 
the fly den gewünschten Drucker an- 
wählen; die Anpassung des Papier- 
formats erledigt das Kontrollfeld auf 
Wunsch automatisch. Vieldrucker 
können den „Modifier-Key“ auch aus- 
lassen und sich so vor jedem Druck- 
vorgang für einen angeschlossenen 
Drucker entscheiden. (aw) 
> Autor: Brookline Software 
Gebühr: 25 Dollar 


—1— 


Ü In den Papierkorb legen &@ 


MacOS Items Manager 1.6 

Ergänzung zu „Erweiterun- 
gen Ein/Aus“ 

EB „MacOS Items Manager“ sorgt für 
mehr Kontrolle über den Systemord- 


MacOS Items Manager 08 


ner. Ergänzend zu 


Selected set: |[MySettings 3 


MacOS Items Manager 


den Funktionen 
des zum Mac OS 


d Al 


SONO SO SSSSSSRRNNNEDONDOE 


gehörenden Kon- 
trollfelds „Erwei- 
terungen Ein/Aus“ 
kann der Anwen- 
der mithilfe von 
MacOS Items Ma- 
nager Erweiterun- 
gen für die Kon- 
textmenüs, die 
Kontrollleiste und 


s0K 2.0 
ak D1-3.0.1 
144 5.15 

324 D1-1.4 
32K 01-153 


z00K 35.1 
s2K D1-2.02 
32K DI-1.26 
s2K D1-23 
eK D1-2.0.1 
1er 1.0. 
eK D1-2.0.1 
za0k 1.0.1 
s2K 1-23 
s2K 01-23 
16K 1.4 
eK 1.0 
112K 1.22 
s2K D1-2.0 
eK D1-1.2 
ak DI-2.1 


D Show Item Information 


) er JE 


im Systemordner 
ZI befindliche Zei- 
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chensätze zentral aktivieren und de- 
aktivieren, ohne jedes Mal den Sys- 
temordner öffnen zu müssen. 

Im Vergleich zur vorherigen Ver- 
sion (siehe MACup 9/99, Seite 52) bie- 
tet das Kontrollfeld nun eine höhere 
Geschwindigkeit und eine Vorschau 
von Zeichensätzen. Befinden sich 
in einem Zeichensatzkoffer mehrere 
Schrifttypen, werden diese auch se- 
parat angezeigt. (aw) 
> Autor: Vincent Jalby 
Gebühr: 5 Dollar 


I sottnare 


Designer Sextet 1.0 
Photoshop-Filter im 
Sechserpack 
Mi Der Programmierer Lloyd Burchill 
veröffentlichte jüngst mit dem „De- 
signer Sextet“ eine neue Sammlung 
von sechs außergewöhnlichen Plug- 
ins für Photoshop und kompatible 
Programme. Die Filter im Einzelnen: 
Mit „Aetherize“ lassen sich die Far- 
ben eines Fotos zu surrealen Farb- 
kompositionen verschieben. „Glare“ 
verzerrt den Lichterbereich zu einem 
„leuchtenden Heiligenschein“. „Sil- 
“ und „Lacquer“ erschaffen auf 


|FLUG-IN 


ver 
einem Foto oder aus einer Auswahl 
einen metallischen Effekt, wobei Ers- 
terer sich auch zur Erzeugung wäss- 
riger Oberflächen einsetzen lässt. Die 
Filter Nummer fünfund sechs dienen 
dem Verzerren von Bildern und erin- 
nern ein wenig an Kai’s Power Goo: 
Mit „Swerve“ kann man Bilder aus- 
einanderziehen und stauchen, und 
wie der Name „Twist“ schon erahnen 
lässt, verschmiert der gleichnamige 
Filter ein Bild kreisförmig. 


Aetherize 


te (oma __E) 
®> Register e 
_>® 7 Cancel E 


Wie alle Filter aus der Program- 
mierschmiede Flaming Pear bietet 
auch das Designer Sextet maximalen 


Bedienungskomfort. So sindin einem 
separaten Fenster die vielfältigen Op- 
tionen der einzelnen Filter mittels 
Schieberegler stufenlos veränderbar. 
Besonders gelungene Einstellungen 
kann der Anwender speichern und 
bei Bedarf wieder aufrufen. Sämtli- 
che Änderungen werden dank einge- 
bauter Vorschau sofort sichtbar. Zu 
kreativen Überraschungen der posi- 
tiven Art kann die „Würfel“-Funk- 
tion führen. Auf einen Mausklick hin 
verändern sich sämtliche Voreinstel- 
lungen der Filter nach dem Zufalls- 
prinzip. (aw) 

> Autor: Lloyd Burchill/ 

Flaming Pear 


Gebühr: 49 Dollar 
Sound Byte Lite 1.3 
R, Digitale Medien sammeln 

und senden 

EB Wer schon mal bei einem moder- 
nen Radiosender gearbeitet hat, wird 
vielleicht eine „Cart-Machine“ ken- 
nen, in der vor einer Livesendung 
Songs, Clips, Jingles und Werbespots 
abgelegt und während des Radiopro- 
gramms abgespielt werden. 

Nach einem ähnlichen Prinzip ar- 
beitet „Sound Byte Lite“: In das Pro- 
grammfenster lassen sich auf kleine 
Buttons per Drag-and-Drop Verweise 
zu Audiodateien ablegen und spei- 
chern und später in einer Playlist zur 
Ausstrahlung freigeben. Mögliche 
Einsatzorte sind Radiostationen oder 
TV-Produktionen, bei denen eine 
Vielzahl digitaler Effekte per Knopf- 
druck in kurzer Zeit bereit gestellt 
werden müssen. Der Autor preist sein 
Produkt zudem für die hierzulande 
nichtganz so verbreiteten Halloween- 
Partys an, aufdenen man nach seiner 
Erfahrung zahlreiche Horror-Klänge 
benötigt. 

Sound Byte Lite basiert auf der 
QuickTime-Technologie und kann 
daher alle Datenformate verarbeiten, 
die auch QuickTime beherrscht. Dies 
sind zum Beispiel AIFF-, WAV-, AU- 
oder MP3-Dateien. (aw) 
> Autor: Chris Smolinski 
Gebühr: 39 Dollar 


TextBroom 1.2.6 
Textdokumente ohne über- 
flüssige Zeichen 

Mi „TextBroom“ führt ein „intelligen- 
tes“ Suchen und Ersetzen innerhalb 
von Texten durch und kann auf die- 
semWegbeispielsweise aus einerlan- 
gen Liste doppelte E-Mail-Adressen 
herausfiltern oder auch nur solche 
Zeilen anzeigen, in denen eine vor- 
gegebene Zeichenfolge auftaucht > 


Macorama 


untitled 


Shareware 


> (etwa ein „@“-Zeichen). Darüber 
hinaus erledigt das Programm sämt- 
liche Säuberungsarbeiten, die an ei- 
nem Textdokument anfallen könn- 
ten, also Entfernen von überflüssigen 
Tabulatoren, Zeilenumbrüchen, Leer- 
zeichen und dergleichen mehr. (aw) 
> Autor: Blue Line Studios 

Gebühr: 15 Dollar 


Hin 
O Hello wURLd 2.1 


Mehrere Startseiten im 
Webbrowser 
EM Haben Sie sich auch schon darüber 
geärgert, dass Sie in den Webbrow- 
sern von Netscape und Microsoft nur 
eine einzige Adresse als Startseite an- 
geben können? Mit „HellowURLd“ ist 
es möglich, ein individuelles Startset 
von Internet-Seiten anzulegen, die 
nach der Verbindungsherstellung 
zum Internet jeweils in einem eige- 
nen Fenster geladen werden. Defi- 
niert man Hello wURLd beispielswei- 
se als „Startpro- 


MAcCup online 


MACup 
Heise 
macnews 


en © eiscom| gramm“, kann 
ws.de | Alles über den| 
aa] sieasem| man nach dem 
m | ® 5, & Einschalten des 
Edit URL 


[62] 


Macs in Ruhe ei- 


: [Reise 


ne Tasse Kaffee 


[www.heise.de 


1 Open in new window 


Sn papn: 
Calculate SmartPage” Settings 


holen und be- 
kommt anschlie- 
ßend alle ge- 
wünschten Web- 
seiten auf einen 
Blick präsentiert. 
Ändert sich eine News-Seite nicht all- 
zu häufig, bietet sich die Nutzung der 
„SmartPage“-Option an: Sie sorgt da- 
für, dass nur solche Seiten angezeigt 
werden, deren Inhalt sich seit dem 
letzten Aufruf geändert hat. (aw) 

> Autor: David McCarthy 

Gebühr: 10 Dollar 


Caneeı | [__ox 


Pixel Spy 1.3.1 

Farbwerte fürs Web am 
Bildschirm ablesen 

M Selbst wenn das Layout gut ange- 
legt und die Umsetzung in Internet- 
fähige Grafiken fachgerecht vollzo- 
gen wurde, kann die Darstellung von 


2} 


[ F} File Edit Capture Preferences Hil 


Webseiten in 


Pixel Spy =] 


Current Coordinates 
RK: 138 


„Pixel Information | 
Capture Coordinates | 

X: 183 v: 338 | 
| 

| 

| 


unterschiedli- 
chen Browsern 
oder aufunter- 
schiedlichen 


Current Area (x8) — 
vı 338 


RGB Values 


25368 


25368] [40167 


HSV Values [Current Color (=) 


43690 


Rechner-Platt- 


24146] [40167 


CMY Yalues 


formen durch- 


40167 


40167] [25368 


Macintosh Color Index 


Hit BFto capture theselected pixel's color, 


aus zu Farbver- 
schiebungen 
vonperHTML- 


12691 
Hex Color Code 
626230 


Match (#6) 


Befehl angege- 
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benen Farbwerten und entsprechen- 
den GIF-Bildern kommen. Abhilfe 
schafft hier nur eine klare Analyse 
und eventuell die Änderung der Farb- 
werte aufeinen Web-sicheren Wert. 
Doch welcher RGB-, CMYK- oder 
hexadezimale Wert liegt nun am 
dichtesten an dem Farbwert, den der 
Browser anzeigt? Zur Beantwortung 
dieser Frage und bei vielfältigen Ana- 
lysen von Farbwerten auf dem Bild- 
schirm leistet „Pixel Spy“ unschätz- 
bare Dienste. Das Programm stellt ein 
Fadenkreuz bereit, das die Koordi- 
naten sowie den jeweiligen Farbwert 
des darunter liegenden Bildschirm- 
inhalts anzeigt. Die RGB- und CMYK- 
Farbwerte lassen sich in tausenden, 
in 256 oder prozentualen Abstufun- 
gen anzeigen. Den Hexadezimal- 
Code zeigt Pixel SpyaufWunsch exakt 
an oder bringt ihn an einen „dichtes- 
ten Wert“ einer zuvor ausgewählten 
Farbpalette (zum Beispiel „Websafe“, 
„Netscape“, „Graustufen“ oder eine 
eigene Photoshop-,„Clut“-Farbtabel- 
le) heran. Auf diese Weise kann man 
die optimalen Farbwerte für eineWeb- 
site bestimmen. (aw) 
> Autor: Bryan Horling 
Gebühr: 5 Dollar 


=] Geschwindigkeitsmessung 

BER von TCP/IP- Verbindungen 

EM Bei dem Programm „TCPM“ han- 
deltessich nach Aussagen des Autors 
um das einzige erschwingliche Mo- 
nitoring-Tool für TCP/IP-Verbindun- 
gen. TCPM misst den durch eine In- 
ternet-Verbindung (oder Netzwerk- 
Verbindung via TCP/IP) erzeugten 
Datenstrom und zeigt die momenta- 
ne Übertragungsgeschwindigkeit in 
einem Programmfenster an. Prak- 
tisch für Spieler: Zusätzlich wird die 
aktuelle IP-Nummer des Rechners 
angezeigt, die beim Einwählen per 
Modem jedes Mal neu vom Provider 
zugeteilt wird und bei vielen Online- 
Spielen einzugeben ist. Im „LogWin- 
dow“ führt TCPM schließlich noch 
eine Statistik über die täglich, wö- 
chentlich und monatlich via TCP/IP 


27 TCPM 1.0 
GR 


Connection 


52,98 Kb 
1,14 Kb/s 


Download: 
+ 

Upload: 
EEE 


1:2 


10,56 Kb 
‚21 Kb/s 


213.6.97.126 


Rs 


Datas Summary = 


8 This dialog provides you a good view of your internet 
activity. 


Total: 


| Year Month: 
Download: 30,0Kb 30,0Kb 30,0Kb 
Upload: 4,0Kb 4,0Kb 4,0Kb 
Reset Settings... Update... 


empfangenen Datenmengen. Diese 
Information dürfte vor allem interes- 
sant werden, wenn Ihr Provider seine 
Tarife anhand des übertragenen Da- 
tenvolumens berechnet. (aw) 

> Autor: Julien Guimont 

Gebühr: 10 Dollar 


Update Finder 2.0.1 
Aktuelle Software 
aufspüren 

M Mit verlässlicher Regelmäßigkeit 
kümmert sich der Computerherstel- 
ler Apple um das geregelte Einkom- 
men seiner Entwicklergemeinde. Spä- 
testens mit jedem Systemupdate, bei 
dem sich die erste Zahl nach dem 
Punkt erhöht, darf der leidgeprüfte 
Apple-Kunde Tools und Programme 
auf Grund von Inkompatibilitäten ei- 
ner Aktualisierung unterziehen. 

Die Mehrzahl der Hersteller infor- 
miert registrierte Anwender automa- 
tisch schriftlich oder per E-Mail über 
neue Versionen und bietet diese in 
der Regel zum Download im WWW 
an. BeiTools und Shareware sieht dies 
allerdings schon ein wenig anders 
aus, zumal man sich häufig bei den 
Entwicklern gar nicht erst registrie- 
ren lassen kann. 

Das kostenlose Programm „Up- 
date Finder“ macht nun Schluss mit 
veralteter Software auf dem Mac. Un- 
mittelbar nach dem ersten Start un- 
tersucht Update Finder alle ange- 
schlossenen Laufwerke nach Pro- 
grammen und listet diese in einem 
Fenster alphabetisch sortiert auf. Der 
Anwender kann nun ein Programm 
auswählen und in verschiedenen In- 
ternet-Diensten mit einem Maus- 
klick nach aktualisierten Versionen 
stöbern. Bei der Auswahl dieser 
Dienste finden sich sämtliche inter- 
nationalen „Grabbelkisten“, darun- 
ter Versiontracker.com, Shareware. 
com, Download. com und das allum- 
fassende Infomac-Archiv. Update Fin- 
der stellt sicher, dass einem wirklich 
keine aktuelleVersion mehr durch die 
Lappen gehen kann. (aw) 
> Autor: Voget Selbach Enterprises 
Gebühr: keine 


Sys opdiate Finder 
® Update Finder 


Applications on your volume(s): 264 


‚Application Name 


Version 


-EE 


T herobate Reader 201 
[EI Atope soLive D-4.0 
® Asobe® Photoshop® 5.0.2 


e= Name: AOL KilimanjaroBackup Installer (14,1 MB) 
Locati ‚tem: MacOS" 9:A0L Kiliman jaroBaokup Installer 


: (Bermeiprmrenme 2) x 


we: [A0L Kilimanjaroßackup 


MESSAGING-SOFTWARE 


+++ NEWS +++ NEWS 


Neues Mailsystem 


Messaging-System für Mac 0S, Windows, Unix und Linux 


EB Unter dem Namen „MacPopUp 1.0“ stell- : 
te die US-Firma Kanex Group jetzt ein Mes- 
saging-Programm für den Mac vor, das die : 
Kommunikation mit Macs, Windows-, Unix- 


und Linux-Maschinen er- 


bei ankommenden Nachrichten aktiv. Mit- 
teilungen lassen sich sowohl an einzelne : 
User als auch an Gruppen versenden. Per 
Drag-and-Drop kann der Anwender einfach : 


(m) Received 


laubt. Das System kommt 
gänzlich ohne Server aus. 
Kommunizieren und er- 
reicht werden kann nur, 


From 


An 
E 


> 
Message 


Up-Fenster einsetzen. 


wer das Programm ge- 
startet hat. Es erinnert in 
seiner Funktionalität an 


Endlich Nachricht 9 


das alte Mac-Programm 
Broadcast, das die Kom- 


[Date/Time: Mittwoch, 2. Februar 2000 [12:39:01 Uhr] 


© 2000 Kanex Group Inc. All rights reserved. 


munikation von Macs er- 


möglichte, lange bevor es Mailsysteme in : 


der heute üblichen Form gab. 


MacPopUp läuft nur im lokalen Netz- 
werk und verwendet als Protokoll TCP/IP. 
Für Benutzer anderer Plattformen gibt es : 
ähnlich lautende Clients, etwa „WinPopup“ 
: version tun. MacPopUp setzt einen Power- 

Die Software verrichtet ihren Dienst auf 
Wunsch im Hintergund und wird dann nur : 


für Windows-PCs. 


liest der Mac aufWunsch auch vor. 


Die Programmversion 1.0 kostet pro Li- 


zenz 25 Dollar. Beim Kauf von Mehrfach- 
lizenzen gewährt der Hersteller Preisnach- 
lass. Wer sich vor dem Kauf ein Bild machen 
möchte, kann dies mit einer 20-Tage-Trial- 


PC voraus. (vr) 
> Info: www.macpopup.com 


PC-EMULATION 


32-Bit-Treiber für DOS-Karten 


EB Ab sofort kann man von der Firma Fraser 
Valley Distributed Computing Systems, 


„PC Setup 2.0“ beziehen. Diese installiert 
auf dem Mac die lange ersehnten 32-Bit- 
Treiber für die schon nicht mehr erhält- 
lichen DOS-Karten von Apple, Reply und 
Radius. FVDCS erwarb die Rechte an der 
Software im letzten Jahr von Apple. Deren 
letzte Version 1.64 bot noch keine 32-Bit- 


: Treiber fürWindows 95 beziehungsweise 98. 
: Laut Aussage des Herstellers konnte die Per- 
kurz FVDCS, Betaversionen der Software : 
gesteigert werden. Alle aktuellen Betriebs- 
: systeme werden unterstützt, ferner soll PC 
Setup 2.0 die Arbeit im Netzwerk stabiler : 
: machen. Preis und Erscheinungstermin der 
verkaufsfertigen Version waren noch nicht 
'in Erfahrung zu bringen. (vr) 

io Info: FVDCS, www.pcsetup2x.com 


formance der DOS-Karte um den Faktor 3 


FUNKNETZE 


„AirPort"' von 3Com und Dell 


EM Apple machte den Anfang, nun folgen an- : 
dere renommierte Anbieter: Auch Dell und : 
3Com bieten jetzt PC-Cards, PCI-Karten 
und Basisstationen für drahtlose Netzenach : 
dem Standard IEEE 802.11 an, der drahtlose 
Datenübertragung mit 11 Megabit pro Se- : 


kunde ermöglicht. 


3Coms Version nennt sich „AirConnect“ : 
und umfasst eine PC-Card für Notebooks, 
eine PCI-Karte für Schreibtischrechner und 
eine Basisstation für gehobene Ansprüche. : 
Die PC-Card soll etwa 200 Dollar kosten, der : 
Preis für die PCI-Karte stand bei Redak- : 


tionsschluss noch nicht fest. Für die Basis- 


nugstermin stand noch nicht fest. (vr) 
> Info: 3Com, www.3com.com; 
Dell, www.dell.com 


Texte aus anderen Appli- : 
kationen in das MacPop- | 


Das Programm unter- : 
stützt Apples Technolo- : 
gien Text-to-Speech und : 
. Speech Recognition. Da- 
z mit ist es zumindest in : 
Englisch über gespro- 
chenen Text steuerbar. : 
Eingehende Nachrichten 


Information Technology 


INHALT 


ADSL 
118 Highspeed-Surfen am Mac - 
wie es geht, was es kostet 


MAC 0SX 
122 „iTools': Praktische 
Helfer fürs Serversystem 


WEBSERVER 
126 Formular-Management mit 
„Document Express” 


LINUX 
128 Erster Blick auf SuSE Linux 


CONNECTIVITY-SOFTWARE 


Einfacher Zugriff 
auf Unix-Dateien 


„MacNFS" für NFS-Volumes am Mac 


: MI Thursby Software, bekannt als Hersteller 
der Mac/Windows-Connectivity-Software 
: Dave, hat jetzt „MacNFS“ auf den Markt 
gebracht. Die Macintosh-Filesharing-Soft- 
: ware für Suns Network File System (NFS) 
stellt gemountete NFS-Volumes von Unix- 
: Servern am Mac wie eine lokale Festplatte 
: dar. Die Client-Implementierung wurde laut 
: Aussage des Herstellers mit diversen Unix- 
Varianten erfolgreich getestet. 


Um die Anwendung so einfach wie mög- 
lich zu gestalten, hat Hersteller Thursby di- 


: verse Voreinstellungen bereits vorgenom- 
men. So müssen sich Mac-Anwender nicht 
: mit der komplexen Materie des Datenaus- 
tauschs beschäftigen. MacNFS läuft ab Mac 
: 057.6 und 68030-Prozessor. 


In den USA kostet die Software knapp 150 


: Dollar. Eine voll funktionsfähige Demover- 
: sion ist auf der Webseite des Herstellers er- 
: hältlich. (vr) 
> Info: Thursby Software, 
station fallen knapp 1200 Dollar an. Damit : 
liegt sie zwar preislich weitüber der AirPort- : 
Station, kann dafür aber statt maximal 10 : n um = 
bis zu 63 parallele Netzwerkverbindungen 
realisieren. Im Frühling soll die Mac-Versi- : 
: on der AirConnect in den Handel gelangen. 
Dell verkauft die „Wireless PC Card“ für : 
140 Dollar, für die PCI-Variante „Wireless 
PCI Card“ fallen 180 Dollar an. Ein Erschei- : 


www.thursby.com/products/ macnfs.htm 


- | Select a NFS Server: 
F | 
el | aix.thursby.com 
\ | hp.thursby.com 
\ [& linux.thursby.com 
\ |&netapp.thursby.com 
“| | sco.thursby.com 
MSONES v | N EEE 
\ [Mount Manually 


AppleShare DAVE Client 


Laserwriter 8 


AppleTalk Zones: 
TSS Atalk 

TSS Etalk 

TSS Support 


«> 


@ Active 
O Inactive 


AppleTalk 


7.6.2 
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DATENÜBERTRAGUNG 


Einblick und Test: ADSL / Zyxel-Router „Prestige 310” 


Highspeed-Transfer: 


Beim Zugang zum flotten T-DSL-Angebot der Telekom blieben 
Mac-Anwender bislang außen vor. Die versprochene Mac- 
Zugangssoftware der Telekom gibt es zwar noch immer nicht, 


aber dafür von Zyxel einen passenden und bezahlbaren Router. 


Geschwindigkeitsrausch 


I Einst war ein ISDN-Anschluss der 
pure Luxus. Doch in Zeiten, in denen 
Modems kaum noch langsamer sind, 
per Internet verteilte Updates gerne 
20 Megabyte Daten umfassen und 
Webseiten mit unzähligen Grafik- 
Gimmicks die Geduld strapazieren, 
suchen immer mehr Menschen nach 
einem schnelleren Internet-Zugang. 
An Absichtserklärungen mangelt es 
kaum: Da sollen Daten per Fernseh- 
kabel, Stromnetz, Richtfunk oder gar 


Ein fast 500 Megabyte Satellit in die Haushalte rasen, doch 
großes CD-Image ist noch hat kaum einer der Anbieter 
mit ADSL-Verbindung einen flächendeckenden Service zu 


in knapp zwei Stunden 
auf der Festplatte. 


gleichzeitig auch bezahlbaren Prei- 
sen schaffen können. 


ME 


Es 


ftp.suse.com 


Name 


Size Date 


Status 
Getting file.. 


9 
oO 
oO 


D iso.mdSsums 
DO update 


OD eval-ppco-6.3-... 
D eval-ppo-6.3-beta.iso 


- 12.01.00 
- 07.01.00 
- 10.01.00 


Eile 
eval-ppc-6.3-beta.iscl 
BinHex 
525.541.376 bytes 


bet File... | Transfer 
4.460.544 bytes 
82.602 bytes/sec 
1:45:09 time left 
> 


“| @® Automatic 


” Text Stop %&. 


"Put File... ] 


1K 12.01.00 
- 11.01.00 


4 


As of 02.02.2000 14:44 Uhr 


Binary 


So funktioniert ADSL 


Die Telekom hat mit ihrem ADSL- 
Netz als bisher einziges Unterneh- 
men einen wesentlich schnelleren 
und halbwegs finanzierbaren Ausweg 
zu bieten. Noch kommen zwar nur 
Bewohner von Ballungszentren in 
den Genuss, dort allerdings wird das 
T-DSL genannte Angebot zu einer in- 
teressanten Alternative für kleinere 
Firmen und ambitionierte Vielsurfer. 
Windows-Anwender können dankei- 
nes Software-Tools direkt mit dem 
Kabelmodem der Telekom kommu- 
nizieren, Mac-Anwender sollen erst 
ab Ende März die passende Software 
erhalten. Doch seit kurzem gibt es 
mit Zyxels „Prestige 310“ für rund 750 
Mark den ersten bezahlbaren Router 
für T-DSL-Anschlüsse, der auch meh- 
reren Rechnern Zugang gewährt. Die 
ersten 200 Geräte bot Zyxel gar für 
nur 400 Mark an. Dieses Kontingent 
dürfte jedoch bereits vergriffen sein. 


T-DSL. Beim Download von Daten 
aus dem Internet bietet T-DSL mit 
768 Kilobit pro Sekunde die zwölffa- 
che, und beim Upload mit 128 Kilobit 
pro Sekunde immerhin noch die dop- 
pelte Geschwindigkeit eines norma- 


len ISDN-Kanals. Diese Asymmetrie 
bei den Datenraten sorgt nicht nur 
für den Namen der Technik - Asym- 
metric Digital Subscriber Line (siehe 
Kasten unten) -, sondern sie ist auch 
praxisgerecht, denn meistens brau- 
chen Surfer die höhere Geschwindig- 
keit nur beim Download. 

T-DSL ist die kleinste Variante des 
ADSL-Angebots der Telekom. Für Fir- 
menkunden gibt es auch Standlei- 
tungen unter dem Namen „T-Inter- 
connect dsl“, die - nach Megabyte 
abgerechnet - je nach Variante und 
zu entsprechenden Preisen Übertra- 
gungsraten von bis zu 6 Megabit pro 
Sekunde bieten. 

Ganz billig wird es aber auch für 
Privatkunden nicht, denn schon für 
die reine Bereitstellung sind einmalig 
229 Mark und danach 98 Mark pro 
Monat zu zahlen. ISDN gehört nach 
dem Willen der Telekom immer dazu 
-einen technischen Grund dafür gibt 
es indes nicht. Um dann auch Surfen 
zu können, muss der Netzteilnehmer 
zwangsweise T-Online-Kunde wer- 
den und dort jeden Monat ein festes 
Stundenkontingent abnehmen - egal 
ob er es verbraucht oder nicht. Zur 


Bestellt man als Firmenkunde ADSL, 


Mi Beim Versuch, mehr Daten über gewöhn- 
liche Kupferkabel zu jagen - für die Telekom 
als Besitzerin eines gut ausgebauten Netzes 
naheliegend -, helfen höhere Frequenzen. 
Die ersten Kupferkabel mussten nur Sprach- 
frequenzen übertragen, ISDN nutzte dann 
etwas höhere Frequenzen bis zu 130 Kilo- 
hertz, die auf Kupferkabeln in fast beliebiger 
Länge noch gut übertragbar sind. ADSL 
nutzt Frequenzen bis etwa 1 Gigahertz, was 
allerdings dazu führt, dass sich Überspre- 
chen, Kabeldämpfung und andere Faktoren 
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hemmend auswirken. Rund fünf Kilometer 
lang darf das Kabel maximal sein, weshalb 
eine flächendeckende ADSL-Versorgung 
dauerhaft schwierig bleiben dürfte. ADSL 
nutzt Frequenzen oberhalb von ISDN, so- 
dass sich beide Dienste problemlos die Kup- 
ferader teilen können. Der Splitter, der zum 
T-DSL-Gerätepark gehört, ist eine simple 
Frequenzweiche, die beide Signale vonein- 
ander trennt. Man kann also während einer 
Internet-Session mit T-DSL problemlos bei- 
de ISDN-Kanäle nutzen. 


wird die Leitung zur Erzielung der maxima- 
len Datenrate aufwendig gemessen und 
getestet. Bei ihrem Privatkundenangebot 
verzichtet die Telekom darauf und nutzt 
stattdessen einfach die maximale Datenrate 
von theoretisch bis zu 8 Megabit pro Sekun- 
de nur zu einem Bruchteil aus. Firmenkun- 
den, die „T-Interconnect dsl“ buchen, er- 
halten eine Standleitung und rechnen ihr 
Verkehrsaufkommen nach Megaybte ab. 
Um Privatkunden nach Online-Zeit abrech- 
nen zu können, werden die IP-Pakete in 
einem Protokoll namens „PPP over Ether- 
net“ verpackt. Windows-Anwender können 


Wahl stehen dabei zwei Pakete: 50 
Stunden kosten 99 Mark, 100 Stun- 
den 149 Mark. Jede weitere Minute 
wird zum normalen T-Online-Tarif 
von 3 Pfennig berechnet. 

Damit steht das Taxameter jeden 
Monat bereits bei fast 200 Mark, ohne 
dass der Kunde auch nur eine Minute 
telefoniert hat. Hinzu kommen ein- 


Der ADSL-Geräte- 
park: Links oben 
der Splitter, dessen 
Anschlusskabel in die 
Telefonbuchse 
kommt, rechts dane- 
ben der normale 
ISDN-Netzabschluss. 
Das Kabelmodem 
(unten links) wird mit 
dem Router (unten 
rechts) verbunden, 
an dem dann per 
Netzwerk-Hub die 
Rechner Anschluss 
finden. Das Ganze 
leuchtet dann wie ein 
Christbaum und 
sorgt für chaotische 
Zustände unter dem 
Schreibtisch. 


malige Kosten für den Router und die 
Installation von fast 1000 Mark. Jeder 
Interessierte sollte also seine Surf- 
gewohnheiten sorgfältig überprüfen: 
Für Wenigsurfer ist T-DSL auf keinen 
Fall das Richtige, aber wer die 50 
Stunden voll ausnutzt, zahlt - wenn 
er die ISDN-Grundgebühr vorher ab- 
zieht - rund 3 Mark pro Stunde, was 
dem üblichen Internet-by-Call-Preis 
über ISDN entspricht. Beim Einsatz 
eines Routers wie dem Prestige 310 
können sich allerdings mehrere An- 
wender den Anschluss teilen, etwa in 
einer kleinen Firma oder einerWohn- 
gemeinschaft. 


Installation. Wer im Ausbaugebiet 
wohnt und nun einen T-DSL-An- 
schluss bucht, hatallerdings noch die 
Installation vor sich. Von der Telekom 


kommt ein Präsentpaket mit einer 
Frequenzweiche („Splitter“) und ei- 
nem Kabelmodem zur Selbstmonta- 
ge, T-Online sendet die Software und 
die Zugangsdaten. Neben dem Zyxel- 
Router sollte man am besten auch 
gleich eine möglichst große Vielfach- 
steckdose erwerben, denn es kommt 
einiges an Geräten zusammen. Wer 
noch einen älteren ISDN-Anschluss 
mit einem fest installierten Netzwerk- 
abschluss (NTBA) hat, muss zu allem 
Überfluss auch noch einen Termin 
mit einem Telekom-Techniker ver- 
einbaren. 

Alle anderen dürfen nun den Split- 
ter, der die höherfrequenten ADSL- 
Signale vom ISDN-Signal trennt, 
selbst in die Telefondose stecken und 
in diesen den bisherigen ISIDN-NTBA 
sowie das Kabelmodem. Da alle bis 


hier erwähnten Geräte für die Verbin- 
dung notwendig sind und von der Te- 
lekom gestellt werden, fragt man sich 
spätestens jetzt, warum die Telekom 
nichtalle dreiin ein Gehäuse einbaut. 

Das Kabelmodem besitzt eine 
Ethernet-Schnittstelle, die per Cross- 
over-Kabel mit dem Zyxel-Router zu 
verbinden ist. Der Ausgang des Pres- 
tige 310 ist ein einzelner Ethernet- 
Port, der immerhin 10/100BaseT-fä- 
hig ist. Wer mehrere Computer am 
T-DSL-Anschluss betreiben möchte, 
verbindet diesen Port nun noch mit 
einem gewöhnlichen Ethernet-Hub. 
So schlimm das Verkabeln sich an- 
hört, so schnell ist es aber erledigt. 
Den dabei entstehenden Kabel- und 
Gerätesalat zu verstecken ist aller- 
dings eine echte Herausforderung. 
Wie gut haben es doch Modem- > 


ihr Kabelmodem, das das Signal aus dem 
ADSL-Signal generiert, direktmit dem Rech- 
ner verbinden und das Protokoll mit einem 
kleinen Tool sowie der gewöhnlichen PPP- 
Software entschlüsseln. 

Den Windows-Treiber „WinPoet“ hat 
die Telekom von der Firma iVasion (www. 
ivasion.com) linzenziert, doch das ebenfalls 
verfügbare „MacPoet“ mochte sie bislang 
nicht dazukaufen. Ob ab Ende März Mac- 
Poet oder ein anderes Produkt - in Frage 
kommt beispielsweise „EnterNet“ von Net- 
work Telesystem (www.nts.com) — auf der 
T-Online-CD liegt, konnten wir leider nicht 
mehr klären. EnterNet wie MacPoet werden 


nur an Internet-Provider verkauft, und die 
Versionen, diemanbei amerikanischen Pro- 
vidern findet, sind nur mit viel Überre- 
dungskunst zur Mitarbeit zu bewegen. Der 
Router bleibt die einfachere, wenn auch teu- 
rere Lösung. Er hat vor allem den Vorteil, 
mehreren Anwendern Zugang zum für die- 
sen Zweck vollkommen ausreichenden T- 
DSL-Anschluss zu gewähren. 

ADSL ist aber nicht die einzige Technolo- 
gie, um größere Datenmengen über Kupfer- 
kabel zu übertragen. Längst bastelt die In- 
dustrie auch an anderen DSL-Lösungen, 
beispielsweise an dem angeblich recht kos- 
tengünstigen SDSL, das auf Entfernungen 


bis knapp über zwei Kilometer 2 Megabit pro 
Sekunde in beide Richtungen übertragen 
kann und einen ISDN-Anschluss ohne eine 
zusätzliche Frequenzweiche gleich mit- 
enthält. Ob die Telekom diese Technik selbst 
anbieten oder ob sie gar ihre Vermittlungs- 
stellen einer solchen Lösung zur Verfügung 
stellen und auch Privatanbietern die Instal- 
lation gestatten wird, bleibt vorerst noch un- 
geklärt. Fest steht, dass die Kommunika- 
tionsindustrie mit ihren ADSL-Angeboten 
derzeit noch vor allem auf Firmenkunden 
abzielt. Nicht ausgeschlossen ist aber, dass 
schon die Cebit möglicherweise Neuigkei- 
ten in dieser Hinsicht bringt. 


MAcup 04/00 119 


Information Technology DATENÜBERTRAGUNG 


Telnet-Einstellun- 
gen: Per Telnet- 
Software werden im 
IP-Setup (oben) der 
Nameserver der 
Telekom und im WAN- 
Setup (unten) die 
T-Online-Daten ein- 
getragen. Danach 
kann es losgehen. 


> Anwender, die nur ein einziges Ka- 
bel vom Rechner zur Telefondose le- 
gen müssen ... 

Wer nun allzu großen Respekt vor 
der Installation des Routers aufbaut, 
dem sei nur so viel gesagt: Wäre es ir- 
gendwie schwierig, hätte es der Autor 
auch nicht ohne fremde Hilfe hinbe- 
kommen. Doch dass die Konfigura- 
tion im Grunde ziemlich simpel ist, 
ahnt man speziell nach der Lektüre 
des englischen Originalhandbuchs 
beim bestenWillen nicht. Stattdessen 
versetzt das Handbuch vor allem Eig- 
ner neuerer Macs in Angst und Schre- 
cken, weil es darin heißt, die Erstkon- 
figuration könne nur über die serielle 
Schnittstelle erfolgen, obwohl es ge- 
nauso gut auch direkt per Ethernet 
mit einem Telnet-Programm geht. 

Echte Hilfe findet sich hingegen 
auf einem simplen DIN-A4-Zettel in 
deutscher Sprache: Die dort knapp 
beschriebene Vorgehensweise funk- 
tionierte sofort: Der angeschlossene 
Rechner wird im TCP/IP-Kontrollfeld 


auf DCHP umgestellt, empfängt also 
alle IP-Daten vom Router. Dann ruft 
man den Router mit einem beliebi- 
gen Telnet-Programm unter der IP- 
Adresse 192.168.1.1 mit dem Pass- 
wort „1234“ und anschließend nach- 
einander die Menüs für die IP-Ein- 
stellungen und die WAN-Anbindung 
auf. Hier trägt der T-DSL-Kunde seine 
T-Online-Zugangsdaten ein und ist, 
wenn alles geklappt hat, nach weni- 
gen Minuten im Internet. Nur ein 
Hinweis fehlt in der Kurzanleitung: In 
den TCP/IP-Einstellungen sollte man 
den Nameserver von T-Online eintra- 
gen (siehe Abbildunglinks). Auch oh- 
ne Erfahrung sind Installation und 
Verkabelung nach einer guten halben 
Stunde erledigt. 


In der Praxis. Der Router baut die 
Verbindungzu T-Online im Handum- 
drehen auf, die Verzögerung ist wie 
bei ISDN-Routern kaum zu bemer- 
ken. Wer vorher nur ISDN kannte, 
wähnt sich danach beim Surfen im 

siebten Himmel. Websei- 


= 192.168.1.1= 


=EIE 


Menu 3.2 - TCP/IP and DHCP Ethernet Setup 


DHEP= Berver 
Configuration: 


Client IP Pool Starting Address= 192.168.1.33 
Size of Client IP Pool= 32 

Primary DNS Server= 194.25.2.129 

Secondary DNS Server= 8.8.8.8 


TCP/IP Setup: 


IP Address= 192.168.1.1 
IP Subnet Mask= 255.255.255.8 
RIP Direction= Both 

Version= RIP-1 


Press ENTER to Confirm or ESC to Cancel: 


ten bauen sich in der Re- 
gel sehr schnell und ohne 
lange Bildladezeiten auf. 
Die ersten Versuche führ- 
ten uns schnell zu Seiten, 
auf denen umfangreiche 
Dateien zum Download 
bereitliegen, zum Beispiel 
auf Apples Sammelseite 
für Filmtrailer. Beim Her- 
unterladen des Trailers 
zu „Toy Story II“ zeigte 
der Browser Geschwin- 
digkeiten zwischen 60 
und 75 Kilobyte pro Se- 
kunde an, immerhin Fak- 


Fa” 


ISP's Name= E-Ontine 

Encapsulat ion= PPPoE 

Service Name= Any 
Ny Login BRETT REREEFRE] St -online.de 
My Password= **#rkk% 
Idle Timeout= 188 


IP Address Assignment= Dynamic 
IP Address= N/A 
IP Subnet Mask= N/A 
Gateway IP Address= N/A 
Single User Account= Yes 


Press ENTER to Confirm or ESC to Cancel: 


Press Space Bar to Toggle. [= tor 10 gegenüber ISDN. 
= Nächster Versuch: Wir 
22] luden das komplette CD- 
Image von SuSE Linux für 
= sarah :EIB Power-Macs, eineimmer- 
Fa” hin gut 500 Megabyte 
große Datei. Bei rund 85 
Menu 4 - Internet Access Setup Kilobyte pro Sekunde war 


der Download in deut- 
lich unter zwei Stunden 
erledigt. Solche Datenra- 
ten liegen beispielsweise 
weit höher als die von 
Diskettenlaufwerken und 
man beginnt zu begrei- 
fen, warum Apple als Er- 
satz für Disketten das In- 
ternet sieht, denn in den 
USA sind viele Anwender 
längstüber Kabelmodems 
mit dem Internet ver- 
bunden und haben ISDN 
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glatt übersprungen. 


Einblick und Test: ADSL / Zyxel-Router „Prestige 310” 


Zum Schluss. Natürlich stößt der An- 
wender schnell auf Server, die keine 
so hohen Datenraten liefern können 
und, wie auch von ISDN gewohnt, 
lange auf die Daten warten lassen. 
Gegen viel Verkehr auf der Datenau- 
tobahn kommt also auch T-DSL.nicht 
an, eine Lichthupe haben wir leider 
nicht gefunden. Nüchtern betrachtet 
lässt sich beim normalen Surfen, also 
dem Ansehen von Webseiten, dem 
Abfragen von Mails oder dem gele- 
gentlichen Herunterladen von Trei- 
bern kaum ein großer Zeitvorteil he- 
rausschlagen. Die Seiten bauen sich 
angenehm schnell auf, doch das Le- 
sen dauert natürlich noch genauso 
lange wie zuvor. 

Ein schnellerer Internet-Zugang 
bietet aber einfach höheren Komfort: 
Eine Demoversion mit 20 Megabyte 
herunterladen? Warum nicht, es dau- 
ert ja nicht lange. Und auch vor dem 
Herunterladen von Filmen oder Mu- 
sik braucht niemand mehr zurückzu- 
schrecken. Wer einmal den schnellen 
Zugang hat, wird ihn nicht so schnell 
wieder hergeben wollen. Beim Teilen 
der Bandbreite im Mehrbenutzerbe- 
trieb bleibt immer noch genügend 
für jeden Surfer übrig, es spricht also 
nichts gegen T-DSL in der Wohnge- 
meinschaft oder in der Firma. Und 
selbst die Kosten sieht man, wenn 
man einigermaßen begeisterter In- 
ternet-Anwender ist, in einem neuen 
Licht: Die vorausbezahlten Stunden 
verführen dazu, sie auch zu nutzen 
und ein gewisser Luxusaufschlag 
geht angesichts der gebotenen Leis- 
tungen allemalin Orndung. (spa) M 


dt] JE Prestige 310 


Kategorie: IP-Router 


Mi Entschlüsselt „PPP over Ethernet"- 
Protokoll des T-DSL-Anschlusses 

BI |P-Routing, Bridging, DCHP-Server, Flash- 
ROM etc. 

EI 10BaseT-Port zum WAN (z.B. Kabelmodem), 
10/100BaseT-Anschluss zum LAN 

MI Konfiguration über Telnet oder serielle 
Schnittstelle 

Bi Preis: ca. 750 Mark, 
(Einführungspreis 400 Mark) 

Mi Info: Zyxel, Tel. 0 24 05/69 09 10, 
www.zyxel.de 


Pro & Contra 


+ Sehr preisgünstig 
Handbuch in Bezug auf ADSL viel zu 
dürftig 
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== Netscape: Virtual Host Configuration www1.macup.com: 3 HE 


a3 2 wma 3 E 


Back Forward Reload Home Search Netscape Images Print Security Stop 


Location: A [http :/ vw macup.com :S4/HTTPD EN" what's Related 


Ser ma ostCong 


lHos Ye .macup.com 


SSL not installed 


/Local/Library/WebServer /Doouments 


wwwi 127.0.0.1 localhost localhost .macup.com 195.222.235.129 


index.html 
"| /usr/sbin/rotatelogs /Local/Library/TebServer /Logs/apache_. 
iTools.1log 


"X %1 Yu #t \"är\" Ss %b \'X{Referer}i\” \"X{User-Agent}i\ 


(Log | TransferLog 


Inherited 


‚Format []Kommon Log Format 
Inhexited 


wwwi.macup.com 


Abbildung 1: Die erweiterte Funktionalität von iTools macht 
auch das Einrichten von virtuellen Domains fast zum Kinderspiel. 


BE Set Admin Password 


Admin Name [daboss 


Abbildung 2: Nach der Installation müssen Username und 
Passwort für den späteren Zugriff auf die Konfiguration der 
Serverdienste festgelegt werden. 


— Netscape: iTools Administration Server 18 
y > a8 2 & 
2 23292 ua 3’ di 

‘ Forward Reload Home Search Netscape Images Print Security Stop 

on: A [http 7 Aw macup.com :84/ EI What's Related 


Stop iTools Admin Server 


Abbildung 3: Das zentrale Administrationsfenster 
bietet Zugriff auf alle Konfigurationsparameter der 
installierten Internet-Serverdienste. 
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Softwarepaket: iTools 


Web-Set 


Mit „iTools” hat die Firma Tenon ein Set an Tools 


und Serversoftware im Angebot, das die Internet- 


Services von Mac 0S X erheblich erweitert und 


die Arbeit mit dem Betriebssystem stark vereinfacht. 


EM Lange bevor Apple auf der vorigen 
Macworld ihrenWeb-Service namens 
iTools vorstellte (siehe MACup 3/00, 
Seite 8), gab es eine Internet-Software- 
sammlung unter eben diesem Namen 
- wenn auch nur als Betaversion. De- 
ren Hersteller Tenon hat seit Jahren 
Erfahrung mit Unix-Servern auf der 
Mac-Plattform. Sein bekanntestes 
Produkt ist WebTen, ein Webserver 
aufApache-Basis. Diese Erfahrung ist 
die Grundlage für „iTools“, eine Kol- 
lektion von Software-Werkzeugen für 
Mac OS X Server. 

Im Lieferumfang von Mac OS X 
Server sind zwarWeb-, FTP-, Mailser- 
ver und andere Tools enthalten. Sie 
sind jedoch per Terminal zu konfi- 
gurieren, liegen zum Teil nicht mehr 
in aktuellerVersion vor undsind auch 
nicht komplett. Tenon hat sich alle 
erdenklichen Serverdienste und 
Tools aus dem Bereich Open Source 
vorgenommen, für Mac OS X Server 
kompiliert und zur einfachen Kon- 
figuration ein browserbasiertes Inter- 
face entwickelt. 

Herausgekommen ist eine Samm- 
lung aller wichtigen Werkzeuge und 
Dienste, die selbst relativ unerfah- 
rene Anwender einfach installieren 
und warten können. iTools basiert 
teilweise auf Software, die im Liefer- 
umfang von Mac OS X Server enthal- 
ten ist, zum Beispiel aufdem Apache- 
Server. Dessen Funktionalität wird er- 
heblich erweitert. So ist es fast schon 
ein Kinderspiel, virtuelle Domains 
für den Apache-Server aufzusetzen 
(Abbildung 1). Auch ein „WEBmail“- 
Server gehört zum Lieferumfang. Mit 
ihm lässt sich ein Mailsystem fürs 
WWW aufbauen, ähnlich wie Hot- 
mail oder Vergleichbares. Außerdem 
hatTenonnoch einen Domain-Name- 
Server beigepackt, einen ausgezeich- 
neten FTP-Server mit Multihoming- 
Funktionalität, eineschnelle Caching- 


Engine mit Proxy-Unterstützung, die 
schnelle Such-Engine „htdig“ sowie 
weitere Tools, darunter MySQL, PHP 
und Jserve. Auch wer ein E-Com- 
merce-Angebot im Web installieren 
möchte, kommt an iTools nicht vor- 
bei, da die Apple-Version des Servers 
keine SSL-Verbindungen unterstützt. 
Erst die Tenon-Lösung erweitert das 
Angebot um die Option, sichere Fi- 
nanztransaktionen durchzuführen. 


Installation. Die Installation von 
iTools ist relativ einfach zu bewerk- 
stelligen, egal ob das Archiv von CD 
oder Festplatte installiert wird. Der 
Anwender kann die einzelnen Tools 
und Server mithilfe eines gesonder- 
ten Installers oder über den Kom- 
plett-Installer „iTools.mpkg“ auf den 
Server bringen. Bei beiden Varianten 
hat er dieWahl, welche Services er in- 
stallieren will. Das iTools-Paket mit 
dem Apache-Server muss auf jeden 
Fall dabei sein. 

Ob später als Webserver mit einer 
Domain-Adresse oder mit virtuellen 
Servern: Vor der Installation ist stets 
sicherzustellen, dass der Server über 
eine IP-Adresse verfügt, dieein Name- 
server auflösen kann. Der Anwender 
muss also die komplette Konfigura- 
tion des Netzwerkanschlusses am 
Server bereits erledigt haben. Zudem 
muss, wenn virtuelle Server einge- 
richtet werden sollen, auch für die 
betreffenden IP-Nummern ein Ein- 
trag an einem Nameserver erfolgt 
sein. Dies ist in den meisten Fällen in 
Zusammenarbeit mit dem Internet- 
Provider zu erledigen. 

Nach der Installation von iTools 
und den gewünschten Zusatzpake- 
ten ist ein Neustart des Servers fällig. 
Beim Booten informiert das Dialog- 
fenster über den Start der neuen Ser- 
vices. Zur Erstkonfiguration muss 
man das Programm „iTools.app“ > 


Information Technology MAC 0S X SERVER Softwarepaket: iTools 


> starten; es befindet sich im Ver- 
zeichnis /Local/Applications/. 
In dem Menü „Admin“ sind unter 
„Set Admin Password“ der Username 
und das Passwort für den Verwalter 
festzulegen (Abbildung 2). Darüber 
hat der Anwender später per Browser 
Zugriff auf die Konfiguration der Ser- 
verdienste. Im selben Menü lässt sich 
dann unter „Change Licence“ die auf 
Abbildung 4: Inden 14 Tage begrenzte Lizenz der Test- 
„Advanced Settings" version durch die der gekauften er- 
lassensichdie setzen. 
Parameter des Die Konfiguration der Services 
Apache-$Serversbe-- kann nun an einem beliebigen Mac 
quem einstellen. im Netz oder sogar per Internet-Ver- 
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Back Forward Reload Home Search Netscape Images Print Security $ 
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Sure Adranen Senngs 


bindung über einen Webbrowser er- 
folgen, sie muss also nicht unter allen 
Umständen auf der Servermaschine 
vorgenommen werden. 


Konfiguration. Für die Konfiguration 
von ilools in einem Webbrowser 
muss man den Server aufrufen, ge- 
folgt von dem String „itools_admin“, 
also zum Beispiel www.meinserver. 
de/itools_admin. 

Der Server verlangt per Dialogbox 
die Authentisierung des Verwalters. 
Nach erfolgreicher Einwahl präsen- 
tiert iTools das Administrationsfens- 
ter (Abbildung 3), über welches der 
Netzwerkverwalter Zugriff auf sämt- 
liche Serverdienste hat und User 
sowie virtuelle Domains einrichten 
kann. Alle Änderungen, die vorge- 
nommen werden, schreibt iTools 
automatisch in die jeweilige Kon- 
figurationsdateien der betreffenden 
Serverdienste. 

Die allgemeinen Einstellungen des 
Apache-Webservers stehen unterdem 
Punkt „Advanced“ zurVerfügung (Ab- 
bildung 4). Zu jedem der Konfigura- 
tionsparameter gibt es, wie bei allen 
anderen Optionen auch, eine Online- 
hilfe in englischer Sprache. 

Wer virtuelle Domains einrichten 
möchte, ruft im Hauptfenster „Vir- 
tual Hosts“ auf. Im Dialogfenster ist 
nun der Domain-Name des virtuel- 
len Servers einzutippen (Abbildung 
5), ein Klick auf „Add Virtual Host“ 
startet den neuen Server. Die Einzel- 
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Abbildung 5: Zum Einrichten 
eines virtuellen Servers reicht 
der Eintrag des entsprechenden 
Domain-Namens, den Rest 


(Add Yirwal Host_] Virtual Host 


übernimmt Tools. 
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Abbildung 6: Der Verwalter 


daboss 


kann für jeden Benutzer per 
Klappmenü ein Verzeichnis 
festlegen, auf das er per 


FTP Zugriff hat, etwa zum 
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Bestücken der Website. 


konfiguration eines jeden virtuellen 
Hosts erfolgt per Klick auf seinen 
Domain-Namen im dann auftau- 
chenden Dialogfenster. 

Auch die Einrichtung der FTP- 
Accounts ist einfach. Per Klappmenü 
lassen sich jedem Anwender Ver- 
zeichnisse zuweisen, auf die er Zu- 
griff hat; die anderen bekommt er 
nicht zu sehen (Abbildung6). Aufdie- 
seWeise kann man jedem Webmaster 
Zugriff auf bestimmte Serverver- 
zeichnisse gewähren. Auch wer seine 
Websites später indizieren möchte, 
um Besuchern das Auffinden von In- 
formationen zu erleichtern, findet in 
der Tenon-Lösung das Passende. Für 
die Indizierungs- und Such-Engine 
„htdig“ hat Tenon ebenfalls ein grafi- 
sches Browser-Interface zur Konfigu- 
ration gebaut. 


Fazit. iTools lässt beim Anwender 
keine Wünsche offen. Zudem leistet 
das Online-Team von Tenon jede er- 
denkliche Hilfe und bietet nebenbei 
auch den besten Support für Mac 
OS X Server - ein Job, den eigentlich 
Apple erfüllen sollte. Bei einem Preis 
von knapp 500 Dollar muss einfach 
jeder zugreifen, der seinen Internet- 
Service unter OSX betreiben will. Wir 
waren bereits mit den finalen Beta- 
versionen (siehe MACup 8/99, Seite 
100) derart zufrieden, dass wir iTools 
auch für das MACup-Web-Angebot 
einsetzen. Eine 14-Tage-Trialversion 
gibt es auf Tenons Website. (vr) 


Kategorie: Internet- und Server-Too|- 
sammlung 


BI Erweiterter Apache-1.39-Server 

mit SSL-Option 

Konfiguration per Browser 

Unterstützt virtuelle Domains 

Umfang: FTP-Server, DNS-Server, 
„WEBmail“-Server, Proxy-/Cache-Server, 
MySQL, PHP, Jserv 

Info: Tenon, www.tenon.com 

Preis: ca. 500 Dollar 
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EM Fast alle Betreiber einer Website 
nutzen Formulare, um Besuchern die 
Möglichkeit zu geben, Nachrichten, 
Anfragen oder Bestellungen einfach 
und schnell loszuwerden. Die HTML- 
Formulare interagieren miteinem CGI 
auf dem Server, der die Informatio- 
nen aus dem Formular in eine E-Mail 
verwandelt und diese an das Account 
des Serverbetreibers schickt. Einige 
CGls erzeugen nach dem erfolgrei- 
chen Versand auch eine HTML-Seite 
oder eine E-Mail mit einer Dankes- 
formel, die dem Besucher versichert, 
dass man sich mit seinem Anliegen 
umgehend auseinandersetzen wird. 


Mühsames Unterfangen. Der Betrei- 
ber einer vielbesuchten Website mit 
mehreren solchen Formularen findet 


U] 2lsE Document Express Pro 


Kategorie: Verwaltungsprogramm für Webmails 


Automatisches Abfragen von Mailaccounts 
Sortierung nach Anfrageformular 

Freie Felder für Zusatzangaben 
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Form-CGl im Lieferumfang 

Formulare im Lieferumfang 

Hersteller: Document Express 

Info: www.documentexpress.com 

Preis: ca. 250 Dollar 
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dann jeden Morgen in seinem elekt- 
ronischen Postfach dutzende Mails 
mit den verschiedensten Anliegen, 
die er dann abzuarbeiten hat. Gewis- 
senhafte Zeitgenossen schicken dem 
Anfragenden noch ein persönliches 
Dankesmail und kopieren die erho- 
benen Daten in eine Datenbank. Bei 
späteren Aktionen wird diese dann zu 
Rate gezogen, wenn es beispielsweise 
darum geht, die Kunden per Infomail 
oder Fax zu erreichen. 

Sämtliche geschilderten Aufgaben 
erledigt das neue Programm „Docu- 
ment Express“ der gleichnamigen 
US-Firma. Es besteht im Wesentli- 
chen aus einer Datenbank, in der die 
Inhalte verschiedener Mailformulare 
sortiert untergebracht sind. 


Infosammler. In frei wählbaren Inter- 
vallen fragt Document Express alle 
Mail-Accounts ab, auf denen Formu- 
lare landen. Die korrekte Übernahme 
der einzelnen Felder aus dem Formu- 
lar regelt das Programm über festge- 
legte Namen der Webformularfelder. 
Die korrekte Abwicklung übernimmt 
ein ebenfalls im Lieferumfang ent- 
haltenes Form-CGl. 

Die modular aufgebaute Software 
erlaubt nun den automatischen Ver- 
sand von komplett personalisierten 
Dankesmails. Neben dem Namen 
und der korrekten Anrede des Anfra- 
genden lassen sich alle anderen Feld- 
inhalte, die aus dem Formular erfragt 
wurden, in die Antwortsendung ein- 
bauen. Natürlich können auch zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt Marketing- 
mails an ausgewählte Gruppen der 
Datenbank oder an alle enthaltenen 
versendet werden. 


Document Express Pro 2.5.1 


Mit „Document Express” hat die gleichnamige 
Firma eine praktische Software im 
Programm, die Anfragen und Bestellungen 
von Surfern verwaltet. Ihr Einsatz 


lohnt sich vor allem für Firmen mit größerem 
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I 


E-Manager 


Neben der Möglichkeit, auf elekt- 
ronischem Weg auf Anfragen zu ant- 
worten, bietet das Programm auch 
einen Serienbriefgenerator inklusive 
Adresslabeldruck sowie ein Faxmo- 
dul. Document Express verfügt da- 
rüber hinaus noch über jede Menge 
zusätzlicher Felder, in denen sich 
weitere Kundeninformationen ma- 
nuell erfassen lassen. 


Gute Ausstattung. Der Hersteller hat 
dem Programm haufenweise vorge- 
fertigte Formulare für fast alle denk- 
baren Zwecke beigefügt. Jedes davon 
ist aber auch per HTML-Editor än- 
derbar. Und damit der Anwender für 
den Upload neuer Formulare keine 
Extrasoftware anschaffen muss, ge- 
hört auch der FTP-Client „Panic“ von 
Transmit Software zum Lieferumfang. 

Wer bereits über eine Datenbank 
mit Kundenadressen verfügt, kann 
ebenfalls problemlos zu Document 
Express wechseln, denn die Daten 
sind einfach im- und auf Wunsch 
auch wieder exportierbar. Und wem 
das alles noch nicht reicht, der kann 
eigene Plug-ins für Document Ex- 
press schreiben oder erwerben. 


Fazit und Preis. Document Express 
ist eine praktische Hilfe für Firmen, 
die eine größere Menge an Informa- 
tionen von den Besuchern ihrer Web- 
site per Formular erheben. Das Pro- 
gramm ist einfach zu bedienen und 
arbeitet zuverlässig. Der Preis von 
knapp 250 Dollar ist angesichts des 
Leistungsumfangs durchaus gerecht- 
fertigt. Eine Demoversion gibt es un- 
ter derWeb-Adresse www.document- 


eXpress.com. (vr) 


Information Technology SYSTEM Preview: SuSE Linux 


Mit SuSE betritt einer der bekanntesten Linux-Anbieter die Mac-Bühne. 


Wir warfen einen ersten Blick auf die angekündigte PowerPC-Version. 


MI Auf PCs gehört SuSE Linux zu den E- Macıp online 


ältesten Distributionen. Die Firma 7 Ele Eat View Go Bookmarks Oplons Help 
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und damit fast so lange wie das Sys- 
tem selbst. SuSE Linux ist vor allem 
für seinen beachtlichen Umfang be- 
kannt: Aufimmerhin sechs CDs (oder 
einer DVD) erhalten PC-Besitzer eine 


MACup online - Willkommen. 


Jetzt online anmelden! 
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ausgesprochen vielseitige Software- Besserur, YaST Version 1.03.3 -- (c) 1994-9 
. se j Sprache: Deutsch 
sammlung, die kaum Wünsche offen Aktuelle Ausgabe Top-Ne Quellmedium: CD-ROM ATAPI EIDE /dev/hde 


de . . Root-Device: /dev/sdb3 
lässt. Entsprechend hoch sind die Er- Se ee 


Homepage Personali 
= & Macrome 
wartungen an die im Januar auf der Te 1122000. 
en . . en wenden s Einstellungen zur Installation 
Macworld angekündigte Version für 5 Text ecitors Installation festlegen/starten 
ePublish System updaten 


Power-Macs. 
Die Mac-Distribution basiert auf 
den gleichen Sourcen wie die Intel- 
Version 6.3. Um die Unterschiede 
zwischen den Plattformen möglichst = n . 
klein zu halten sollen, soweit mög- h 21:38 
lich, alle im Source-Code verfügba- & © [a ii | DE 
ren Softwarepakete auch ihren Weg SuSE gibt dem KDE-Desktop mit selbst entwickelten Tools eine eigene Note. 
auf den Mac finden. Der endgültige 
Umfang der vollständigen PowerPC- Tastaturtyp- und Sprache. Auch die dates enthielt. Nachdem wir das Ima- 
Distribution steht allerdings noch Daten für den Betrieb in unserem ge als Single-Session-CD brannten, 
nicht fest. Hausnetz konnten wir gleich mitein- wurde diese bei der Installation so- 
tragen. Aufgrund des Betastadiums fort erkannt. 
ist es sicher noch zu früh für ein ab- 
SuSE-Linux bietet auf allen Platt- schließendes Urteil, der erste Ein- Ausblick. SuSE Linux steht bereits 
druck war jedoch sehr positiv. aufIntel- undkompatiblen PCs sowie 
formen die gleiche Oberfläche und die Zu den Gemeinsamkeiten derver- auf Compaq Alpha (ehemals DEC) 
schiedenen SuSE-Distributionen ge- zur Verfügung. Mit der PowerPC-Ver- 
gleichen Administrationstools hören auch die selbst entwickelten sion werden ab Frühjahr auch diverse 
Installationstools wie YaST (Yet an- Macs sowie IBMs RS-6000-Maschi- 
other Setup Tool) und SaX (SuSE ad- nen unterstützt. Der Vorteil dieser 
Installation. Als Testrechner benutz- vancedX Configuration), diezur Sys- plattformübergreifenden Politik liegt 
ten wir einen blauweißen Power-Mac temadministration beziehungsweise darin, dass sich alle Systeme prak- 
G3/400 mit SCSI-Platte. Die Installa- zur Konfiguration der grafischen tisch gleich verhalten. Sie werden mit 
tion der Betaversion von SuSE Linux Oberfläche dienen. Mithilfe dieser den gleichen System-Utilities admi- 
lief fast reibungslos. Der Installer er-- Tools und einer kurzen Installations- nistriert und präsentieren sich dem 
fragt in einfachen Textboxen die zu anleitung-dasrichtigeHandbuchist Anwender mit der gleichen Ober- 
installierenden Softwarepakete so- nochnicht fertig-konnten wirSuSE- fläche. Beides wirkt sich günstig auf 
wie diewichtigstenEinstellungenwie Linux ohne große Probleme zum den notwendigen Pflege- und Schu- 
Laufen bringen, inklusive X-Win- lungsaufwand in einem Betrieb aus. 
PROFIL KEITT dows und KDE-Desktop. Ob es Vorteile bringt, die teurere 
Bei der Installation der Betaver- Apple-Hardware anstelle eines Stan- 
Kategorie: Linux-Distribution für PowerPC sion gab es noch ein paar kleine dard-PCs zu benutzen, kann aller- 
a n  .  u0nn Schwierigkeiten, die aber bereits bei dings nur ein direkter Vergleich der 
SuSE bekanntsindundbiszurAuslie- fertigen Versionen zeigen. 
ferung im Frühjahr behoben sein sol- Wer sich schon jetzt ein Bild ma- 
len. Im Großen und Ganzen klappte chen will, kann die Betaversion und 
die Installation reibungslos. Die einige aktuelle Updates via FTP vom 
größten Probleme hatten wir mit ei-r SuSE-Server downloaden. Dass man 
ner Multisession-CD, die als erste für den 600-Megabyte-Download et- 
Session das Image der Beta-CD und was Geduld mitbringen muss, ver- 
dahinter die bereits verfügbaren Up- stehtsich wohlvonselbst. (maz)M 
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MI Hardwarevoraussetzung: Power-Macs und Performas mit PCI-Bus, 
63-PowerBooks; AGP-Macs (G4, iMac, iBook) in Vorbereitung 

MI Lieferumfang: Softwareausstattung steht noch nicht fest, 60 Tage 

Installationshilfe, Handbuch 

Verfügbar: Frühjahr 2000 

Voraussichtlicher Preis: ca. 90 Mark 

Info: SuSE, Tel.: 09 11/740 53 31, www.suse.de 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


AppleSharelP-Server 
oder Mac 05 X? 


HWir arbeiten als Buch-Verlag in der 
Druckvorstufe und stehen vor der 
Entscheidung, in einen Apple-Server 
als File- und Printserver zu inves- 
tieren. Dieser soll für 8 bis 15 Clients 
arbeiten, darunter auch solche unter 
Windows. Ist es nun ratsamer, einen 
Power-Mac G4 mit AppleShare IP 6.3 
anzuschaffen oder einen mit Mac OS 
X Server 1.2? 

Wir benötigen Fileserver-Dienste 
für Photoshop-Dateien bis maximal 
70 Megabyte Größe und XPress-Da- 
teien mit maximal 6 Megabyte Größe. 
Ferner planen wir, in den nächsten 
drei Jahren ein Fachlexikon aus etwa 
18 000 XPress-Einzeldateien als PDF 
im Internet zu veröffentlichen, mit- 
tels eBook-Technologie und „Buy“- 
Server von Adobe - Letzteres bei ei- 
nem Provider. Die „Metadaten“ der 
XPress-Dateien sollen allerdings mit 
einer relativ einfachen FileMaker- 
Lösung auf dem anzuschaffenden 
Server verwaltetwerden. Natürlich ist 
dabei eine professionelle Backup-Lö- 
sung unabdingbar. 

Apple betont nun, dass Mac OSX 
Server seine Stärke alsWebserver aus- 
spiele und fürs Publishing spezielle 
Lösungen wie OPI-Server anzuschaf- 
fen seien. Außerdem soll Mac OSX 
Server als reiner Fileserver ein wenig 
hinter ASIP unter Mac OS zurückblei- 
ben, jedoch sicherer und stabiler 
laufen. FileMaker Pro Server arbeitet 
zudem nicht unter Mac OSX. 

Ist der Fileserver unter Mac OSX 
sehr viel schwerer zu konfigurieren 
und zu verwalten als unter ASIP? 
Verfolgt man diverse Online-Foren, 
scheint es, als dürfe man von Apple 
und den meisten Händlern nicht all- 
zu viel Hilfe erwarten. 

Johannes Weitzel 


MACup/Volker Riebartsch: Die heute 
einfachste Lösung ist ein Power-Mac 
G4 mit AppleShare IP 6.3, da unter 
Mac OS X momentan FileMaker Pro 
noch nicht läuft - alle anderen Be- 
dingungen erfüllt Mac OS X Server. 


Beide Systeme unterstützen neben 
File- und Print-Services für den Mac 
auch solche fürWindows-Clients. Bei 
Mac OSX Server müssen Sie dazu die 
kostenlose Software „Samba“ instal- 
lieren; deren Konfiguration ist leider 
nicht eben einfach. 

Nun hat Apple-Chef Steve Jobs 
Anfang Januar auf der Macworld- 
Expo verkündet, dass das künftige 
Client-Betriebssystem Mac OS X die- 
selbe Codebasis wie Mac OS X Server 
haben wird. Das Mac OS und sein bis- 
heriges Filesystem werden dann zu 
den Akten gelegt, ebenso AppleShare 
IP Außerdem hat FileMaker-Boss 
Dominique Goupil versichert, dass es 
ganz sicher eine Mac-OS-X-Version 
von FileMaker geben wird; ähnliche 
Ankündigungen haben übrigens auf 
der Messe alle wichtigen Software- 
hersteller gemacht. 

In puncto Sicherheit und Verläss- 
lichkeit kann eine professionelle Lö- 
sung heute nur auf Mac OS X Server 
laufen. Bei nur einem Zugriff auf den 
ASIP-Server hat diese Variante Perfor- 
mance-Vorteile, in der Praxis greifen 
allerdings meist mehrere Benutzer 
darauf zu. Dann ist die Mac-OS-X- 
Server-Lösung schneller, allerdings 
unter einer Bedingung: Speicher satt. 
Ein Fileserver unter Unix mit weniger 
als 256 Megabyte Arbeitsspeicher ist 
schlicht Blödsinn. 

Support ist eines der Gebiete, auf 
dem Apple nicht gerade glänzt. So- 
wohl ASIP als auch die Print- und 
Fileservices unter Mac OSX sind rela- 
tiv einfach auch für den Laien einzu- 
richten und zu verwalten. Die On- 
line-Handbücher sind zudem recht 
gut geschrieben. 


an eine frei zu definierende Adresse 
und wirft die Cartridge aus. Nun 
muss lediglich noch ein Mitarbeiter 
die leere Cassette aus dem Laufwerk 
nehmen und eine neue einlegen. Den 
Rest erledigt das Software/Hardware- 
Gespann. 

Wenn Sie sich (noch) nicht mit 
einer Unix-Lösung unter Mac OS X 
anfreunden können, gibt es noch die 
Möglichkeit, sich jetzt einen Power- 
Mac G4 mit ASIP 6.3 anzuschaffen 
und später auf die Mac-OS-X-Server- 
Version umzusteigen. Sie müssen 
dann allerdings mit einer zusätz- 
lichen Investition von etwa 1200 
Mark rechnen. 


Boot-Optionen unter 
Mac 0SX 


EB In MACup 2/00 beschreiben Sie, 
wie man seinen Rechner im Single- 
User-Modus bootet. Ich möchte nun 
beim Booten statt des blauen Status- 
balkens die „echten“ Systemmeldun- 
gen sehen. Unter OpenStep gab man 
dazu die Tastenkombination „-v“ ein. 
Geht das auch unter Mac OSX Server? 

Steffen Duering 


MACup/Volker Riebartsch: Das geht 
sogar recht komfortabel, wenn auf 
der Maschine noch ein normales Mac 
OS läuft. Tauschen Sie hier das Kon- 
trollfeld „Startvolume“ einfach gegen 
das Kontrollfeld „System Disk“ aus, 
denn das erlaubt Ihnen das bequeme 
Switchen zwischen den Welten und 
per Checkbox die Eingabe der ge- 
wünschten Boot-Option (siehe Ab- 
bildung unten). 


Für Backups 


Select a System Disk: 


System Disk E 


mit Mac OS X 
empfehlen wir 
Sonys Bandlauf- 


| 


Power User 
(Open Firmware) 


Pladde 
(Mac 05) 


ExtraPladde 
(Mac 05) 


werk SDT 9000. 


Ist das Band voll, 
schickt das kos- 
tenlose Backup- 


Look for Devices 


‚Startup Options: ...... 
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WEBSERVICE 
134 „Atomz.com” verpasst 
Websites Suchfunktionen 


ONLINE-BROKING 
140 NetBank, Entrium und 
Diraba im Vergleich 


WEB PRINT 

144 Neuer Hype im Web: 
Problemlos Drucken aus 
dem Browser dank Flash 


WEB-ANIMATION 


Flash-Kon 


kurrenz von Adobe 


„LiveMotion“ vereinfacht Vektoranimation im Web 


EM Auf der Seybold-Konferenz Anfang Feb- : 
: ruar konnte Adobe eine kleine Sensation 
verkünden: Der Softwarehersteller wird in : 
: Kürze mit dem neuen Produkt „LiveMotion“ 
ein Werkzeug zum Erstellen animierter Vek- : 
: tordokumente auf den Markt bringen, des- 
sen Bedienung weit einfacher sein soll als : 
: jene von Flash 4, der bekannten Autoren- | 
umgebung von Macromedia. 


Im Arbeitsansatz unterscheidet sich Live- : 


Motion ganz grundlegend von Flash 4: Live- : 
: Motion arbeitet objektorientiert und weist 
Objekten verschiedene Attribute zu, etwa 
: Größe, Ausrichtung, aber auch Photoshop- 
Filter oder andere Effekte. In einer Zeitleiste, 
: die der von Adobes Videobearbeitungssoft- : 
ware AfterEffects sehr ähnelt, werden nur : 
: diese Attribute über Keyframes animiert: 
Am Originalobjekt ändert sich nichts. Das : 


: Tweening zwischen den auch übereinander : 
: frei verschiebbaren Keyframes übernimmt : 


LiveMotion auf Wunsch automatisch. 


Der Anwender kann Objekte entweder 


: mit aus Illustrator bekannten Vektorwerk- : 


ANZEIGENMANAGEMENT 


Effizienter 
Werben im Web | 


„adMaster“ und „VM" aufeinander 
abgestimmt 


Mi Eine Kooperation der Firmen Werbung im 
Netz und Müller&Prange soll dieVerwaltung : 
und Auslieferung von Online-Werbung in 
Zukunft vereinfachen. Zu diesem Zweck : 


stimmen beide Anbieter ihre Lösungen „ad- 
Master“ und „VM“ (Verlagsmanager) auf- 


einander ab. 


VM ist eines der führenden Produkte für : 
Anzeigenmarketing und -disposition, mit 
dem Anzeigenabteilungen Inserate buchen : 
und verwalten. Bei adMaster handelt essich ! 
um eine Adserver-Technologie, die Werbe- : 
banner dynamisch ausliefert und die Reso- 
nanz- also die Klicks auf diese Banner - sta- : 


tistisch erfasst. 


Mit der Kooperation wollen die beiden : 
Firmen eine Schnittstelle zwischen beiden en \ 
effizienter und vor allem aus einer Hand an- e mag 1 
bieten zu können. Die systemübergreifende : 
Kombinationslösung soll im Mai diesen Jah- ! 
: Zu den Neuerungen der jüngsten Fassung 
gehören unter anderem die Unterstützung : 
: von Digidesigns DAE 5, die Möglichkeit der 
: Midi-Anbindung an die Roland-VS-Serie, : 


Systemen schaffen, um Online-Werbung 


res erhältlich sein. (alm) 

> Info: Müller&Prange, Tel.: 0 89/3 00 09 40, 
www.mueller-prange.de; Werbung im Netz, 
Tel.:0 89/74 11 70, www.admaster.de 
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zeugen erstellen oder aus anderen Pro- : 
; grammen importieren. LiveMotion über- 
! nimmt dabei das Objekt unverändert und ; 
: startet 


auf Wunsch das Ursprungspro- 
gramm. JeglicheVeränderungen dortwirken ! 


sich sofort auf das LiveMotion-Dokument 
aus. Neben Illustrator-Dateien kann Live- 
Motion beispielsweise auch Photoshop-Bil- 
der importieren. Da auch deren Ebenen 
erhalten bleiben, übernimmt LiveMotion 
auch die Elemente einzelner Ebenen als 
eigenständige Objekte. Und auch diese wer- 
den nach ihrer Photoshop-Bearbeitung so- 


: fortin LiveMotion aktualisiert. 


Da Macromedia die Spezifikationen des 
Flash-Dateiformats „swf“ nur teilweise frei- 
gegeben hat, beherrscht LiveMotion auch 
nur einen Teil von dessen Funktionalität; 
konditionale Programmierung etwa, die un- 


: ter anderem bei E-Commerce-Front-ends 


oder Online-Spielen zum Einsatz kommt, 
wird in LiveMotion 1.0 nicht enthalten sein. 
Deshalb sieht Adobe LiveMotion nicht un- 
bedingt als direktes Konkurrenzprodukt zu 
Flash 4 an, sondern hält es vielmehr für 
denkbar, dass viele Flash-Entwickler beide 


: Tools parallel einsetzen - LiveMotion zum 


einfachen Design des Flash-Films und Flash 
für aufwändigere Programmierung. 

Ab Ende Mai soll LiveMotion in einer 
deutschen Version für rund 900 Mark erhält- 
lich sein. (alm) 
> Info: Adobe, Tel.:0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.com 
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Die Zeitleiste hat LiveMotion 1.0 von AfterEffects geerbt. Keyframes beispielsweise müssen nicht wie bei 


Flash 4 explizit angegeben werden, da das Programm 


AUDIOSO 


notwendige Aktualisierungen selbst vornimmt. 


FTWARE 


Gratis-Update von Logic Audio 


M Die Firma : 
Emagic kün- : 
digte ein Up- 
date ihres Mu- : 
siksystems Logic Audio auf Version 4.2 an. : 


eine Verdoppelung der Audiolnstruments 
von 8 auf 16 sowie TDM-kompatible Versio- 
nen von Autofilter und Tape Delay. 

Das Update ist für registrierte Anwender 
kostenlos und soll noch im März zum 
Download auf Emagics Webserver bereit- 
stehen. (alm) 
> Info: Emagic, Tel.:0 41 01/49 50, 
www.emagic.de 
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Abbildung 1: 

Suchen mit Wildcards 
und Sonderzeichen 
stellen kein Problem 
für Atomz.com dar. 


EM Viele Websites bieten dem Surfer 
die Möglichkeit, ihren Inhalt nach 
Stichwörtern zu durchsuchen. Gera- 
de bei textlastigen Angeboten oder 
bei solchen mit mehreren Hundert 
Seiten wäre man ohne eine solche 
Hilfe ziemlich aufgeschmissen. Prin- 
zipiell arbeiten diese „kleinen“ Such- 
maschinen wie die großen von Yahoo, 
Excite, AltaVista und Co. Sie be- 
schränken die Suche und Indizierung 
allerdings meist aufeineWebsite oder 
ein Angebot aus wenigen Servern. 


Traditionelle Suchmaschinen. wer auf 
seiner Site eine Such-Engine einset- 
zen will, muss normalerweise einige 
Klimmzüge unternehmen. Die meis- 
ten für Unix-Server angebotenen 
Suchmaschinen, wie zum Beispiel 
„htdig“, unterstützen die erweiterten 
Zeichensätze in Europa nur nach 
aufwändigen Programmmodifikatio- 
nen. Die Möglichkeiten bei der An- 


Abbildungen 2 und 3: 
Das Hauptmenü bie- 
tet Zugriff auf alle 
Optionen zur Indizie- 
rung. Über „Masks“ 
assen sich Verzeich- 
nisse und Dateien 
ausschließen. 
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Suchmaschine für Webserver: Atomz.com 


Suchhelfer 


Wer sein Webangebot mit einer Suchmaschine ausstatten will, 


findet beim Dienstleister Atomz.com eine perfekte Lösung. 


Der für kleine Sites kostenlose Service indiziert die Website 


und hostet den Index - stets aktuell und sogar in Deutsch. 


passung der Fundstellenseite an das 
Layout des Webangebots sind in der 
Regel beschränkt oder nur mit erheb- 
lichem Anstrengungen auszuschöp- 
fen. Zudem erhält der Betreiber keine 
Statistik über die Nutzung der Such- 
Engine. Und nicht zuletzt stellt die 
tägliche oder wöchentliche Indizie- 
rung des Angebots eine echte Bela- 
stung für den Prozessor des Servers 
dar, der sich in dieser Zeit kaum an- 
deren Aufgaben widmen kann. Das 
größte Problem für viele Betreiber ist 
jedoch die äußerst komplexe Konfi- 
guration und Wartung der Such- 
maschine auf dem eigenen Server. 


Externe Such-Engine. Alle oben ge- 
nannten Probleme abzustellen und 
noch einige praktische Features in 
eine Suchmaschine zu integrieren - 
das hat sich die junge US-Firma 
Atomz.com mitihrem gleichnamigen 
Service zur Aufgabe gemacht. Als wir 
die Start-up-Company im Januar die- 
sen Jahres in San Francisco besuchen 
wollten, gab es zwar schon 18 Mitar- 
beiter, aber noch kein Büro - das In- 
ternet macht's möglich. 

Im Gegensatz zu allen 


DE 


m] Netscape: Account Add 


Home 


Search Netscape Security Shop 


Location: & http ://www.atomz.com /mernber s Faccounts ! Sy Tea 


EI" what’s Related 


anderen Lösungen bietet 
Atomz.com eine Suchma- 
schine, die auf den Ser- 


- E 


atom om 


Member nter 


Overview Options | HTML) Index) Reports) Templates 


Add A New Account 
To add a new account to your Atomz.com membership enterthe web site 
information below and press the Add button. For further instructions see below 


http: //mww.autoteile-discount..de/ 


autoteile discount re 


home : member center : accounts : Account Add 
log out | search | help 


Are you a 
professional 
web developer? 
If so you will 
want to learn 
more about our 
seller 


vern des Dienstleisters 
selbst liegt. Das gilt auch 
für den erstellten Index. 
Atomz.com übernimmt 
hier automatisch die Indi- 
zierung durch einen Soft- 
ware-Roboter. Der Kunde 
konfiguriert „seine“ Such- 
Engine nach der Anmel- 


Autos Boats & Due —) 
ee 


@) F 


Back Reload Home 


e scape: Masks 


Search Netscape 


Location: Ay [http :/ /www.atomz.oom/members/options 


EE 


Print Security Shop 


ann 


: // www ‚autoteile-discount .de/discus/ 
www autoteile-discount..de/eto/ 


Fre autoteile-discount..de/images/ 
mem antatsiladisanunt da/nasz} 


http://www. autoteile-discount .de/cgqi-autoteile- 


://www autoteile-discount..de/kataloge/ 


Fre autoteile-discount.de/hitoount/ 


er] GE] what's Related 


We honor your 
privacy. See our 
privacy 
statementfor 
more 
information. 
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Choose a new 
ready-to-use 
template. 


dung beim Dienstleister komfortabel 
per Browser auf der Website von 
Atomz.com. 


Multilingualer Service. Bereits beim 
Start des Services bot das Unterneh- 
men den Indizierungs- und Such- 
Engine-Service in insgesamt 15 Spra- 
chen an, darunter auch in Deutsch. 
Alle Sonderzeichen werden einwand- 
frei erkannt, Endungs- und Syno- 
nymwörterbücher in jeder Sprache 
ermöglichen es dem System, die un- 
terschiedlichen Endungsformen und 
ähnliche Schreibweisen bei der Su- 
che durch einen Surfer zu berück- 
sichtigen. Zudem unterstützt dieses 
System auch die Suche mitWildcards, 
also mit Platzhaltern, die bestimmte 
Wortteile ersetzen (Abbildung 1). 

Die Navigation auf der Atomz. 
com-Site ist sehr übersichtlich. Wer 
den Dienst nutzen will, muss zu- 
nächst einen neuen Account, sprich 
das zu indizierende Web-Angebot 
einrichten. Dies beginnt mit derWahl 
des Unterpunkts „Accounts“. Hier 
werden URL, Name und der zu indi- 
zierende Bereich eingetragen (Abbil- 
dung 2). 


Indizierungs-Optionen. Unter „Op- 
tions“ lassen sich dann Kriterien für 
die Indizierung und die Suche festle- 
gen. Mit den „URL Entry Points“ kann 
der Nutzer neben der Startseite noch 
weitere für die Indizierung festlegen. 
Dabei folgt Atomz.com den Links auf 
der Homepage und hangelt sich so 
durch alle Seiten, die miteinander 
verbunden sind. Falls ein Bereich der 
Website nicht mit den Seiten des 
Hauptangebots verbunden ist, muss 
man dessen Startseite als weiteren 
Entry Point definieren. 

Ebenfalls unter „Options“ findet 
sich der Punkt „URL Masks“. Hier hat 
der Kunde die Möglichkeit, Bereiche 
oder Dateitypen festzulegen, die 
nicht indiziert werden sollen. Da- > 
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zu gibt er entweder die entsprechen- 
den Verzeichnisnamen, zum Beispiel 
„cgi-bin“, oder einfach die Datei- 
endungen wie „.sit“ in das Dialogfens- 
ter ein (Abbildung 3). Mithilfe des 
Features „Realms and Passwords“ 
lässt sich sogar die Indizierung von 


Suchmaschine für Webserver: Atomz.com 


geschützten Bereichen auf der Web- 
site bewerkstelligen. 

Der Bereich „Relevance“ erlaubt 
dem Anwender die Gewichtung der 
einzelnen Bereiche einer HTML-Sei- 
te bei der Indizierung (Abbildung 4). 
Hier stehen unter anderem die Ele- 


mente Titel, Metatag, Bodytext und 
URL zur Wahl. Die Auswahl der Ge- 
wichtung erfolgt per Klappmenü. 

Im Bereich „Words, Languages 
and Character Sets“ kann man neben 
der Sprache (Abbildung 5) auch fest- 


legen, ob die Suchbegriffe exakt wie 
eingegeben oderähnlich an die Such- 
maschine übergeben werden sollen. 
Mit „Exclude Words“ lassen sich Wör- 
ter von der Indizierung ausnehmen. 
Dazu könnten bestimmte oder unbe- 
stimmte Artikel oder ähnliche Wörter 
gehören, die den Index und damit die 
Suchzeit verlängern, obwohl sie nie 
als Suchbegriff eingegeben wurden. 
Ein ebenfalls mächtiges Feature 
ist die Option „Synonyms“. Mit ihrer 
Hilfe erfolgt die Definition von Alias- 
Namen für bestimmte Suchwörter, 
etwa „Verkauf“ und „Sales“ für den 
auf der Website vorkommenden Be- 
griff „Vertrieb“. Auf diese Weise ist si- 


Relevance 

You maytune the Atomz.com Search search engine to place higher priority on 
different parts of your web pages. For example, ifyou wantto place very high 
importance on the titles ofyour document, choose a higher priority for titles in 
the section below. For further instructions see below. 


Abbildungen 4 und 5: „Relevance“ 
bestimmt die Gewichtung der HTML- 
Seitenelemente, per Klappmenü lassen 
sich die Sprachoptionen wählen. 


10 - Maximum relevance 


(10 - Maximum relevance 


0 - No zelevance, do not index 


Update the options that control how words are indexed by Atomz.com Search. 
For further instructions see below. 


00 - Maximum relevance 


O-No relevance, co not index 


O- No zelevance, co not index 


1- Low relevance 


German 


a2 


150-8859-11SO Western Europe ar 


= Netscape: Search Form HIML EZ IE Abbildung 6: Unter chergestellt, dass der Suchende bei 
’ 
Forwar mag i i HTML" stellt Atomz.com . R i . 
2 Back d Reload Home Search Netscape gas Print Security Shop Stop 1 2 or Eingabe eines der Begriffe alle Seiten 
| Location: A [http 7 Fururw.atomz som /memnbers Ant SIE] El” What's Related a angezeigt bekommt, auf denen das 
uchdia au! der Web- R 
. 09 Wort Vertrieb vorkommt. 
atom om home : member center : html : Search Form HTML seite dar. 
Mm log out | search | help 
Member nter HTML und PDF. Im nächsten Bereich, 
Overiew\ Accounts | Options Index) Reports) Templates „HTML“ betitelt, stellt Atomz.com 
den HTML-Code für die Suchdialog- 
Search Form HTML Are you a boxderKundensite dar (Abbildung6). 
Below is the HTML that should be added to the web site associated with the Professional web . de R 
search account named Autoteile Discount. This form submits a visitor's a. nv Im Bereich „Index“ startet man die 
i i i ou will wantto “: R PRBER e 
ae RA your search engine at Atomz.com. For further instructions Hera more'Sbaiit j . Indizierung der Website mit sämtli- 
P . au ae Abbildung 7: Während chen vorher eingegebenen Parame- 
Copy and Paste this HTML program. Ss = . A j 
Select and copy the following lines of HTML and then paste into pages ofyour Aiunzcontan der Indizierung erhält tern. Während der Indizierung 1Nn- 
site. Special instructions for NetObjects Fusion users. ow indes der Kunde Rückmeldung formiert die Atomz.com-Site ständig 
I-- Atomz.com Search HIML for Autoteile Di  — Acrobat PDF ü .. R 
“form Nethodz"get® aptione"htep.//erarch:atonz. oon/suazöhi/"> Meson your web über den Fortgang. über den Status (Abbildung 7). Per 
input size=15 ="sp-q">chi Pe m a en 
nput Cypessubnit value" Search"> —— Menülassen sich zudem regelmäßige 
<input type=hidden name="sp-a" value="0004093e-sP00000000" > A a2 5 
«i£orm automatische Indizierungen einstel- 


len. Die Indizierung kann jederzeit 
auch automatisch ausgelöst werden. 
Alle Einstellungsparameter sind ein- 
fach zu verändern. Nach Abschluss 
des Indizierungsvorgangs listet die 
Site Statistiken zur Indizierung und 
eventuell aufgetretene Fehler auf 
(Abbildung 8). 

Einer der zahlreichen Knüller der 
Atomz.com-Lösung liegt in der Mög- 
lichkeit, sogar eingebundene PDF- 
Dateien zu erfassen. Dabei indiziert 
das System das PDF-Dokument sei- 
tenweise. Aktiviert ein Besucher der 
Website später einen solchen Link in 
der Fundstellenliste, lädt das Brow- 
ser-Plug-in nur die betreffende PDF- 
Seite, auch wenn das Dokument aus 
mehreren Hundert Seiten besteht. 
Offensichtlich nutzt Atomz.com spe- 
zielle PDF-Features, um dieses Vorge- 
hen zu ermöglichen. 


Underway (0 pages crawled) 
Pending (0 pages processed) 
Pending (0 words indexed) 
Pending (0 endings indexed) 
Pending (0 synonyms indexed) 


Pending (0 sound-alike words 
indexed) 


0 (see your index log) 


= -EE 


Security Shop 


- Netscape: Inde# Overview = 


Back Forward Reload Home Search Netscape Print 


- 
.; Location: Ah [http ://www.atomz.com/members/index/ 


] EN "what's Reisted 


dex : Index Overview 
out | search | help 


home : member center: 


atom om 
Member nter 


Oveniew ) Accounts HTML 


Options Reports | Templates 


Are you a professional 
web developer? If so you 
will want to learn more 
about our reseller 


Index Overview 
Visitthis page to rebuild your site index, and to view the status of your 
last rebuild or of a rebuild that is in progress. 


Abbildung 8: Die Statistik 
gibt Auskunft über die 
Dauer der Indizierung, die 
Zahl der indizierten Sei- 
ten, die gefundenen Worte 
und Wortendungen. Die 
Indizierung lässt sich op- 
tional automatisieren. 


Your Last Index was Successful 

The last index ofyour web site index completed 15 seconds ago. It 
took 1 minute to crawl 76 pages and index 76 pages containing 
27008 words for a total of 1587752 bytes. 6486 word endings, 0 
synonyms, and 2142 sound-alike words were included in the index. 


Atomz.com can now index 
Acrobat PDF files on your 
web site. Read our PDF 
FAQ to learn more. 

View Your Index Log 

No errors were found during your last index update. Your index loq 
contains the pages crawled during your last rebuild 


We honor your privacy. 
See our privacy statement 
for more information. 


Fundstellen und Reports. Nach der 
Indizierung kann jeder Besucher die 
Website sofort durchsuchen. Al- > 


5 
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Oo Netscape: Choose a Ready To Use Template Abbildung 9% 

El er Rekad Home Search Netscape Print Security Shop Atomz.com bietet dem 

Ü) Location: A [http 7 Zwwnw.atomz.com members templates (TEE EEE] A)” What's Related Kunden vorkonfigurierte 
v Formulare für die Fund- 


stellenseite. 


home : member center :templates : Choose a Ready To 
Use Template 
log out | search | help 


atom om 


Member nter 


Oveniew ) Accounts HTML | Index 


Options 


Reports 


Are you a professional 
web developer? Ifso 
you will want to learn 
more about our 
reseller program. 


Choose a Ready-To-Use Template 
In a hurry? No problem. Just choose and use one of our attractive 
ready-to-use templates. No editing required. After you have chosen a 
template, you can easily customize it using the Basic Look section under 
the Templates tab. 


Atomz.com can now 
index Acrobat PDF 

files on your web site. 
Read our PDF FAQ to 


learn more. 


Take a test drive, and see how the search results would look if your site 
were searched for the words "web site". Then do a new search for any 
word you choose. Use the Back button on your browser to return to this 
page when you are done. 


Abbildung 10: Alternativ 
lässt sich angepasster HTML- 
Code für die Fundstellen- 


Standard Template astdrive Ylewthe | Chooseand || yyehonor your privac ite ei 
with white background Test arive use See urnWahy. = NE SEEEN, 
Standard Template ms ronsee El 


OS Netscape: Atomz.com Search Template Editor 


with black background 


Back Reload Home Search Netscape Print Security Shop 


] ED" what's Related 


Simple 
great for merging into your 
site design 


= 
.;, Location: Jh [http ://www.atomz.com/members/templates/ 


Retro 
similarto early Yahoo 


Fixed width 
without left navigation 


Help Publish Changes | | Discard Changes 


<!-- Atomz.com Results Template 105 --> 
<!-- (ce) 1999 Avivo Corporation. All rights reserved. --> 
<html> 


Abbildung 11: ... und 
vor dem Einsatz auf seine 
Tauglichkeit prüfen. 


<head> 
<meta http-equiv="content-type" content="text/html;charset=iso-8859-1"> 
<title>Fundstellen autoteile discount«/title> 

«style type="text/oss"><!-- 


old; font-size: 12px; font-fami. 
: normal; font-size: 9px; fl 


- Netscape: Atomz.com Search Template Editor - -1EB 


Back 


2 Location: & 


Forward Reload Home Search Netscape Print Security Shop 


"What's Related 


Teer HHHRRFT 
ee | 


http :? www. .atomz.com members templates 


font-size: 32px; font-family: He 
2px; line-height: 1Spx; 
: 10px; line-height: 60%; fl 
; font-size: 10px; font-family: 7 
BP} 
Ü 


pne }--> 


Is left-side navigation. -—-> 


Edit 


Help 


Publish Changes ) Discard Changes ) 


http: //search.atomz.com/search/: 


Test Your Template 
Enter a keyword and press "Search" to testthe template you are editing. 


Press the "Back" button on your browser to return to this page when you are done. 


Netscape: Reports Overview 
Käfer 


Search 


Back Forward Home Search Netscape Security Shop Stop 


Zei] EA" what's Related 


ZZ = + 


Location: Jh [http :/www.atomz.com/members/reports/ 


Overview |) Accounts | Options HTML | Index Templates 


Reports Overview 

When your visitors search your site, we log whatthey entered and create reports for you by day, week, and 
month. These reports let you understand what visitors are looking for on your site. Use this information to 
improve your site design or to further improve the search results for your visitors. 


Choose a reporttype and time frame to create a customized report. 


Top phrases today and yesterday E 


Last 6 phrases 


February 3, 2000 February 2, 2000 
28 total searches, 24 phrases (1 to 20) 85 total searches, 26 phrases (1 to 20) 


3 6 1} 26 


m bmw kupplung auspuff 17 

== 2] bmw 10 je} 20) golf 17 

Abbildung 12: Per Report- m 2] feige 1 m 7] endschalldämpfer 5 
Funktion kann der Kunde m 1 | antriebswelle 2 u 4| audi 5 
jederzeit die von Besuchern m 1] armatur 0 1 3] derby 17 
eingegebenen Suchworte m 1] audi 6 l audi and 17 


EN 
“| stoßstange 


«>» 
BERSBEIA 


listen lassen, zusammen mit 
der Zahl der Fundstellen. 
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> lerdings präsentiert das System 
eine Standard-Fundstellenseite, die 
nicht dem Layout der Website ent- 
spricht. Doch auch hier ging das 
amerikanische Unternehmen konse- 
quent vor: Im Bereich „Templates“ 
bietet Atomz.com einen ganzen Hau- 
fen von Masken für die Fundstellen- 
seite (Abbildung 9), die sich mit dem 
aktuellen Index der Kundensite so- 
fort ausprobieren lassen. Den Code 
dieser Beispielseiten kann man ko- 
pieren und dann mit einem HTML- 
Editor an das Webdesign seiner eige- 
nen Site anpassen. Der auf diese Art 
erzeugte Fundstellen-HTML-Code 
lässt sich dann unter „Edit your Tem- 
plate“ einsetzen (Abbildung 10) und 
ausprobieren (Abbildung 11). Istman 
mit dem Ergebnis zufrieden, dann 
kann das entwickelte Template mit 
einem Klick auf „Publish Changes“ 
übertragen und aktiviert werden. 

Ein weiteres Highlight ist die inte- 
grierte Report-Funktion. Im gleich- 
namigen Bereich listet das System für 
jeden Tag die von Besuchern eingege- 
benen Suchbegriffe und die zu- 
gehörigen Fundstellen auf (Abbil- 
dung 12). So hat der Betreiber die 
Möglichkeit, den Inhalt seines Ange- 
bots an die Kundenwünsche anzu- 
passen und gegebenenfalls entspre- 
chend zu verbessern. 


Preise und Fazit. Keine der uns be- 
kannten serverbasierten Suchma- 
schinen bietet einen vergleichbaren 
Leistungsumfang. Außerdem dauert 
die Einrichtung des Atomz-Dienstes 
auch für den Laien bestenfalls ein 
paar Stunden. Wer sich von der Funk- 
tionalität überzeugen möchte, fin- 
det unser Beispielsystem unter der 
Adresse www.autoteile-discount.de. 
Der Betreiber stellte uns freundli- 
cherweise für unseren Test seine Site 
zur Verfügung und kann seinen Kun- 
den jetzt eine hilfreiche Suchfunk- 
tion bieten. 

Das Allerbeste zum Schluss: Für 
Sites mit maximal 500 Seiten ist der 
Service absolut kostenlos. Selbst für 
Angebote, die darüber hinaus gehen, 
sind die Kosten gering. Die jährlichen 
Gebühren für eine Site mit 2500 Sei- 
ten beispielsweise belaufen sich auf 
600 Dollar. Im Preis enthalten sind 
außerdem zusätzliche Features, etwa 
die tägliche Index-Aktualisierung so- 
wie kostenloser technischer Support. 
Zudem erscheint das Logo der Firma 
nicht mehr in der Fundstellenliste. 
Infos gibt es auf der Website unter 
www.atomz.com oder per E-Mail an 
sales@atomz.com. vr) 


Foto: Klaus Westermann 
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EOS Auswahl -> Börse == 1=]=] 

Diraba: In 
Netscapes 
Browser 
bleiben die Eralem 
Auswahlli- Datensätze gelesen: 8 
sten leer. OK Abbrechen 
Dass der 

Direkt Java Applet window 


Tr@der“ Mac 0S 8.6 und Navigator nicht unterstützt, ist wirklich 
schade, zumal das einem fitten Java-Programmierer sicher keine 
allzu großen Probleme bereitet hätte. 


Für den Setunden-Handel ulite TAN eingeben 


“zul w|| au v) Denat :|ooror22 


wen Kürzel 


Handekowtner : | 5 


Amann — | 
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Report und Ratgeber: Mit dem Mac an die Börse (Nachschlag) 


Mit dem Mac 


aufs Parkett 


In der Fortsetzung unseres Tests von Online-Broking-Anbietern 


stellen wir Ihnen das Angebot von Entrium und NetBank sowie 


das Ordermodul der Direkt Anlage Bank vor - deren Beurteilung 


des vergangenen Monats wir leider korrigieren müssen. 


EI Im ersten Teil unseres Tests (MAC- 
up 3/00, Seite 160) prüften wir die 
Mac-Kompatibilität von drei Broke- 
rage-Anbietern sowie die Depot- und 
Kontoverwaltung der Direkt Anlage 
Bank (Diraba). Deren positive Vorab- 
bewertung stützte sich unter ande- 
rem auf die Zusicherung, das Order- 
system sei mit Internet Explorer 4.01 
Mac-kompatibel. Diese Aussage soll- 
te das Unternehmen dringend durch 
den Zusatz „nicht unter Mac OS8.5/6“ 
ergänzen, das würde das Zeitkonto 
vieler Mac-User erheblich schonen. 


Diraba-Depotverwaltung. Nach Er- 
halt der TAN-Liste war das Einloggen 
in die Depot- und Kontenverwaltung 
„Direkt Tr@der“ problemlos mit Com- 
municator 4.7 möglich. Auch die Aus- 
wahl der Menüpunkte wie „Geldkon- 
to“ oder „Börsenhandel“ verlief pro- 
blemlos. Nur beimVersuch, eineWert- 
papier-Order aufzugeben, scheiterte 
der bis dahin positiv gestimmte Tes- 


& Ablage Bearbeiten Darstellung Spezial Hilfe 


ter. Nach Eingabe derWKN und auto- 
matischem Eintrag des zugehörigen 
Wertpapiernamens zeigte das Pop- 
up-Menü für die möglichen Handels- 
plätze keine Werte an. 

Ein Anruf beim Support löste das 
Problem zwar nicht - „mit Macintosh 
kenne ich mich nicht aus“ -, brachte 
aber immerhin eine Liste der Börsen- 
kürzel. Nach Eingabe eines gültigen 
Kürzels, der Ordergültigkeit und ei- 
nes Limits muss der Kunde die Order 
vom System berechnen lassen, bevor 
ersie aufgeben und miteiner TAN be- 
stätigen kann. Genau das klappt aber 
nicht und wird mit einer Java-Fehler- 
meldung abgebrochen. Alle Trans- 
aktionen, die Werte berechnen oder 
in Auswahllisten darstellen, werden 
nicht ordnungsgemäß ausgeführt. 

Nach Tests mit Navigator 4.05, 
4.51, 4.61 und 4.7 mussten die Micro- 
soft-Browser mit eigener sowie mit 
Apples Java-Implementierung in den 
Versionen 2.13und2.2ihrKönnen > 


DIREKT Tr@der - Microsoft Internet Explorer 


Diraba: Der „DAB-Sekunden-Handel“ in IE 4.01: Der von der Bank empfoh- 
lene Browser lieferte unter Mac OS 8.6 leider nur unbeschriftete Schalt- 
flächen und unleserliche Schrift. Risikobereite Anleger können per 
Mausklick sogar Transaktionen auslösen. Wer sichergehen will, sollte sich 
jedoch Screenshots der Masken in der Navigator-Darstellung machen. 


Diraba: Wer online mit dem Ordersystem kommunizieren möchte, 
kommt derzeit an Windows nicht vorbei (hier: Orderaufgabe unter Mac 
05 8.6, Virtual PC 3.0, Windows 98 und Internet Explorer 5.0). Auf diese 

Weise lassen sich Online-Geschäfte mit einem neueren G3- oder G4-Mac 
in akzeptablem Tempo abwickeln. Beim Aufgeben der Orders selbst 
nerven die permanenten Unterbrechungen durch aufspringende Fenster 
mit dem Hinweis „Bitte warten“. Eine Plausibilitätsprüfung nach Eingabe 
aller Daten würde die Zeit für die Orderaufgabe drastisch reduzieren. 


140 macup 04/00 


EIDIREKT Tr@der Portfolio : 7072220 


DIREKT Tr@der - Die neue Ära des Online-Brokerage 


Börsenhandel 


Ordering 
Zeichnung 

> Börsenhandel 
DAB Sekunden- 


WKN 


Kauft m] [Arie x] Depot: [o0707 = 


Kürzel 


Konto : [707: 


Wertpapier: [s2s040 
Börse : |Eor ? 
Orderant : |Himit Ei 
Gültigkeit ; |tagesgültig =] 


Handel 
Ordermanager 
Aktien-Sparplan 
Index-Sparplan 
Fonds-Sparplan 
Ausübung 
Bezugsrechte 
Ausübung 
Optionsscheine 
Geldkonto 
Reporting 
Depot-Verwaltung 
Hilfe 
Abmelden 


[7 Zur Kasse 


Min. Anzahl : | 4,0000 
Min. Einheit: | 4.0000 


Löschen 


[roet HLoss ınc. a DL.01 


Anzahl : | 400,000 


Limit: [85,00 
Kaufvolumen : |6.500.00 


Gebühren : | 19,04 


Kontostand : |7.889,38 


Kreditlimit : [0,00 


verfügbar: |7.069,38 


Chart 


Aufgeben 
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> unter Beweis stellen. Auch hier: 
Fehlanzeige! Die empfohlene IE-Ver- 
sion 4.01 zeigt die Buttons nur als 
graue Flächen an. Fazit nach acht 
Stunden Arbeit: Es geht nichts. Nicht 
einmal die Rücküberweisung des ei- 
genen Geldes ist möglich. 

Angesichts der starken Ausrichtung 
des Ordersystems an Microsoft-Pro- 
dukten versuchten wir es schließlich 
noch mit Internet Explorer 5.0 Beta 
1r3 - erfolglos. Denn im Gegensatz zu 
seinen Vorgängern kann der Browser 
nur mit Apples MR]J agieren. Diese 
aber unterstützt keine HTTPS-Ver- 
bindungen. Der Diraba-Kunde hat 
jetzt nur noch zwei Möglichkeiten: 
telefonisch die Rücküberweisung sei- 
ner Einlage in die Wege zu leiten oder 
sich einen PC-Emulator zu besorgen. 

Nach Installation und Konfigura- 
tion von Virtual PC 3.0 und Windows 
98 ging es über das interne 56k-Mo- 
dem eines PowerBooks G3/400 er- 
neutin die Broking-Anwendung-mit 
Erfolg. Die Ordereingabe allerdings 
mutet an wie ein Hürdenlauf. Nach 


Report und Ratgeber: Mit dem Mac an die Börse, Teil 2 


fast jeder Eingabe klappt ein Status- 
fenster auf und zwingt zum Warten. 
So erfordert zum BeispielderWechsel 
zum „DAB-Sekunden-Handel“ jedes 
Mal das Nachladen von Javaklassen 
und die Initialisierung des entspre- 
chenden Moduls. Der neue „Power- 
trader“ bietet dem anspruchsvollen 
Nutzer zwar mehr Funktionalitätund 
Übersicht, für Geldkonto- und Repor- 
tingfunktionen muss sich der Kunde 
hier aber erst abmelden, bevor ersich 
im Direkt-Trader anmelden kann. 
Vermisst haben wir die Möglichkeit, 
eine Order nachträglich zu ändern. 
Das System bietet nur die Streichung 
des gesamten Auftrags an. Wer also 
schnell ein Limitnachziehen möchte, 
muss offenbar die Order streichen 
und eine neue aufgeben. Ingesamt ist 
die Bedienung des Systems wesent- 
lich umständlicher als etwa das des 
Konkurrenten Consors. So lange die 
Bank den Zugang via Mac OS und 
Netscape-Browser quasi ausschließt, 
kann es von Mac-Usern nur ein Ra- 
ting geben: „Strong Sell“. 


Netscape: Entrium 


:| Back Forward Reload 


Home 


Search Netscape Images Print Security Shop Stop 


r 
= Netsite: A [https :77F1.online-banking.de/ogit /hbegi/login/framens.htm?389e93de00001 961 


an 


OnlineBanking e-mail 


| DIRECT BANKERS AG 


2 4 wermait H contact HFeople Hp Yellow Pages HE Download HL Find Sites 


Lostschrifteinzug Auszahlung 
Teminierter Lastschrifteinzug 


Dapot-Dbertrag Wirtschaftsinfo 


Post für Sie 
TagesgeldPlus 
SparBrief 
Festöeld 
Entrium Rendite-AS Fonds C$ 
EntriumFonds 
DiscountBroking 
Barkredit 
DispoCash 
AutoCash 
EntriumCard 
Überblick 
Änderungen 


Terminierie Auszahlung 


Umbuchung 
Terminierie Umbuchung 


Konditionen 


8080007180 


T 9.502,17 DM 
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07.02.2000 
07.02.2000 
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Bremen 
Düsseldorf 
Frankfurt 
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München 
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Stuttgart 


Entrium: Entrium bietet im Online-Handel die wenigsten Features zum höchsten Preis. Das Bild zeigt die Orderaufgabe in 

der durchweg Mac-kompatiblen HTML-Lösung. Bedeutet der Haken im Pop-up-Menü vielleicht Xetra? Auf die elektronische 
Handelsplattform der deutschen Börse will wohl niemand mehr verzichten. Das größte Manko ist die fehlende Möglichkeit, 
den Status einer Order zu verfolgen. 


4080007180 
663200 
MORPHOSYS AG O.N. 


Entrium: Die Orderzusammenfassung ist 


bei Entrium die letzte Chance, das weitere 
Geschehen zu beeinflussen. Da die 
Orderverfolgung nicht möglich ist, lässt 
sich eine Order danach online weder 
löschen noch ändern. Wer das dennoch 
möchte, muss zum Telefonhörer greifen. 


[ 3403,14 DM 


T 07.02.2000-07.02.2000 


Rusführen Ändern Abbrechen 
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Entrium Direct Bankers. Die ehema- 
lige Quelle Bank bietet auf den ersten 
Blick einen merkwürdigen Mix an 
Finanzdienstleistungen. Neben EC- 
undVisa-Karte wartet Entrium mit ei- 
nem breiten Angebot an Kredit- und 
Anlageformen auf. Das Konto ist aus- 
drücklich kein Girokonto. Via Online- 
Banking beauftragte Abbuchungen 
können nur auf ein eigenes so ge- 
nanntes Referenzkonto erfolgen. Vor- 
teil: Der Kunde muss seine Transak- 
tionen nicht mit einer TAN bestäti- 
gen. Bei der Onlinedepot- und Kon- 
toverwaltung verzichtet der Anbieter 
dann auch auf speicherhungrige Ja- 
va-Lösungen und setztaufHTMLund 
JavaScript. Eine Garantie für die Funk- 
tionsfähigkeit unter Mac OS möchte 
Entrium zwar nicht geben - Angaben 
auf der Homepage zufolge sollte es 
aber funktionieren. Eine anderslau- 
tende Auskunft erhielten wir aller- 
dings telefonisch im Broking-Center: 
Nein, das gehe nur mitWindows. 

Für langfristig orientierte Anleger 
mag die Transaktionsprovision von 
0,59 Prozent bei einer Order unter 
10 000 Mark keine große Rolle spie- 
len. Für Trader liegt dieser Satz je- 
doch eindeutig zu hoch. Daran än- 
dert auch der 20-prozentige Rabatt 
aufOnline-Orders nichts. Beiden De- 
pot-gebühren liegt Entrium mit 0,075 
Prozent im Mittelfeld. 

DerWebauftritt von Entrium istim 
Vergleich zur Konkurrenz etwas spar- 
tanisch geraten, lässt sich mit einem 
Netscape-Browser aber immerhin gut 
lesen und nutzen. Enttäuschend sind 
allerdings die Orderfunktionen: Bei 
den Börsenplätzen fehlt die elektro- 
nische Handelsplattform Xetra, und 
eine Anzeige des Orderstatus war 
überhaupt nicht möglich. Ob eine LLi- 
mit-Order ausgeführt wurde oder 
nicht, weiß der Kunde erst am nächs- 
ten Tag. Wer einmal im Jahr Aktien 
zum Kassakurs kauft, kann mit den 
Funktionsdefiziten leben, der kurz- 
fristig orientierte Anleger nicht - da 
nützt auch die (noch) hundertpro- 
zentige Mac-Kompatibilität nichts. 
während des Tests gab es im Banking- 
bereich von Entrium jedenfalls kei- 
nerlei Probleme mit Lesbarkeit und 
Transaktionen. Entrium stellt wie die 
NetBank noch keine Realtime-Kurse 
zur Verfügung. 


NetBank. Der Online-Ableger der 
Sparda-Banken wirbt mit niedrigen 
Kosten und einer transparenten Preis- 
struktur um neue Kunden. Mit De- 
potgebühren von 14,74 Mark pro Pos- 
ten und einer fixen Gebühr von 14,67 


Mark pro Order unter 10000 Euro 
steht der Kunde in der Tat gut da. Das 
Webangebot bietet die üblichen Fea- 
tures wie Watchlist, personalisierte 
News- und Kursseite sowie Kursab- 
fragen. Die Registrierung für diese 
Dienstleistungen ist auch für Nicht- 
kunden möglich. Zu den lobenswer- 
ten Angeboten gehört auch die Be- 
nachrichtigung via SMS oder E-Mail, 
wenn gesetzte Stoppmarken im Mus- 
terdepot unterschritten werden oder 
der Kontostand einen definierten 
Höchst- oderTiefststand erreicht hat. 

Leider endet der Service für Mac- 
Anwender im Kundenbereich des 
Onlineangebots. Schon beim ersten 
Laden des Java-Banking-Applets kam 
der Verdacht auf, dass sich diese An- 
wendung nie ein Programmierer oder 
ein Bankmitarbeiter unter Mac OS 
angeguckt hat. Nicht lesbare Schrift 
in ca. 5 Punkt Größe macht die Navi- 
gation und Eingabe im Order- und 
Bankingsystem zum Glücksspiel. Der 
erste Einloggversuch mit Communi- 
cator 4.7 wurde dreimal hintereinan- 
der mit einer Fehlermeldung abge- 
brochen. Erst mit Internet Explorer 
4.01 gelang das Einloggen und die 
vorgeschriebene Änderung der PIN. 

Danach funktionierte es auch wie- 
der mit einem Netscape-Browser. 
Doch alle Versuche, eine Kauforder 
für Aktien aufzugeben, blieben er- 
folglos. Entweder stürzten dabei Net- 
scape-Browser aller Versionen gna- 
denlos ab, oder es ließen sich Pflicht- 
felder nicht ausfüllen, weil der Cursor 
immer wieder ins letzte Feld zurück- 
sprang. Wie bei der Diraba erwartet 
den Mac-User bei der NetBank Java 
for Windows pur. Auf der Homepage 
unter „Technik“ findet sich die Er- 
klärung: „Mac-Nutzern können wir 
derzeit aufgrund der mangelnden Si- 
cherheit durch die Mac-Browser lei- 
der kein Banking über das Internet 
zur Verfügung stellen: Die MRJ (Mac 
Runtime for Java) der Mac-Browser 
lässt sich nur mit HTTP laden. Für 
den sicheren Datenverkehr im Inter- 
net wird allerdings das HTTPS-Proto- 
koll benötigt, welches die derzeit ak- 
tuelle MRJ 2.1 nicht unterstützt.“ 

Ja, und was ist mit Netscape? De- 
ren Browser unterstützen nämlich 
sehrwohldasLaden von Java-Applets 
via HTTPS. Sonst wäre ein Verbin- 
dungsaufbau mit dem Consors-Bro- 
king-Applet wohl kaum möglich. Ei- 
ne solch unverfrorene Diskriminie- 
rung von Mac- und Netscape-Nut- 
zern ist selbst unter den Online-Bro- 
kern einmalig. Auf einen Test unter 
Virtual PC verzichten wir da gerne ... 


Fazit. Offensichtlich interessiert sich 
kein Online-Broker wirklich für das 
Geld der Mac-User. Die Direkt Anlage 
Bank, der einzige Anbieter, der das 
Mac OS offiziell in seinen FAQs unter- 
stützt, konnte ihrVersprechen im Test 
nicht einlösen. Auch die NetBank 
stellt Benutzern von Mac OS 8.6 kein 
funktionierendes System zur Verfü- 
gung, schiebt die Schuld Apple in die 
Schuhe und verschweigt auch noch 
die Existenz des Browserherstellers 
Netscape. Die einzig brauchbare Ja- 
va-Anwendung bietet Consors. 

Mit deren Broking-Applet beweist 
die Brokat Infosystems AG, dass esim 
Bankingbereich zumindest einen An- 
bieter gibt, der plattformunabhängi- 
ge Java-Frontends entwickeln kann, 
die auch am Mac einigermaßen funk- 
tionieren. Die sehr viel bescheidene- 
ren, HTML-basierten Lösungen von 
Fimatex und Entrium verrichten ihre 
Dienste immerhin fehlerfrei, bieten 
aber längst nicht die Performance 
und Funktionalität der Java-Applets. 
Entrium verlangt für die rudimentä- 


netgic - Banking and more 


ren Brokingfunktionen auch noch die 
höchsten Transaktionsprovisionen - 
bei dem harten Wettbewerb in der 
Branche kaum nachvollziehbar. 

Dass sich Web-basierte Dienste 
einiger Broker nur unter Windows 
nutzen lassen, ist für Anwender von 
Mac OS, Linux und OS2 eine bittere 
Pille. Von der Basis der Internet-Tech- 
nologien, der Plattformunabhängig- 
keit, istwohlkein Bereich desWebs so 
weit entfernt wie die Lösungen der 
Online-Broker. Wer seine Depotver- 
waltung gegen technologische Zu- 
kunftsrisiken absichern will, sollte 
seinem Broker gehörig Druck ma- 
chen - oder resigniert zu einem PC- 
Emulator und Windows greifen. 

Was fehlt? Die Anmeldung bei 
Brokerage 24, von einem Mitarbeiter 
der Deutschen Bank 24 persönlich 
entgegengenommen und auf Voll- 
ständigkeit gecheckt, hat auch nach 
sechs Wochen Wartezeit keine Rück- 
meldung gebracht. Daher konnten 
wir das Institut im Test nicht berück- 
sichtigen. Mark Renard 


|| 


Zurück Aktualisieren Öffnen Drucken 


€ 


Adresse: |T 


https :/ www .netbank.de 443 /ogi-bin /netbank ?BV_EngineID=falglhäfge jbemhofhmoflein.12&BV_Operation=Dyn_RawSmartLink&BV_SessionlD=121 177460 


Denat-Nı. 57021674 


WP-Bezeknnung 


W-Kenn-H, 222040 


Bärsenpkiz 


Handelsıl 


Orsertyp 


Teklar tagsüber 030-99 BB8 88 


PGET HOLDINGS INT. SHARES CLASS A 


Imltlent 


Hamlnake/Stich 


Limltnäne 
Umigültigtelt 


Umltzuratz Inne Zumatz 


Tu 


Teklan abends 030 888.44 32] 
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E1@ Die Verbindung mit www.netbank.de ist sicher (RC4-128). 


1/7700 BE Online-Broking: Kosten in Euro 


Diraba Entrium NetBank 
wwu.diraba.de www.entrium.de www.netbank.de 
Ordergröße: 
- 2500 10,23 11,80 7,509 /12,502 
-5000 15,85 23,60 7,50/12,50 2 
- 25000 56,47 178,00 30,00 9 / 35,009 
Mindest-Entget 4,609 9,40 7,500 /12,50 2 
Limitgebühren = = 4,00% 
Limit ändern = 2,56 5,00 
Depotgebühren ab 1.3. gratis 0,075 Prozent 9 6,50 


1) mit Gehaltseingang 2) ohne Gehaltseingang 3) Gebühr wird stets zusätzlich zur Provision erhoben 


4) Nur bei Limit-Vormerkung und Nichtausführung 5) vom Depotwert pro Jahr zuzüglich Mehrwertsteuer 


NetBank: So präsen- 


t 


iert sich die Order- 


maske der NetBank 
unter IE 4.01. Lesbar 
ist hier nichts mehr. 
Mit Navigator geht bei 


q 


q 
q 


ieser reinen Online- 


Bank gar nichts - 


em einzigen Institut, 
as den Zugang via 


Mac 08 schriftlich 
verweigert. Bedauer- 


ch - denn die sons- 
igen Konditionen 
er Bank sind 
urchaus attraktiv. 
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K1200LT 


Specifications 


Engine 


Horsepower 
Torque 


Compression ratio 


Valve gear 


Valves per eylinder 


Camshafts 


Fuel tank 
Fuel cap: 


Charging system 
Bat 


ery 


Cooling system 


Drivetrain 


Primary drive 


Clutch 
Gear ratios 


Drive system 


Final drive 


Druck: Egal, welches 
Betriebssystem, 
welchen Browser und 
welchen Drucker 

der Surfer benutzt - 
dieses Datenblatt 
von BMWs amerikani- 
scher Website wird 
immer im gleichen 
Layout gedruckt. 


Web: Werbebanner 
können mit Flash 
nicht nur auf die 
Seite des Anbieters 
verweisen, sondern 
auch verschiedene 
Informations-Seiten 
sowie einen Button 
enthalten, der ein 
völlig anderes Doku- 
ment druckt, zum 
Beispiel das oben 
gezeigte Datenblatt. 


144 macup 04/00 


at 3 mm I 
valve clearance) 


Liquid-cooled four-stroke in-line 4-eylinder 
70.5 x 75.0. mm 


1171ce 
100 bhp @ 6750 rpm 

85 Ib.-ft. @ 4750 rpm 

10.8:1 

DOHC, chain-driven with bucket tappets 
26.5 mm intake / 23 mm exhaust 
Intake opens 19 degrees after TDC 

intake clo: 


Fous 
Dusl overhead 

3.96 quarts of APl elass SF, SG, or SH; 

CDorcE 

Spin-on Mieronie filter cartridge 

Fuel injection and electronic ignition (Bosch Motronic 
MA 2,4) wi ntrol 


1 gallı 
14 V, 60 Amp Alten 


Water cooled 


Helical-cut gears with tensioner 
180 mm, single dry plate with hydraulie actuation 


Motorcycles 


I Seit geraumer Zeit schon verwan- 
deln zahlreiche Verlagshäuser, Agen- 
turen und Hersteller ihre gedruckten 
Dokumente ins HTML-Format, um 
sie auch im Internet anbieten zu kön- 
nen. Macromedia hat sich Gedanken 
über den umgekehrten Weg gemacht 
und versucht nun unter dem Schlag- 
wort „Web Print“ eine neue Revolu- 
tion im Dokumentenaustausch anzu- 
zetteln: Das einheitlich formatierte, 
browserunabhängige und anwender- 
freundliche Drucken von Dokumen- 
ten aller Art aus dem Web heraus. 


Problem: Webseiten-Druck. Wohl je- 
der Surfer kennt das Problem: Web- 
seiten sehen am Bildschirm zwar in 
jedem Browser einigermaßen ähn- 
lich aus und entsprechen vor allem 
dem geplanten Design, gedruckt je- 
doch geben sie nur selten den Bild- 
schirminhalt wieder: Entweder ent- 
stehen abgeschnittene Ränder, der 
Drucker verteilt den Seiteninhalt auf 
zahlreiche A4-Blätter, oder bestimm- 
te Inhalte erscheinen erst gar nicht in 
dergedrucktenVersion. Besonders bei 
Dokumenten wie zum Beispiel Pro- 
duktspezifikationen schaffen in die- 
sem Fall entweder Links auf spezielle 
„druckerfreundliche“ Seiten oder die 
Verwendung von PDF-Dokumenten 
Abhilfe. Lästig bei den PDFs ist, dass 
der Surfer nicht nur die Datei herun- 
terladen, sondern auch eine externe 


Drucktechnologie für Webseiten: „Web Print" 


Macromedias Flash 4 zaubert nicht nur animierte 


Banner mit geringer Dateigröße, sondern eignet sich 


auch für die Teilnahme am neuen WWW-Hype 


„Web Print“. Was sich dahinter verbirgt, lesen Sie hier. 


Druck-Revival 


Applikation wie Acrobat Reader star- 
ten muss, um dort den Druckbefehl 
manuell zu erteilen. 


Lösung: Flash 4. Mit demWeb-Print- 
Ansatz will Macromedia das Problem 
aus der Welt schaffen und darüber 
hinaus neue Anwendungsfelder in- 
nerhalb des Webs erschließen. Web 
Print basiert nicht auf einer neuen 
Software, sondern setzt auf die Flash- 
4-Technologie, die nach Angaben 
Macromedias bereits in über 90 Pro- 
zent aller Browser integriert ist. 

Ein herkömmlicher Flash-Film, 
beispielsweise ein Werbebanner, ent- 
hält in diesem Fall neben einem Link 
auf die Herstellerseite auch einen 
„Print“-Button, der einen weiteren, 
für den Surfer unsichtbaren Film lädt 
und über den normalen Druckdialog 
ausgibt. Dieser zweite Film kann bei- 
spielsweise ein in FreeHand 9 layou- 
tetes und als Flash-Datei exportiertes 
DIN-A4-Dokument sein, das als Vek- 
torobjekt nur eine entsprechend klei- 
ne Dateigröße besitzt. Der Vorteil des 
Verfahrens ist, dass das Dokument ei- 
nerseits browserunabhängig in dem 
stets gleichen Layout und mit der für 
Vektorgrafiken typischen guten Qua- 
lität ausgegeben wird und dass der 
Surfer sich andererseits nicht um die 
Druckeinstellungen oder um die Be- 
nutzung anderer Applikationen küm- 
mern muss. 


Netscape: BMU) Motorcycles Flash Printing [=] 


K12OOLT : acc 


Specifications 
Equip Ind Option 


Torque 
Compression ratio 10.8: 


Valve gear 
Valves 


Camshafts 


Valve timing 
(measured at 3 mm 
valve-clearance) Exha 


Valves per cylinder Four 


Liquid-£ooled four-stroke in-line 4-cylinder 
70.5 x 75.0 mm 
1171cc 


s before BOC 
es before TDC 


Dual overhead 


Anwender von Flash 4 benötigen 
zur Nutzung der Web-Print-Techno- 
logie keine Zusatzsoftware; auf ihrer 
Website hält Macromedia ein Ent- 
wickler-Kit bereit, in dem eine aus- 
führliche englischsprachige Anleitung 
und einige Beispieldateien enthalten 
sind. Zur genauen Layoutgestaltung 
empfiehlt sich der Einsatz von Free- 
Hand 9, denn dieses Grafiktool kann 
nunFlash-Dateien exportieren (siehe 
Test auf Seite 166). 


Anwendungsgebiete. Mögliche An- 
wendungsgebiete sieht Macromedia 
nicht nur in einheitlich gestalteten 
Produktprospekten, sondern auch im 
Bereich E-Commerce: Das auf Web 
Print basierende so genannte „Click 
and mortar“-Geschäft soll einem 
Trend Einhalt gebieten, der die Kun- 
den zunehmend aus den Läden fern- 
hält. So verzeichnen Levi’s-Geschäfte 
in vielen amerikanischen Städten 
einen deutlichen Kundenverlust, seit 
man die Produkte auch im Online- 
Store kaufen kann. Damit die Käufer 
wieder persönlich in die Geschäfte 
kommen, können sie im nun Online- 
Store mitWeb Print erstellte Coupons 
drucken, mit denen sie in den Läden 
Rabatt auf eine Reihe von Produkten 
erhalten. 

Web Print setzt auf der Browser- 
seite das Flash-Plug-in in der Version 
4.0.20 voraus. Da es seit Dezember 
vergangenen Jahres erhältlich ist und 
seither bei der Installation gängiger 
Browser automatisch integriert wird, 
ist die erreichbare Zielgruppe schon 
recht groß. 

Ein Beispiel für den Web-Print- 
Einsatz finden Sie auf der MACup- 
Site. Hier können Sie bereits vor dem 
Erscheinen eines Hefts das aktuelle 
Inhaltsverzeichnis drucken. (alm) EM 
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Foto: Klaus Westermann 


Durchblick im Büro 


In einer dreiteiligen Serie nehmen wir das aktuelle Angebot an Mac- 


tauglicher Bürosoftware unter die Lupe. Im letzten Teil treffen die Programme 


„AdressPlus“, „DW-Shop“, „Facto“ und „Go.Business“ aufeinander. 
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m Während es sich bei „AdressPlus“ 
um eine Adressverwaltung mit Faktu- 
ramodul handelt, unterstützen „Go. 
Business“ und „DW-Shop“ den kom- 
pletten Arbeitsablaufin der Auftrags- 
verwaltung. „Facto“ geht noch einen 
Schritt weiter und bietet mit einer in- 
tegrierten Lagerverwaltung ein voll- 
ständiges Warenwirtschaftssystem. 
Wie immer basieren alle getesteten 
Lösungen auf den beiden großen 
Mac-Datenbanken 4th Dimension 
und FileMaker. 


AdressPlus 3.5. Adress- 
Plus von Merlin Mac Ser- 
vice ist eine Light-Version 
der Agentursoftware AgenturWizard. 
Das Programm ermöglicht für kleines 
Geld den Einstieg in die DV-gestützte 
Verwaltung, hat aber eine entspre- 
chend eingeschränkte Funktionali- 
tät. Wer mehr will, kann entweder 
selbst Hand an die kleine Adressver- 
waltung legen (das Hauptpasswort 
gibt es nach vorheriger Schulung gra- 


tis), Zusatzmodule kaufen oder den 
Hersteller mit einer individuellen 
Programmierung beauftragen - Vor- 
schläge, die man am besten gleich in 
Erwägung ziehen sollte, denn viel ist 
von der Agentursoftware nicht übrig 
geblieben. Der FileMaker-Aufsatz legt 
vielmehr einen streckenweise sehr 
geringen Tiefgang an den Tag. 


Zentrales Element der Software ist 
die Adressverwaltung (Abbildung 1). 
Sie besteht aus vier Eingabeebenen, 
von denen zwei für die Stammdaten 
reserviert sind. Man hat genug Platz 
für gängige Kontaktinformationen 
wie Adresse, Geburtstag oder Bank- 
verbindung. Kategorien wie Kontakt- 
art, Preisliste oder Branche helfen 
zwar bei der Datenaufbereitung. Für 
den Aufbau von Verteilern sind sie 
aber zu dürftig ausgefallen: Ausjedem 
Bereich ist nur ein Begriff wählbar. 

Was individuelle Zahlungsverein- 
barungen angeht, gibt sich die Soft- 
ware hingegen großzügiger - wenn 
auch nur auf den ersten Blick. So las- 
sen sich in den Stammdaten Rabatte, 
Skonti, Agenturprovisionen und so- 
gar Stundensätze festlegen. Die müh- 
sam eingegebenen Werte haben je- 
doch nur deklaratorischen Charakter 
und bleiben bei der Rechnungsstel- 
lung unberücksichtigt. Und genau 
hier liegt das Hauptproblem der Soft- 
ware: Die fehlende Automatisierung 
degradiert das Fakturamodul zu ei- 
ner besseren Ausfüllhilfe. Ohne eine 
Artikelverwaltung bleibt dem An- 
wender nichts anderes übrig, als wie- 
derkehrende Positionen jedes Mal 
neu einzugeben (Abbildung 2). Hier 
hätte der Hersteller zumindest an ei- 
ne Übernahme aus alten Rechnun- 
gen denken können. 

Auch bei der Verwaltung offener 
Posten ist Handarbeit angesagt. Zwar 
erstellt AdressPlus diverse Mahnlis- 
ten, ist aber letztendlich nicht in der 
Lage, die Termine selbstständig zu 
überwachen und zu gegebener Zeit 
Mahnvorschläge zu unterbreiten. Ein 
deutlich besseres Bild zeigt sich da- 
gegen beim Umgang mit Fremdwäh- 
rungen. Euro-Beträge konvertiert das 
Programm automatisch und führt auf 
der Rechnung beide Währungen aus. 
Die Tatsache, dass darüber hinaus 
englisches Pfund serviert wird, lässt 


A-Adress.FP3 
. esse | jauptmaske SezESEREE 
Abbildung 1: = 3m: 21.11.96 m ert von: Klemens am: 43.99 
Da in Adress- = 12 ae AdrBuch O ja ®nein Sorter Sur B 
Hi m Telefon 1 04217324431 
Plus ein End- ‚Anr/Yor /Name Herrn Klemens Burkhardt Telefon 2 0172/4232443 
Datensätze: Straße Rembertistraße 18 Handy 
los-Textfeld |" Erz /0ne28203 Bremen Fax 320026 


Unsortiert Ed 


als Kontakthis- 


Briefanrede Lieber Herr Burkhardt, 


E-Mail 
Home[2] 


Bemerkungen 


torie auf der 
ersten Ebene 


Bei Fragen einfach anrufen - auch abends bis 19.00 Uhr 


Art @ Intressent OSonstig 
Lieferant 
Preisliste DI O2 O3 
Agent.Prov Lieferadr_Nr 
Branche[1] Entwickler 


Activ Q 14.12.95 Bei Herrn Burkhardt anrufen und Etiketten bestellen [3 


der Adress- 
verwaltung 

fungiert, Muss (neu) 04.07.95 - DB-Adress gekauft 

@ [o} 18.06.95 - Brief: Anfrage 
man auf (Emer) 20.08.96 - : Test 
einen Link zu 

den jeweiligen Hauptmaske 

Vorgängen ElListe 


\__2.Maske _ /\Brief-Übersicht /Ä Rech-Übersicht | 


wechsel zu:| A| B]|R]]|- 
«> 


verzichten. 


auf die Offenheit des Programms für 
andere Devisen schließen. 

Der Komfort der integrierten Text- 
verarbeitung hinkt Spezialprogram- 
men wie Word zwar hinterher, deckt 
aber dennoch den Bedarf der meis- 
ten Anwender ab. Mit ihr lassen sich 
sowohl einzelne Briefe als auch Mas- 
sensendungen erstellen. In Verbin- 
dung mit FaxExpress istes sogar mög- 
lich, Faxe direkt aus dem Programm 
heraus zu verschicken, was das läs- 
tige Herumgeschiebe von Ascii-Da- 
teien erübrigt. E-Mails kann man, wie 
bei den meisten anderen FileMaker- 
Lösungen auch, lediglich über solche 
Mail-Clients versenden, die über das 
Kontrollfeld „InternetConfig“ konfi- 
gurierbar sind. Damit stehen bei- 
spielsweise Freunde von Outlook Ex- 
press im Regen. 

Die Chronologie von Schriftver- 
kehr und Rechnungen präsentiert 
AdressPlus in zwei separaten Über- 
sichten. Der Klick auf eine Position 
führt dabei direkt zum Originaldo- 
kument. Im Bereich der Stammdaten 
existiert zusätzlich so etwas wie eine 
zentrale Kontakthistorie, die Kurzin- 
formationen zum Schriftverkehr so- 
wie Gesprächsnotizen enthält. Der 
Umstand, dass es sich hierbei um ein 
einfaches Endlos-Textfeld handelt, 
birgt allerdings ein paar nicht zu ver- 
achtende Nachteile: So ist die simple 
Aneinanderreihung von Informatio- 
nen alles andere als übersichtlich. 
Binnen kürzester Zeit kommt es 
schon bei normal intensiven Ge- 
schäftsbeziehungen zu einer Reihe 
von Kontakten, durch die sich der 
Anwender bei der Recherche ohne 
Such- und Sortierfunktion erst müh- 
sam hindurchscrollen muss. Fließ- 
text lässt sich zudem schwerlich mit 
Verweisen hinterlegen, sodass man- 
gels Verknüpfung an der manuellen 
Suche der dazugehörigen Dokumen- 
te kein Weg vorbeiführt. 


Fazit. AdressPlus ist in der Basisver- 
sion aufKleinbetriebe zugeschnitten, 
die weder ein großes Rechnungsvo- 
lumen haben noch eine besonders 
ausgeprägte Kommunikation mit ih- 
ren Kunden pflegen. Wenn der Um- 
fang steigt, bietet die Software in der 
Basisausstattung wenig Rationalisie- 
rungspotenzial, um den Arbeitsalltag 
entscheidend zu vereinfachen. Auch 
wenn man großzügig über die Schwä- 
chen des Fakturamoduls hinwegsieht 
und den Zukaufergänzender Module 
in Erwägung zieht, bekommt man für 
den stolzen Preis von rund 570 Mark 
insgesamt zu wenig geboten. 


DW-Shop 4.0. FileMaker- 
Applikationen gleichen 
sich, was die Programm- 
oberfläche angeht, oft wie ein Eidem 
anderen. Das Programm DW-Shop 
stellt in dieser Hinsicht eine rühm- 
liche Ausnahme dar. Hersteller Delta- 
worx hat die grafischen Möglichkei- 
ten der Datenbankbasis genutzt und 
eine Umgebung mit einer ausgespro- 
chen angenehmen Farbgestaltung, 
einer einleuchtenden Programmsym- 
bolik und einer großzügigen Forma- 
tierung der Eingabemasken geschaf- 
fen (Abbildung 3). 

Dennoch: Komplexe Applikatio- 
nen stoßen in Sachen Benutzerfüh- 
rung schnell an ihre Grenzen. So 
benötigt DW-Shop nicht zuletzt auf 
Grund der Gestaltung in einigen Pro- 
grammbereichen ein paar Eingabe- 
ebenen mehr. Dafür überrascht die 
Software jedoch mit netten Features, 
zum Beispiel mit dem automatischen 
Einsetzen des Ortsnamens bei Einga- 
be der Postleitzahl. Wer es bei einer 
Firma mit mehreren Ansprechpart- 
nern zu tun hat, kann die betreffen- 
den Kontakte als zusätzliche Perso- 
nen einrichten. Die klare Gliederung 
spart Zeit und sorgt für einen besse- 
ren Überblick. > 


[Ense || Eingabe - Rechnung 


Erfaßt von am: 20.1.00 


— N Firma Merlin MAC Service 3 


‚Anr /Vor /Name Herrn Bernd Pätzold 
Datensätze: Straße YWildpfad 30 
12 PLZ/Ort 14193 BErlin 


ee Briefanrede Sehr geehrte Damen undHerren, 
2 


Telefon 4564564 
Fax 684545745 
RechArt ®Dienstl. O ware Osänlage 
Interne 
Bem. 


Abbildung 2: 
Weder über- 
nimmt Adress- 


Währung Pfund Kurs 2,75 


Rech.Hr 99109 Mwst 16% 
Betrifft Monatsrechnung Januar 2000 
Text Arbeitstunden 12 
Geistesarbeit 18 


Unsortiert 


Lief.Datum £ 
Rech.Datum 20.10.99 Monat 10 Jahr 99 


Skonto 10% 


Plus Zahlungs- 


1.200,00 vereinbarungen 


1.800,00 


100] | Blättern 


RundeNummem 2.000,00 aus den Stamm- 
‚Agenturprovision 10% -500,00 
x daten, noch 
EN verfügt es über 
OPosneto eine Artikel- 
\O Art-Netto 4.500,00 B 
O Art-Brutto 5.220,00 verwaltung. Bei 
Datun: Erinnerunn _ 2.Mahnung 3. Mahnung Bezahlt: BanktAuszug der Rechnungs- 
© 20.01.00 Datum Monat Jahr # 
Eingabe stellung ist 
Wechsel zu: also Handarbeit 
angesagt. 
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> Ein wenig mehr Einfallsreich- 
tum wäre hingegen bei der Kategori- 
sierung der Einträge wünschenswert 
gewesen. Wie schon bei AdressPlus 
dürften zwei Merkmale im Zweifel zu 
wenig sein, um beispielsweise eine 
Mailing-Aktion vorzubereiten. Die 
Kontakthistorie ist bei DW-Shop auf 
drei unterschiedliche Register ver- 


Oft ist die Kehrseite eines großen 


Funktionsumfangs Schwerfälligkeit 


Abbildung 3: 
Nicht schön, aber 
selten - die in 
DW-Shop anzu- 
treffende grafische 
Darstellung von 
Terminen ist unter 
FileMaker 
eine echte Rarität. 
Abbildung 4: Das 
ansonsten sehr 
ausgeglichene DW- 
Shop schwächelt bei 
der Sicherheit. In 
der Basisversion las- 
sen sich bezahlte 
Rechnungen nach- 
träglich verändern. 


bei der Benutzerführung 


teilt, was alles andere als übersicht- 
lich ist und die Rekonstruktion von 
Geschäftsvorgängen nicht unbedingt 
erleichtert. 

Abgerundet wird die Adresskartei 
durch einen kleinen Terminkalender, 
der im Gegensatz zu der sonst übli- 
chen Dreifaltigkeit des Zeitmanage- 
ments (Tages-, Wochen- und Mo- 
natsübersichten), leider nur bis über- 
morgen denken kann. Zudem muss 
der Anwender auf mehrtägige und 
wiederkehrende Termine sowie auf 
To-do-Listen verzichten. Die grafi- 
sche Darstellung der Terminauslas- 
tungin Form eines Balkendiagramms 
allein kann die klaffende Funktions- 
lücke nicht schließen, auch wenn das 
Feature mit Sicherheit nicht einfach 
auf FileMaker umzusetzen war. 

DW-Shop zeigt sich gut gerüstet 
für den Alltag in der Auftragsbearbei- 
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tung. So rechnete die Software bei 
Angeboten und Rechnungen brav die 
im Kundenstamm festgelegten Werte 
für Skonto und Rabatt herunter. Auch 
der Umgang mit dem Euro bereitet 
keinerlei Schwierigkeiten. Gleiches 
gilt für den Workflow vom Angebot 
über Auftragsbestätigungbis hin zum 
Druck der Rechnung, den die Soft- 
ware vollständig unterstützt. Einziges 
Manko: Beim Umwandeln eines An- 
gebots in eine Auftragsbestätigung 
oder Rechnung geht das jeweils vor- 
angegangene Dokument verloren, 
was Lücken in die Kontaktdokumen- 
tation reißt. 

Ausgesprochen gut gelungen ist 
dafür die Behandlung von Gutschrif- 
ten. Diese können wahlweise über 
pauschale Geldbeträge, beispielswei- 
se bei einem nachträglichen Preis- 
nachlass wegen kleinerer Produkt- 
schäden, oder inZusammenhangmit 
einer Warenrücknahme ausgestellt 
werden. Im letzteren Fall berücksich- 
tigt DW-Shop souverän die vorher ge- 
währten Preisnachlässe und wickelt 
die Vorgänge fehlerfrei in umgekehr- 
ter Richtung ab. 

Weniger berauschend ist hinge- 
gen der Umgang mit bereits abge- 
schlossenen Vorgängen. Sokann man 
in der Basisversion gedruckte Rech- 
nungen zwar nicht komplett aus dem 
System eliminieren, doch schon das 
nachträgliche Löschen von einzelnen 
Rechnungspositionen genügt, um die 
Nachvollziehbarkeit der Geschäfts- 
daten auszuhebeln (Abbildung 4). 
Gedruckte Rechnungen sollten sich 
deshalb nur per 


—— TERMINE.DWX 


Erfassung Heute Morgen 


Quicklist 


Storno oder Gut- 


Termin am Kontakt 


800 1000 1200 1 
| +00 11:00 | 13:00 
l | l 


Termin mit 


16:00 


schrift, bezahlte 
Rechnungen nur 


2000 2 
13:00 | 21:00 


M ulı 
Baz 


0 1 
17:00 


8:00 
Ri 


19.11.1999 mit: Herrn Langhans / 7 
20.01.2000 mit: HerrnLanghans / # 


10:00-12:30] 
18:30-19:30] 


Herrn Langhans / / 


4:00 
Herrn Langhans # 7 | 


15:00 
| 


zu BEE 


| 
Im | durch Gutschrift 
aus der Welt 


schaffen lassen. 


oo ha] Biättern I 


Nachfragen er- 


FINANZEN.DWX 


gaben, dass dies 


Finanzmenü Erfassung 


Texte Zahlung Übersicht Übersicht EURO 


im Nachhinein 


Menü 


@ summe buchen 


@ Drucken 
@ email B: 


@ Aue Pos. löschen 


Rechnung am 20.01.2000 
gedruckt. 


Karl Bethge 
Juliusstr. 1 - 38118 Braunschweig 
Tel. 0531- 28145 0 


Leistung-Nr. 


Leistungsbezeichnung 


DW-Shop 4.0 
‚Small Office Lösung für MacOS und Windows 95/98/NT 


Rei 


Ko) 
o 


chnung 1007 


über einen Pass- 
wortschutz rea- 
lisierbar ist. 

Was die Sys- 
temintegration 
angeht, kann der 
Hersteller sich 


pien gedruckt | 1 


Pos.an| Stelle einfügen 


1.740,00 
889,65 


usw 
EUR 


durchaus auf die 
Schulter klopfen. 


Positionen gesamt 1 1 


Bei Zahlung bis zum 
27.01.2000 beträgt der 
Rechnungsbetrag abzüglich 2% 
Skonto 1534,68DM 
Skontobetrag 31,32 DM 


all 7 I rlbıl 


Zahlart 
Nr 
Text 


Leistung-Nr. 


Skonto 2 
Rabatt % 
Ziel Tage 


Leistungsbezeichnung 
1 DW-Shop 4.0 


Tage 7 31,32 
150,00 


19. Feb 2000 


10 
30 
Rechnung 


gültig 


Bitte zahlen Sie den Rechnungsbetrag bis zum 19.02.2000 auf unser Konto ein. 


Netto 
Versandkosten 
7 % MwSt. 
16 % MwSt. 
Summe 


Summe 
1.500,00 0 
[-} 


netto 
150,00 


DW-Shop unter- 
stützt nicht nur 
Fax- und E-Mail- 
Programme, die 
Software arbei- 
= tet auch mit den 


1.350,00 


216,00 
1.566,00 


100 a] Eiättern 


IKIE 


Buchhaltungslö- 
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sungen „Loops Finanz“ und „Conto“, 
dem Steuerspezialisten „Steuerpilot“ 
sowie mit dem Banking-Tool „Mac- 
Giro“ zusammen. 


Fazit. Eigentlich könnte man DW- 
Shop richtig gern haben. Die Lösung 
setzt mit einer angenehmen Benut- 
zeroberfläche, mit klaren Programm- 
strukturen und der vollständigen Un- 
terstützung des Workflows in der Auf- 
tragsbearbeitung deutliche Akzente. 
Kritisch zu sehen sind hingegen die 
etwas zu flach geratene Terminpla- 
nung und die eingeschränkten Mög- 
lichkeiten für die Datenaufbereitung. 
Dass der Anwender in der Basisver- 
sion des Programms zunächst mit 
einer latenten Datenunsicherheit le- 
ben muss, ist zumindest Anlass für ei- 
ne gewisse Skepsis. 


Facto 4.5. Brandneu ist 
die Version 4.5 desWaren- 
wirtschaftssystems Facto, 
die uns der Hersteller Topix vorab zur 
Verfügung stellte. Der Spezialist für 
betriebswirtschaftliche Applikationen 
hat damit vor allem mittelständische 
Unternehmen mit gemischter Netz- 
werkstruktur im Visier. So umfasst al- 
lein schon das Benutzerhandbuch 
mehr als 500 Seiten reine Funktions- 
beschreibung. Damit zählt die Soft- 
ware zweifelsohne zu den umfas- 
sendsten Produkten, die der Mac- 
Markt derzeit zu bieten hat. 

Die Kehrseite des großen Funk- 
tionsumfangs liegt einmal mehr in 
der äußerst schwerfälligen Benutzer- 
führung. Beispiel Voreinstellungen: 
Die zahlreichen Eingabedialoge für 
Benutzerverwaltung oder Formular- 
vorgaben sind quer über die Menü- 
struktur verteilt. Zudem ist innerhalb 
der Eingabemasken der optische 
Hinweis auf weitere Ebenen absolut 
nicht einleuchtend. Wer hinter dem 
kleinen Kringel mit Zahl in der linken 
Ecke des horizontalen Rollbalkens 
die Tür ins nächste Level vermutet, 
muss fast schon über hellseherische 
Fähigkeiten verfügen. Doch noch ist 
nicht aller Tage Abend: Der Hersteller 
hat noch für dieses Jahr eine Über- 
arbeitung der Programmoberfläche 
angekündigt. 

Funktionell ist an Facto wenig 
auszusetzen. Im Gegenteil: In der 
Software steckt eine ganze Reihe 
kreativer Ansätze, zum Beispiel hin- 
sichtlich der Adressverwaltung. Facto 
arbeitet mit einem Firmen- und Per- 
sonenregister, wobei sich mehrere 
Ansprechpartner einem Unterneh- 
men zuweisen lassen. Das Dialog- > 
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Abbildung 5: Baum- 
strukturen sorgen 
bei Factos Kontakt- 
historie für Über- 
sicht, erinnern aber 
stark an den 
Windows-Explorer. 
Abbildung 6: Das 
Millenium schlägt 
zurück - bei Eingabe 
zweistelliger Jahres- 
zahlen verbannt 
Facto Termine in die 
Wilhelminische Zeit. 


> fenster der Adresskartei ist zwei- 
geteilt. Während die linke Seite Platz 
für die Standardinformationen bie- 
tet, findet sich rechts davon die Kon- 
takthistorie. Und die hat einiges zu 
bieten: Wo die Konkurrenz entweder 
den gesamten Ablauf in einer Über- 
sicht feilbietet oder mehrere Ebenen 
benötigt, um die unterschiedlichen 
Kontaktarten zu trennen, arbeitet 
Facto mit einer Baumstruktur. Noti- 
zen, Briefe oder Angebote ordnet das 
Programm dabei automatisch den 
entsprechenden Oberbegriffen zu. 
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Die Kategorisierung der Kontakt- 
daten wirkt bei Facto auf den ersten 
Blick sehr umständlich. Anstelle von 
Ankreuzfeldern oder einfachen Pop- 
up-Menüs müssen hierfür in einem 
umständlichen Dialog erst mühsam 
Gruppen eingerichtet werden. Diese 
Vorgehensweise ermöglicht auf der 
anderen Seite jedoch den Aufbau von 
Hierarchien und die Zuordnung von 
Ansprechpartnern. 

Zu den Schokoladenseiten der 
neuen Version gehört neben den Er- 
weiterungen zum Projektcontrolling 

auch eine Terminverwal- 


Person bearbeiten 


DE 


tung, diemodernenKon- 
16 


=] Rechnungen: ab 01.01.98 || 


taktmanagern in nichts 


[Person bearbeiten 
KD-Nummer ‚Ul Mailing [] an Privat 
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Geburtstag 
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De: vun 

Land 


Adreßart 


Exietätrigl 


Brigitte 


„M/W 


Akaderad.” 


— 
"Postfach 


w 


Software 
Bi Schmidt 
B2 Prohaska 
w Briefe #B: 
BI 02.04.98 
R TOPIX GmbH 


-|]® ONotizen x N 
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: E* 98070007 


Bi Schmidt 
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13 


Eigenschaften 


E Be 


Kategorien: Wiederholungen: 


Fl Uhr 


bis j17:31|9 Uhr 


Element kommt einm... 7 ) 


Attribute 
ÜrFür Person 
Alarm Einstellungen ———— ] Erledigt 


&] Erinnern zum Terminzeitpunkt 

&leErinnern [0 ] früher 

Alarmton 
Ton [0 ]x abspielen 

Alarm am 18.01.1900 um 17:31 


Anzeige 
Ü] Text Mehrzeilig 
U] Text mit Uhrzeit 
Anzeigen bis [0 
Terminart 
[] Ganztäges Ereignis 


[JEinzeines Ereignis 
[Privat 


Zeilen 


Abbrechen) 


btr FACTO Testversion 


nachsteht. So haben die 
Entwickler an mehrtägi- 
ge und wiederkehrende 
Termine ebenso gedacht 
wie an die Basisfunktio- 
nalität der Gruppenpla- 
nung. Eine detaillierte 
Erinnerungsfunktion so- 
wie Tages-, Wochen und 
Monatsansichten helfen 
dem Nutzer, den Durch- 
R blick zu behalten. Vor- 
sicht ist jedoch bei der 
Termineingabe geboten. 
Unserer Testversion lag 
der Jahrtausendwechsel ganz offen- 
sichtlich noch schwer im Magen. 
Gibt man das Datum mit zweistelli- 
ger Jahreszahl ein, datiert Facto den 
Termin um hundert Jahre zurück 
(Abbildung 6). 

Die Warenwirtschaft ist so etwas 
wie ein Heimspiel für Facto. Hier 
kennt die Software im Hinblick auf 
die Workflow-Unterstützung der Auf- 
tragsbearbeitung sowie 


15.06.98 


(2>B 


Rechnungen (14von 14 


beider Artikelverwaltung 


Rechnungen 


Offen Bezahlt Umsatz 
Summe Netto 


Summe Brutto 


Rohertrag 
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ı [stat|patum Bez [Firma Person |Betrifrt 
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08.08.98 Grundril 


& Sie haben keine Zugriffsberechtigung! 


0,00 


73,08 DEM 
0,00 
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Müller 
TOPIX GmbH 
Schmidt 


B 16.07.98 
13.07.98 
R 10.07.98 
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TOPIX GmbH 
Schmidt 


ct 07.07.98 


04.07.98 
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‚Grundriß & Partner 


Köhler und Söhne 


furtmedisanTage R 
Service 30,00 
14,40 
1.518,00 
242,88 
13.000,00 
3.040,00 
3.138,00 
502,08 


0,00 
1.760,88 DEM 
0,00 
22.040,00 DEM 

13.000,00 
3.640,08 DEM 
0,00 


Kühl-/Gefrierkombination 
Multimediaanlage MX3 


Ausstattung "Lounge" 


wre 
19.665,00 DEM 
0,00 


lein für die Eingabe und 
Kalkulation der einzel- 
nen Artikel stehen ganze 
acht Ebenen zur Verfü- 
gung. Zudem führt die 
integrierte Lagerverwal- 
tung nicht nur über Wa- 
renbewegungen Buch, 
sondern verfügt zudem 
über eine detaillierte La- 
gerplatzverwaltung. Die 


Unterstützung von Bar- 


@| ne | _Ruswant | Drucken...| | töschen..| _ Neu... | Fertig IL 


Abbildung 7: Daten- 
sicherheit wird bei 
Facto groß geschrie- 
ben. Individuelle 
Benutzerprofile gren- 
zen den Bewe- 
gungsradius der Mit- 
arbeiter ein. 
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Über Aufklappmenüs kann der Nut- 
zer dann auf die verschiedenen Kon- 
taktarten zugreifen. Eine übersicht- 
liche Technik, die für eingefleischte 
Macianer jedoch einen schalen Bei- 
geschmack hat, denn sie erinnert 
stark an den Windows-Explorer (Ab- 
bildung 5). 


codes und europäischem 
Artikelnummernsystem (EAN) eröff- 
net ein großes Rationalisierungspo- 
tenzial. Das Wichtigste ist jedoch: Die 
Daten sind sicher! Dafür sorgt eine 
umfassende Benutzerverwaltung, mit 
deren Hilfe sich der Bewegungsra- 
dius der Mitarbeiter millimetergenau 
festlegen lässt (Abbildung 7). 


Fazit. In Sachen Benutzerführung ist 
Facto mit Sicherheit nicht der Weis- 
heitletzter Schluss. Doch es istvonal- 
len getesteten Kandidaten nicht nur 
das leistungsfähigste, sondern vor al- 
lem auch das sicherste Programm. 
Abgesehen von der fehlenden E-Mail- 
Anbindung gibt es im Hinblick auf 
den Funktionsumfang im Grunde ge- 
nommen nichts zu bemängeln. Mit 
den ergonomischen Schwächen der 
Software kann man hingegen durch- 
aus leben. Sie sind nicht zuletzt auch 
im Zusammenhang mit dem außer- 
ordentlich großen Leistungsspektrum 
zu sehen. Aufjeden Fall ist Facto eine 
vergleichsweise komplexe Software, 
die vor allem mittelständische Fer- 
tigungs- und Handelsbetriebe an- 
spricht. Für kleinere Unternehmen 
gibt es hingegen einfachere und kos- 
tengünstigere Lösungen. 


60.Business 2.1. Politisch 

Brisantes gibtesim Hand- 

buch zu Go.Business zu 

lesen: „Prinzipiell gilt eine ‚rote‘ Taste 
als Rückwärts-Aktion; eine ‚grüne‘ als 
sinnvolle Vorwärts-Aktion. Eine Am- 
pelschaltung, also Rot-Grün-Gelb, 
scheitert an der unzuverlässigen Aus- 
sagekraft von ‚gelb‘“ - wohl wahr! 
Doch auch ohne gelbe Tasten wirkt 
die Oberfläche von Go.Business zu- 
nächst wie ein Kulturschock. Mit den 
zum Teil viel zu klein geratenen 
Schaltflächen, multikulturellen Funk- 
tionsbezeichnungen und einem De- 
sign, das mehr an einen Walkman als 
an eine Bürosoftware erinnert, streift 
Hersteller Kraftworks die Grenzen 
des guten Geschmacks (Abbildung 
8. Doch wer „Multi Sanostol“ oder 
Dosenbier der Marke „TIP“ kennt, 
weiß, dass Äußerlichkeiten nur be- 
dingt etwas über den Inhalt verraten. 
Erfrischend schlank ist die Adress- 
verwaltung. Während die erste Ebene 
mit den Stammdaten und einer chro- 
nologischen Darstellung von Schrift- 
verkehr, Memos und Gesprächsno- 
tizen aufwartet, sind auf der zweiten 
Ebene die Register für Angebote, Auf- 
träge oder Rechnungen zu finden. Et- 
was zu kurz kommt dabei die Daten- 
aufbereitung: Lediglich zwei Katego- 
rien und ein Ankreuzfeld sind vor al- 
lem im Hinblick auf Mailings einfach 
zu wenig. Darüber hinaus ist die Mög- 
lichkeit, weitere Ansprechpartner zu 
einer Firmenanschrift anlegen zu 
können, zwar gut gemeint, allerdings 
dürfte es in Zeiten von Internet und 
Mobiltelefonie kaum ausreichen, nur 
ein einziges Feld für die Telefonnum- 
mer zu reservieren. > 
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Abbildung 8: Über 
Geschmack lässt sich 
bekanntlich streiten. 
Den Funktionsbut- 
tons bei Go.Business 
fehlt es mitunter 

an der notwendigen 


Klarheit. 


Abbildung 9: Neben 
den sonst üblichen 
Preisnachlässen auf 
die Gesamtsumme 
lassen sich bei 
Go.Business auch 
einzelne Positionen 
rabattieren. 
Abbildung 10: In 
Go.Business treiben 


negative 


Lagerbe- 


stände ihr Unwesen. 


> Das Zusammenspiel mit den 
übrigen Programmmodulen ist dafür 
bestens gelungen. So lassen sich bei- 
spielsweise Faxe, Briefe und E-Mails 
direkt aus der Adressverwaltung her- 
aus erstellen. Die Koordinaten des 
Empfängers übernimmt die Software 
dabei automatisch. Besonders raffi- 
niert: Beim E-Mail-Massenversand 
fragt Go.Business, ob das Schreiben 
in einem Schritt versendet oder je- 
dem Empfänger einzeln zugestellt 
werden soll. Dies istinsoweit sinnvoll, 
als es in weiten Kreisen nicht gerade 
als seriös gilt, im Header die komplet- 
te Empfängerliste mitzuführen. 
Respekt verdient aber auch die 
gelungene Auftragsbearbeitung. Sie 
gehört zu den flexibelsten Lösungen, 
die derzeit für Mac-Anwender zur 
Verfügung stehen. So wird zum Bei- 
spiel derWorkflow in beiden Richtun- 
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gen unterstützt. Der Anwender hat 
damit die Wahl, ein Angebot in eine 
Rechnung zu verwandeln oder auf 
umgekehrtem Weg die Angebotsda- 
ten in ein neues Formular zu impor- 
tieren. Da die meisten Unternehmen 


fältigen Kalkulationsvorgaben ist ein- 
fach mustergültig: Im Test konnten 
wir weder Rechenfehler noch logi- 
sche Brüche feststellen. 

Die integrierte Lagerverwaltung 
verspricht hingegen auf den ersten 


Da alle getesteten Applikationen auf Ath Dimension und 


FileMaker basieren, sind sie einander optisch und strukturell 


sehr ähnlich. Das betrifft leider auch die Schattenseiten 


trotz fester Preisliste häufig individu- 
elle Vereinbarungen treffen, besteht - 
fernab der handelsüblichen Rabatte 
und Skonti - zudem die Chance, ein- 
zelne Rechnungspositionen zu rabat- 
tieren und auftragsbezogen - unab- 
hängig von den Vorgaben der Artikel- 
verwaltung-neu 
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Wiedervorlage erieı 
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Blättern 


Lappal-Zaungeflecht 800x50x2,8 mm 


Maddäus GmbH 
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Bestellung nach ausgewählten Artikeln 


Alle Artikel mit Lagerverwaltung 


BE] Bittern 


Blick mehr, als sie letztlich halten 
kann. So existiert zwar eine Bestands- 
fortführung mit eisernen Untergren- 
zen, das Niveau einer Warenwirt- 
schaft wird dennoch nicht erreicht, 
da Abbuchungen auch dann möglich 
sind, wenn der Mindestbestand un- 
terschritten oder das Lager restlos 
leergefegt ist (Abbildung 10). 

Und auch im Hinblick auf die Da- 
tensicherheit ist es bei Go.Business 
nicht unbedingt zum Besten bestellt. 
Selbst abgewickelte Vorgänge lassen 
sich problemlos aus dem System ent- 
fernen. Gutschriften können - ohne 
Workflow-Integration- nur umständ- 
lich über negative Rechnungsbeträge 
erstellt werden, auf ein ordnungsge- 
mäßes Storno muss der Anwender 
sogar ganz verzichten. Wer seine Ver- 
waltung nach den Grundsätzen der 
ordnungsgemäßen Buchhaltung auf- 
bauen will, wird es mit Go.Business 
deshalb schwer haben. 


Fazit. Go.Business hinterlässt einen 
eher zwiespältigen Eindruck. Wäh- 
rend die Software im Hinblick auf die 
Artikelkalkulation an der Spitze steht, 
schwebt gerade beim Einsatz im 
Mehrplatzbetrieb stets das Damok- 
lesschwert der latenten Datenunsi- 
cherheit über den Anwendern. Werja 
zur Faktura sagt, muss auch uneinge- 
schränkt ja zu Gutschriften und Stor- 
nos sagen. Anders ist die Nachvoll- 
ziehbarkeit der Vorgänge nun einmal 
nicht zu gewährleisten. 


Resümee. Machen wir uns nichts 
vor: Gemessen am Gesamtmarkt ist 
der Anteil der Unternehmen, die im 
Verwaltungsbereich auf den Mac 
schwören, verschwindend klein, und 
die Chancen, dass sich dies eines 
schönen Tages einmal ändern wird, 
stehen in etwa eins zu eine Million. 
Apple selbst ist daran nicht ganz un- 
schuldig, legte man doch jahrelang 
mit hohen Preisen eine ausgeprägte 
Nischenpolitik an den Tag. Wegen > 


ÜBERSICHT 
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Leistungsumfang 
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AdressPlus 3.5 DW-Shop 4.0 Facto 4.5 Go.Business 2.1 
Auftragsbearbeitung 
Euro-Unterstützung v v v v 
Rabattstufen optional v v v 
Artikelgruppen optional v v = 
Workflowunterstützung optional v v v 
Bestandsfortführung = = v v 
Adressverwaltung 
Kategorien v v v v 
Kontakthistorie v v v v 
Verknüpfung externer Dokumente - = = v 
Terminplanung 
Erinnerungsfunktion optional = v v 
Wiedervorlage optional v v v 
Termine = v v v 
mehrtägige Termine = = v = 
Aufgaben v = v v 
Prioritäten optional z v = 
Kommunikation 
Serienbriefe v v v v 
Faxunterstützung v v v v 
E-Mail-Anbindung v v = v 
Auswertungen 
Artikelstatistik optional = v V 
offene Posten v v v v 
Kundenumsätze v v v v 
Benutzerführung 
Online-Hilfe = v v v 
Pop-up-Menüs v v v v 
Eingabehilfen = v v = 
Assistentenfunktion > = z = 
Textbausteine/Vorlagen optional v v v 
Sonstiges 
Anbindung an FiBu/EÜR - V V V 
Netzwerkfähigkeit v v v v 
Windows-Version = v v v 
Passwortschutz v v v v 
Mitarbeiterverwaltung optional = V = 
Zugangsberechtigungen optional = v = 
Stornofunktion = v v = 
Gutschriften = v v = 


> der relativ bescheidenen Umsatz- 
aussichten meiden etablierte Soft- 
warehäuser, so scheint es, den Mac 
wie der Teufel das Weihwasser. Mac- 
Anwender bekommen das vor allem 
durch ein deutlich geringeres Markt- 
angebot und vergleichsweise hohe 
Preise zu spüren. 

Da alle getesteten Applikationen 
auf den beiden großen Datenbanken 
FileMaker und Ath Dimension basie- 
ren, sind sie einander optisch und 
strukturell sehr ähnlich. Das betrifft 
leider auch die Schattenseiten. So 
scheinen gerade FileMaker-Aufsätze 
zum Teil erhebliche Schwierigkeiten 
mit der Terminplanung und der Da- 
tensicherheit zu haben. Letzteres ist 
vielen Herstellern durchaus bewusst. 
Sie verweisen darauf, dass sie damit 
dem Anwenderwunsch nach einer 
„sauberen“ Entfernung fehlerhafter 
Einträge entsprechen. Dass ihre Soft- 
ware damit einer Wirtschaftsprüfung 
im Zweifel nicht standhält, bleibt hin- 
gegen unerwähnt. 

Mit Vorsicht sind auch die Werbe- 
aussagen der Hersteller im Hinblick 
auf die Systemintegration zu genie- 
ßen, denn die meisten Pakete unter- 
stützen beispielsweise bei weitem 
nicht alle Mail- und Faxprogramme. 
So bleibt vor allem das populäre Out- 
look Express häufig im Regen stehen. 

Denbesten Eindruck im gesamten 
Testfeld hinterließen auf FileMaker- 
Seite USE (MACup 2/00, Seite 136) so- 
wie Facto und BusinessMan (MACup 
1/00, Seite 132) aus dem 4D-Lager. 
Während Facto wegen des hohen 
Leistungsumfangs vor allem für mitt- 
lere Unternehmensgrößen in Frage 
kommt, sind die beiden anderen Pro- 
gramme auch für kleinere Betriebe 
interessant. Björn Lorenz 


I: ST Info, Preise und Bewertung 


Office 


AdressPlus 3.5 DW-Shop 4.0 Facto Go.Business 2.1 
Info Merlin Mac Service, Deltaworx, Topix, Kraftworks Software, 
Tel.: 04 21/32 44 31 Tel.:0 30/72 32 56 42, Tel.:0 89/6 08 7570, Tel.: 07 11/870 60 65, 
www.deltaworx.de www.topix.de www.kraftworks.de 
Preis (zirka) 570 Mark 100 Mark Auf Anfrage ab 1740 Mark 
Pro & Contra 
+ Einfach zu bedienen + Vorzügliche Workflow- + Hervorragende Sicher- + Exzellente 
"+ Fremdwährungen möglich Unterstützung heitsfunktionen Produktkalkulation 
= Mangelhafte Modul- + Übersichtliche Programmstruktur "# Sehr hoher Funktionsumfang "** Flexible Rabattierung 
integration + Gute Systemintegration *+ Gute Systemintegration + Gute Systemintegration 
= Keine Wiedervorlage + Exzellentes Preis-Leistungs- = Keine E-Mail-Anbindung = Unzureichende 
= Wenig Rationalisierungs- Verhältnis = Gewöhnungsbedürftige Datensicherheit 
potenzial = Unzureichende Datensicher- Benutzerführung = Keine Storno- und 
= Unkomfortable heit in der Basisversion Gutschriftfunktion 
Kontakthistorie = Unübersichtliche Kontakthistorie == Negative Lagerbestände 
- Zu teuer = Lückenhaftes Terminmanagement 
MACup Urteil ausreichend befriedigend sehr gut befriedigend 
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Medienproduktion 


INHALT 


SEYBOLD BOSTON 

158 News und Trends von 
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Neue Scanner/LinoColor 6/Colorcam 


: dell im Snapshot-Sektor 
: anbieten: die „Coolpix 
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DIGITALFOTOGRAFIE 


Neue 3,3-Megapixel-Modelle 


Kameras von Olympus, Nikon, Sony und Toshiba 


M Nachdem Canon und Casio bereits im : 
: Januar die neue Runde im Pixelrennen ein- : 
geläutet hatten, kündigten nun ebenfalls 
: Olympus, Nikon, Sony und Toshiba digitale : 
Snapshotkameras mit einer Auflösung von 
: über 3 Millionen Pixeln an. 
Olympus bringt mit der „Camedia C- : 
: 3030“ eine Sucherkamera auf den Markt, 
die äußerlich bis auf die schwarze 
: Lackierung der C-2020 gleicht. Anders 
als diese jedoch besitzen die Bilder der 
: 3030 eine Kantenlänge von 2048 mal 
1536 Pixeln. Die Kamera 
: besitzt 
: Zoom und bietet neben 
: zahlreichen manuellen 
Einstellungsmöglichkei- 
: ten — beispielsweise für 
die Fokussierung - auch 
: eine QuickTime-Film- 
funktion, mit der Film- und Tonaufnah- 
: men in Apples Multimedia-Format reali- 
sierbar sind. Für rund 
: 2500 Mark soll die Ka- 
mera ab Aprilim Handel 

: verfügbar sein. 


ein Dreifach- . 


Zum selben Preis will 
Nikon ihr neues Topmo- 


: 990“. Sie verfügt ebenfalls 


I Heidelbergs Image-Capture-Abteilung hat : 
Nachwuchs bekommen: Die neue „Lino- 
scan“ genannte Produktfamilie besteht aus : 
sechs Flachbettscannern und deckt den ge- 
samten Anforderungsbereich vom preis- : 
günstigen A4-USB-Scanner für den Desktop 
bis hin zum High-End-Zweilinsen-Scanner : 
im A3-Format ab. Besondere Erwähnung i 
verdient dabei der „Linoscan 1450“, da er : 
auch über die Firewire-Schnittstelle An- 
schluss an den Computer erhält. ; 
Darüber hinaus präsentiert Heidelberg 
Version 6.0 der professionellen Scansoft- : 
ware „LinoColor Elite“ und unter dem 
Namen „Colorcam“ erstmals auch ein pro- : 
fessionelles digitales Kamerarückteil für 
Mittel- und Großformatkameras. (alm) 
> Info: Heidelberg, Tel.:0 18 03/23 23 33, 
www.heidelberg.com 


KORREKTUR EEE 


M Das Photoshop-Plug-in „Nik Shar- 
pener Pro“ kostet nicht 1170 Mark wie 
in MACup 3/00 auf Seite 184 gemel- 
det, sondern nur rund 800 Mark. Wir 
bitten um Entschuldigung. 


über einen 3,3-Millionen-Pixel-Chip, hat 
einen Dreifach-Zoom und besitzt die glei- : 
che Drehmechanik zwischen Gehäuse und 
Objektiv wie das Vorgängermodell Coolpix : 
950. Anders als die mit SmartMedia-Karten : 


arbeitenden Olympus-Kamera nutzt Nikon 
aber CompactFlash-Karten zum Speichern 
der Bilder. 

Sony zeigt mit der „DSC-S70“ ebenfalls 
ein 2048-mal-1536-Pixel-Modell. Auch die- 


: se Kamera verfügt über einen Dreifach- 


Zoom. Die Optik stammt wie bei Sony heut- 


zutage üblich aus dem Hause Carl Zeiss. Als 


einzige neue 3,3-Me- 
gapixel-Kamera spei- 
chert sie die Bilder 
auf MemorySticks. 
Die DSC-S70 soll ab 
Mai für rund 2000 
Mark erhältlich sein. 
Toshiba schließ- 
lich reiht sich mit der „PDR-M70“ in 
den Reigen der 3,3-Megapixel-Kame- 
ras ein: Auch diese 
Kamera besitzt ein 
Objektiv mit Drei- 
fach-Zoom und kann 
Film- und Tonauf- 
nahmen auf Smart- 
Media-Karten able- 
gen. Der Preis der Kamera, 
die wie alle anderen hier ge- 
nannten Modelle über eine 
USB-Schnittstelle verfügt, stand 


: bei Redaktionsschluss noch nicht endgültig 
: fest, soll aber bei 2000 Mark liegen. (alm) 


> Infos: Olympus, Tel.:0 40/23 77 30, 
www.olympus.de; 

Nikon, Tel.:02 11/9 41 40, www.nikon.de; 
Sony, Tel.:02 21/5 96 60, www.sony.de; 
Toshiba, Tel.:0 21 31/1 58 00, www.toshiba.de 


MULTIMEDIA 


Director 8 angekündigt 


EM Macromedia will die deutschsprachige : 
Version 8 ihres Multimedia-Autorensystems : 
Director im April aufden Markt bringen. Die 
Neuerungen konzentrieren sich laut Her- : 
steller vor allem auf das Benutzerinterface. 
! So gehört zu den wichtigsten Änderungen : 
gegenüber der Vorversion ein skalierbares 
: Stage-Fenster und die Unterstützung von 
: Kontextmenüs. Außerdem lassen sich Vek- ; 


tordarsteller direkt in Director editieren. 


: vorkamen, sind dadurch ausgeschlossen. 
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Bei Directors Skriptsprache Lingo hat 
sich ebenfalls einiges getan: Die Skripts sind 
nunauch als so genannte „Linked Scripts“ in 
externen Textdokumenten speicherbar, und 
mit der „Imaging Lingo“-Funktion bietet 
Director 8 die Möglichkeit, Bitmap-Darstel- 
ler gezielt zu manipulieren. 

Des Weiteren hat Macromedia Directors 
Sound-Steuerung überarbeitet und die Mög- 


lichkeit geschaffen, Shockwave-Filme in ein 
| Das Besetzungsfenster von Director 8 er- : 
: laubt nun auch eine Listendarstellung, mit 
der der Anwender Zugriff auf Properties hat. : 
: So wird unterbunden, dass man Sprites auf : 
der Bühne „sichern“ kann. Ungewollte Än- : 
: derungen, die bei Vorgängerversionen teils 
: www.macromedia.com 


Browser-Fenster einzubetten. 

Die Vollversion von Director 8 wird dem 
Vernehmen nach in den USA 1000 Dollar 
kosten. Für ein Update von Version 7 ver- 
langt Macromedia 400 Dollar. (alm) 
> Info: Macromedia, Tel.:0 89/2 35 55 79 33, 
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Zweimal im Jahr öffnen sich die Pforten der Seybold. Wir berichten über 


Trends in der Publishing-Szene und die wichtigsten vorgestellten Produkte. 


Von links nach 

rechts: Adobe-Chef 
Charles Geschke (mit 
einer Auszeichnung für 
sein „Lebenswerk”), 
Bruce Chizen und 

John Warnock 

(beide Adobe) und 
Quark-Chairman 

Tim Gill. 
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MB Zur ersten „Seybold Seminars“- 
Veranstaltung des Jahrtausends traf 
sich die Publishing-Welt vom 7. bis 
11. Februar in Boston. Im Vorfeld der 
Workshops, Seminare und der eigent- 
lichen Ausstellung befürchteten viele 
Besucher eine eher langweilige Ver- 
anstaltung. Spätesten die Keynote der 
großen drei Publishing-Firmen Ado- 
be, Macromedia und Quark brachte 
dann aber doch eine Menge Neuhei- 
ten, wenn auch lediglich in Form von 
Vorabversionen und Ausblicken auf 
einige Highlights künftiger Produkte. 


Keynotes. Eine ungewöhnliche Preis- 
verleihung machte den Auftakt der 
Seybold-Keynote. Adobe-Chef Char- 
les Geschke wurde ausgezeichnet für 
sein „Lebenswerk“, wofür man den 
originellen Titel „Seybold Seminars 
Lifetime Achievement Award for Di- 
stinguished Contribution to the Art 
and Science of Graphic Communica- 
tion“ erfunden hatte. Der sichtlich 
gerührte Geschke kommentierte die 
Auszeichnung mit den Worten: „Nun 
habe ich meinen eigenen Oscar“. 

Im Anschluss demonstrierten die 
drei großen Publishing-Unterneh- 
men, wie sie sich den Übergang vom 
Print- zum Web-Publishing vorstel- 
len. David Mendels von Macromedia 
- zuständig für den Bereich Web- 
Publishing - stellte die zunehmende 
Verwendung aufwändiger Grafik und 
dynamischer Inhalte als einen der 
wichtigsten Trends heraus und ver- 


wies auch auf die wachsende Bedeu- 
tung neuer Mobiltechnologien, etwa 
des Handys, sowie der Site-Wartung 
durch größere Teams. 

Folgerichtig zeigte Macromedia 
Produkte für jedes Stadium der Web- 
Publishing-Produktion. Für den Be- 
reich Content-Design sind die be- 
kannten Produkte von FreeHand 
über Flash bis hin zu Dreamweaver 
zuständig. Erstmals kündigte der 
Hersteller auch offiziell FreeHand 9 
an (siehe Test auf Seite 166). Mit der 
Zusage von Corel, Flash zu unterstüt- 
zen, arbeiten jetzt fast alle Grafikpro- 
gramme, darunter auch XPress und 
Illustrator, mit dem Format zusam- 
men. Macromedia präsentierte Flash- 
Dokumente auch live auf Handheld- 
Devices - und Dreamweaver-Daten 
sogar auf einem Mobiltelefon. Weite- 
re Aspekte derWeb-Produktion deckt 
Macromedia mit „Whirlwind‘“, „Like- 
minds“ und „Aria“ ab (siehe unten). 

Tim Gill, Chairman und Chief 
Technology Officer von Quark, er- 
klärte im Anschluss daran, dass sich 
die Cross-Media-Strategie der Firma 
um XML rankt. Sowohl das neue Da- 
tenbank-Produkt „eStage“ als auch 
XPress 5.0 werden XML-Funktionen 
unterstützen. Im Web-Publishing- 
Bereich liege im Vergleich zum Print- 
Publishing das größere Innovations- 
potenzial, denn hier werde teilweise 
noch ineffizient gearbeitet, weshalb 
Tools im Internet-Bereich Leistungs- 
steigerungen von bis zu 30 Prozent 
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Neues für Publisher 


bewirken könnten, erklärte Gill. Neue 
Features bei Print-Tools brächten da- 
gegen nur maximal 10 Prozent. Aus 
diesem Grund fließe auch Venture- 
Kapital in die Online- und nicht die 
Print-Bereiche. 

Für Adobe schließlich zeigten 
John Warnock und Bruce Chizen die 
kommendeVersion von InDesign, die 
voraussichtlich die Nummer 1.5 tra- 
gen wird. Wie von zahlreichen An- 
wendern gewünscht, soll sie die Fea- 
tures „Erweitertes Trapping“, „Text 
entlang von Pfaden“ und „Vertikaler 
Keil“ enthalten. 

Auch das Redaktionssystem mit 
dem Codenamen „Stilton“ war zum 
ersten Mal ‘öffentlich zu sehen. Adobe 
setzt dabei voll auf das Management 
per Webbrowser und demonstrierte, 
wie sich Inhalte in InDesign, InCopy 
und Golive sowohl fürs Web als auch 
für Print-Publikationen aufbereiten 
lassen. Schließlich präsentierte Ado- 
be auch die Flash-Konkurrenz „Live- 
Motion“, vom Interface her eine 
Kombination aus Photoshop, Ilus- 
trator und AfterEffects (siehe Seite 
132). Die Software sollsowohldasvon 
Adobe favorisierte SVG-Format als 
auch Flash unterstützen. 


XPress 5.0 Ende 
des Jahres? 


Das von Quark auf der Keynote vorab 
gezeigte Release von XPress 5.0 soll 
wahrscheinlich Ende dieses Jahres 
ausgeliefert werden. Diese Entwick- 
lungszeit ist verständlich, denn das 
neue Release wird dem Vernehmen 
nach Carbon-kompatibel, also an 


Mac OS X angepasst sein, was einen 
nicht unerheblichen Entwicklungs- 
aufwand bedeutet. Da damit aber 
auch automatisch die 68K-Kompa- 
tibilität verloren geht und Quark 
zusätzlich die XTensions für ältere 
Versionen als XPress 4.0 loswerden 
will, wird es die 4er-Version des Ge- 
staltungsprogramms voraussichtlich 
noch eine Weile parallel geben. 

Erste Eindrücke von der in Ent- 
wicklung befindlichen Version konn- 
ten die Besucher am Messestand des 
Herstellers bereits gewinnen. Neben 
den schon länger für XPress 5.0 ver- 
sprochenen Features wie PDF-Erstel- 
lung ohne Distiller, Ebenen und Ta- 
bellen legt Quark einen besonderen 
Schwerpunkt auf Internet-Anbin- 
dung. So werden sich wohl Doku- 
mente im HTML-Format exportieren 
lassen, wobei auch Hyperlinks und 
andere HTML-Optionen wie Hinter- 
grundbilder direkt aus dem Layout- 
programm steuerbar sein sollen. Die 
Stilvorlagen in XPress können sich 
dem Vernehmen nach in Zukunft in 
Cascading Style Sheets übersetzen 
lassen. Die XML-Erweiterung „ave- 
nue.quark“ wird ebenfalls im Liefer- 
umfang enthalten sein. 


Lösungen für die 
Publishing-Organisation 


Ein zentrales Thema auf der Seybold 
war die Frage, wie man auf effiziente 
Weise die geldwerten Inhalte - Assets 
genannt-in unterschiedlichsten Me- 
dien publizieren kann, ohne jedes 
Mal eine zeitaufwändige und teure 
Reorganisation der Daten vorzuneh- 
men. Neben der unüberschaubaren 
Anzahl der Anbieter vonXML-Lösun- 
gen stellten auch die Publishing-zen- 
trierten Hersteller Adobe, Macrome- 
dia und Quark entsprechende Kon- 
zepte vor. 

Bei Adobe ist es das sagenumwo- 
bene Stilton, das diesen Zweck erfül- 
len soll. Die Software schafft in einem 
Webinterface Übersicht über die vor- 
handenen Assets und die Verknüp- 


fung der Objekte. Über das dahinter 
liegende Konzept zur Strukturierung 
der Inhalte wollte sich Adobe nicht 
äußern, es scheint jedoch, als hande- 
le es sich hier zur Abwechslung ein- 
malnicht umXML. InVerbindungmit 
InCopy und und Golive scheinen da- 
mit jedoch schon ein paar Kompo- 
nenten für einWeb/Print-Redaktions- 
system beieinander zu sein. Wann 
Stilton in den Handel gelangt, moch- 
te Adobe jedoch noch nicht verraten. 

Noch in der Projektphase steckt 
Macromedias System mit dem Code- 
namen „Whirlwind“, das sich höchst- 
wahrscheinlich auf den Web-Bereich 
beschränken wird. Zu erwarten ist ei- 
ne Kombination aus Asset-Manage- 
ment und Redaktionssystem, die sich 
zurzeit noch in den frühen Entwick- 
lungsstadien befindet. Erste Spuren 
davon sind allerdings bereits im aktu- 
ellen Release 9 von FreeHand zu er- 
kennen: Dort gibt es neuerdings die 
Möglichkeit, Objekte mit Anmerkun- 
gen zu versehen, die sich zu gegebe- 
ner Zeitnutzbringend ins Redaktions- 
system übernehmen lassen. 

Quark hat sich bei ihrer Cross-Me- 
dia-Strategie vor allem XML auf die 
Fahnen geschrieben. Das Database- 
Publishing-System eStage (siehe auch 
MACup 2/00, Seite 146) war auf der 
Seybold bereits zu sehen. Dazu hat 
der Hersteller jetzt auch neue „eFea- 
tures“ angekündigt, die für den XML- 
Im und -Export des Systems sorgen. 
Quark demonstrierte, wie sich Inhal- 
te aus der Datenbank mittels XML so- 
wohl für den Druck als auch fürs Web 
aufbereiten lassen. Auch das gerade 
ausgelieferte Media-Asset-Manage- 
ment-System „Quark DMS“ unter- 
stützt XML. 


Lösungen fürs Web 


Neben den bekannten Produkten für 
Print- undWeb-Publishinghat Macro- 
media durch Zukauf und Weiterent- 
wicklung der Programme „Aria“ und 
„Likeminds“ zwei Werkzeuge im Sor- 
timent, mit deren Hilfe Betreiber 


großer Webangebote Echtzeit-Aus- 
wertungen und interaktive Navigati- 
onshilfen für jeden Besucher erstel- 
len können. Beide Produkte sind eher 
im Bereich der Enterprise-Lösungen 
angesiedelt, die Preise liegen je nach 
Installation im vier- bis fünfstelligen 
Dollarbereich. 

Aria übernimmt die Auswertung 
eines vom Webserver erstellten Log- 
files in Echtzeit; momentan unter- 
stützt Aria Netscapes Enterprise-Ser- 
ver unter Sun Solaris 2.6. Neben der 
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Zentrales Thema war die Asset-Verwaltung. 


Entsprechende Konzepte stellten unter 


anderem Adobe, Macromedia und Quark vor 


reinen Auswertung von Visits, Hits 
und Views soll das Programm jede 
Art von Informationen liefern. Dazu 
gehören unter anderem die Ver- 
weildauer der Besucher, die Sites, von 
denen sie gekommen sind, und die 
Adressen, die sie anschließend an- 
steuern. Der Betreiber hat zu jedem 
Zeitpunkt den Überblick über die Ak- 
zeptanz der gesamten Site oder spe- 
zieller Bereiche. 

Macromedias „Likeminds Perso- 
nalization Server“ will jedem Surfer 
eine persönliche Anmutung und Na- 
vigation der Site bieten. Dazu „beob- 
achtet“ die Server-Software den Weg 
aller Besucher auf der Site und zieht 
Rückschlüsse auf typisches Naviga- 
tions-Verhalten. Stellt das System 
beispielsweise fest, dass viele Besu- 
cher, die sich Seiten mit Sportwagen 
angeschaut haben, dann zu Seiten 
mit exotischen Urlaubszielen wech- 
seln, ändert es für den nächsten Be- 
sucher des Sportwagen-Bereichs die 
Site-Navigation. Besonders Betreiber 
großer Shopping-Angebote mit tau- 
senden von Produkten sollen so die 
Möglichkeit bekommen, die Besu- 
cher mit persönlich zugeschnittenen 
Angebotskombinationen zum Kauf 
zu animieren. > 
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Abbildung 3a: 
Glassbook Reader 
läuft auf allen 
Maschinen unter 
Windows, hier ein 
Vaio von Sony. 


Abbildung 3b: Die 
Software liest PDF- 
Dateien und bietet 
eine übersichtliche 
Bedienoberfläche. 
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Trend: E-Books 
und Reader 


Um neben dem Print- und Web-Pub- 
lishing keinen Aspekt durch die Ma- 
schen fallen zu lassen, widmete die 
diesjährige Seybold dem elektroni- 
schen Buch einen eigenen Messebe- 
reich namens „eBook Showcase“. So- 
gar Seybold General Manager Gene 
Gable ließ sich in der täglichen Mes- 
sezeitung mit den Worten zitieren: 
„Eines meiner liebsten neuen digita- 
len Produkte sind E-Books. Sie wer- 
den im Markt bleiben.“ 

Im genannten Bereich fanden sich 
dann allerdings mehr Notebooks und 
PDAs als E-Books. Elektronische Tex- 
te ließen sich zwar auf einem „iBook“ 
- nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen Produkt von Apple -, 
auf Sonys Vaio-Notebooks und auf 


Abbildung 1: Das 
Rocket eBook 

von Nuvomedia 
bietet eine 
taschenbuchgroße 
Lesefläche. 


Abbildung 2: Der 
Reader der Firma 
SoftBook. 


Jonathan Harker’s Journal 
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solchen von HP bestaunen. Unter 
den 13 Ausstellern zeigten aber einzig 
Nuvomedia, SoftBook und Every- 
book Geräte, die nur zum Lesen be- 
stimmt waren. Im Gegensatz zum 
taschenbuchgroßen „Rocket eBook“ 
(Abbildung 1) von Nuvomedia (siehe 
MACup 3/00, Seite 48) mit einem 7,6 
mal 11,4 Zentimeter kleinen Display 
kann der „SoftBook Reader“ (Abbil- 
dung 2) mit einer Lesefläche von 15,2 
mal 20,3 Zentimetern glänzen. Aller- 
dings wiegt das wuchtige Gerät auch 
knapp drei Pfund. Beider Lösungvon 
Everybook, dem „Dedicated Reader“, 
handelt es sich ebenfalls um einen 
gewaltigen Apparat, der in seinen 
Ausmaßen einem Laptop vergange- 
ner Tage ähnlich ist, aber immerhin 
ein zweiseitiges Touchscreen-Display 
mit einer Lesefläche von je 21,6 mal 
27,9 Zentimeter bietet. 

Die aktuellen Versionen ihrer Rea- 
dersoftware für E-Books zeigten Bran- 
chenprimus Adobe sowie die kleine 
Firma Glassbook. Glassbook nutzt 
die eigenen „Electronic Book Exchan- 
ge“-Spezifikationen (EBX), um sicher- 
zustellen, dass Copyrights auf dem 
Weg vom Buchhändler zum Kunden 
eingehalten werden. Zur Darstellung 
dient das PDF-Format. Acrobat Rea- 
der wird es auch in einer Version für 
Windows-CE-Geräte und PalmPilots 
geben. Ferner hat Adobe den Reader 
von Glassbook (Abbildungen 3a/b) 
lizenziert, der einige praktische Fea- 
tures zu bieten hat. Zum Beispiel 
lassen sich elektronische Bücher 
verleihen. Dazu ist nur per Dialog- 
box die Leihdauer einzutragen, und 
das Buch lässt sich dann über die In- 
frarot-Verbindung der Notebooks an 
den Entleiher übertragen. Für die 
Dauer der Leihzeit kann der Eigen- 
tümer das Buch nicht lesen und er- 
hält erst nach deren Ablauf die Ho- 
heitsrechte zurück. 

Darüber hinaus bietet der Reader 
die Möglichkeit, eine Volltextsuche 
durchzuführen, Lesezeichen zu set- 
zen undin der eigenen Library zu stö- 
bern. Er lässt sich übrigens auch als 
Standardbrowser für alle PDF-Datei- 
en definieren und könnte Adobes 
zukünftiger, einfacherer Version von 
Acrobat Reader sehr ähnlich sein. 

Sofern die Anwender über eine 
E-Book-Hardware verfügen, die auf 
Windows 95/98/NT/2000 basiert, al- 
so über ein Intel-Notebook, können 
sie den kostenlosen Glassbook-Rea- 
der sowie kommerzielle und auch 
kostenlose Buchtitel bei dem Glass- 
books-Partner barnesandnoble.com 
herunterladen (www.barnesandno- 
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ble.com/bookshelf/ebooks/glassbo- 
ok/indexl.asp). 

Neben Adobe mit dem „PDF Mer- 
chant“-System und Glassbooks mit 
den EBX-Verschlüsselungstechniken 
haben sich auch andere Firmen dem 
Schutz der Urheberrechte angenom- 
men, unter anderem Actino (www. 
actino.de), deren Lösung im PDF- 
Partner-Pavillon zu sehen war. 

Ob das elektronische Buch länger- 
fristig das gute alte Taschenbuch ver- 
drängt, scheint zumindest fragwür- 
dig. Auf jeden Fall bietet sich im 
Bereich technischer Dokumentation 
für mobile Arbeitnehmer ein breites 
Feld. Bei integrierter Internet-Fähig- 
keit lässt sich jederzeit ein benötigtes 
Manual oder Nachschlagewerk aus 
dem Intra- oder Internet laden. 


Trend: Print-Dienste 
im Web 


Dem erfahrenen Seybold-Besucher 
fielen in diesem Jahr die zahlreichen 
Stände von Firmen mit ungewohn- 
tem Namen auf. Besonderes Kenn- 
zeichen: die Endung „.com“ (sprich: 
„dotcom“). Viele dieser Unterneh- 
men existieren erst seit ein paar Mo- 
naten. Dank großzügiger Venture- 
Kapitalgeber schießen die Firmen in 
dieser Sparte wie Pilze aus dem Bo- 
den. Besonders zahlreich waren auf 
der Seybold die Print-Service-Anbie- 
ter vertreten, die Druck- und Vor- 
stufen-Dienste via Web verkaufen 
wollen. Mindestens 27 neue Firmen 
traten mit dieser schon nicht mehr 
als innovativ zu bezeichnenden Ge- 
schäftsidee auf der Messe an. Die 
Unternehmen tragen so einfallsrei- 
che Namen wie Printable.com, Print- 
Bid.com, PrintChannel.com, Print- 
Nation.com oder zur Abwechslung 
auch httPrint. Ob solche Dienstleis- 
tungen allerdings Anklang beim tra- 
ditionellen Messepublikum finden, 
ist fraglich, begeben sich Druckerei- 
en doch in eine gefährliche Abhän- 
gigkeit von dem jeweiligen Web- 
Dienstleister. Für Käufer von Druck- 
undVorstufendienstleistungen ist die 
Web-Übersicht zum Preisvergleich 
sicher praktisch, über die Dienstleis- 
tungsmoral der Druckereien ist auf 
diesem Wege aber wahrscheinlich 
wenig zu erfahren. Im Übrigen dürfte 
die schiere Anzahl der Web-Anbieter 
die Übersicht auch wiederum deut- 
lich erschweren. Man darf gespannt 
sein, ob diese Welle zur Düsseldorfer 
Drupa auch auf den europäischen 
Kontinent schwappt. (vr/il) 
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EM Nach nunmehr drei Jahren Auf- 
bruchstimmung und Pionierleistun- 
gen in Sachen PDF und Druckvorstu- 
fe wird es allmählich Zeit, dass PDF 
erwachsen wird. Die Seybold ver- 
sprach die Vorstellung einer Reihe 
noch fehlender Bindeglieder für ei- 
nen professionellen Workflow. Inwie- 
weit diese Erwartungen erfüllt wur- 
den, erörtert unser Seybold-Bericht 
anhand eines Rundgangs durch den 
typischen Arbeitsablauf. 


Die Tücken der PDF-Erzeugung. Am 
Anfang eines PDF-Workflows steht 
die PDF-Erstellung. Mit Distiller 4.05, 
das in diesen Tagen auch bei den 
deutschen Anwendern als kostenlo- 
ses Update eintreffen sollte, kann 
auch Acrobat in der Version 4 mit ei- 
ner Distiller-Variante aufwarten, die 
den Druckvorstufen-Profi nicht mehr 
zur Verzweiflung bringt. Endlich hat 
Adobe auch einen Distiller-Server für 
Windows NT und Linux angekündigt, 
der einen lizenzrechtlich fragwürdi- 
gen Einsatz erübrigt - bislang durfte 
man, den eingebauten Automatik- 
funktionen zum Trotz, lediglich einen 
Distiller pro Benutzer einsetzen. Al- 
lerdings gab Adobe weder Details zu 
Distiller Server noch die Preisgestal- 
tung bekannt. Aufjeden Fall ergeben 
sich aber im Zusammenspiel mit den 
ebenfalls angekündigten „Acrobat 
Business Tools“ - im Wesentlichen 
ein Acrobat-Paket ohne Distiller- fle- 
xiblere Lizenzierungsmöglichkeiten. 

Ein wesentliches Problem löst Dis- 
tiller aber weiterhin nicht: Es lassen 
sich relativleicht PDF-Dateien erzeu- 
gen, die unbrauchbar für die Produk- 
tion sind. Wenn beispielsweise die 
Akzidenzdruckerei oder das Repro- 
studio PDF-Dateien erhalten, in de- 
nen Duplexbilder bereits abhanden 
gekommen sind, eingefärbte Tiffs ih- 
re Farbe verloren haben oder Sonder- 
farbverläufe sich als CMYK-Simula- 
tion wiederfinden, ist das Kind be- 
reits in den Brunnen gefallen. 

Hier setzt Agfa mit ihrer Lösung 
„Apogee Create“ an. Es handelt sich 
dabei um eine Distiller-Variante, die 
allgemein als „Normalizer“ bezeich- 


PDF-Workflow 


MESSEREPORT 


Wird PDF endlich erwachsen? Wir sahen uns auf der Seybold um 


und stellen die Neuigkeiten für den Publishing-Workflow vor. 


net wird und die auf dem von Adobe 
lizenzierten Distiller aufsetzt. Mit ei- 
nigem Aufwand wurden die wichtig- 
sten Probleme bei der PDF-Erstel- 
lung identifiziert und der Distiller 
so weit verändert, dass er korrigie- 
rend in den PDF-Erzeugungsprozess 
eingreift. Um ein bereits erstelltes 
PDF-Dokument schon beim Erzeu- 
ger aufseine Produktionstauglichkeit 
prüfen zu können, enthält Apogee 
Create ein Prüfmodul, das auf Enfo- 
cus’ PitStop basiert und notfalls auch 
selbsttätig kleinere Korrekturen an 
der PDF-Datei ausführt. Mit einem 
Preis von rund 1000 Dollar ist Apogee 
Create zumindest günstiger als das 
ganze Apogee-System. Damit erhöht 
sich nicht nur für alle Apogee-Sys- 
tem-Kunden die Wahrscheinlichkeit, 
dass mit Apogee Create erzeugte an- 
gelieferte PDF-Daten grundsätzlich 
brauchbar sind. 

Ebenfalls nicht untätig war der 
Prinergy-Hersteller Heidelberg/Creo. 
Er erarbeitete einen „Mini-Normali- 
zer“, der weitgehend das Gleiche zu 
leisten scheint wie der Apogee-Crea- 
te-Normalizer - und nach der Regis- 
trierung auf der Prinergy-Website 
kostenlos heruntergeladen werden 
kann. Die Ankündigung einer Zu- 
sammenarbeit zwischen Heidelberg/ 
Creo und Enfocus - erste Ergebnisse 
wollen die Unternehmen zur Drupa 
präsentieren - lässt jedoch erahnen, 
dass der Mini-Normalizer nicht das 
letzte Wort von Heidelberg/Creo zu 
diesem Thema ist. 

Wer den Mini-Normalizer auspro- 
bieren möchte, sollte darauf achten, 
dass das Installationsprogramm ein 
„Prinergy Distiller Plugin“ sowie eine 
Distiller-Job-Einstellungsdatei beim 
zuerst auf der Festplatte gefundenen 
Distiller 4 installiert. Um zu überprü- 
fen, wo die entsprechende Installa- 
tion gelandet ist, suche man nach Da- 
teien, die das Wort „Prinergy“ enthal- 
ten. Dass der Mini-Normalizer gela- 
den ist, verrät Distiller beim Starten. 

Eine weitere interessante Option, 
auch diejenigen Distiller-Einstellun- 
gen in den Griff zu bekommen, die 
nicht über die Distiller-Dialoge zu- 


gänglich sind, stellen Stephan Jaeggis 
„Distiller Expert Options“ dar (eine 
Vorabversion liegt unter der Adresse 
www.prepress.ch zum Download be- 
reit). Da eines der wichtigsten Argu- 
mente für PDF-Dateien deren Kom- 
paktheit ist, ist die Möglichkeit wich- 
tig, eine gewünschte Bildauflösungin 
jedem Fall exakt zu erreichen. Char- 
mant an den Distiller Expert Options 
ist, dass die Bedienoberfläche kom- 
plett in einem PDF-Dokument rea- 
lisiert wurde. 


PDF/X als Standard. Im vergangenen 
Dezember wurde die PDF/X-1-Spezi- 
fikation in den USA zum Ansi-Stan- 
dard erhoben. PDF/X-1 regelt den 
Austausch von PDF-Dateien in einer 
Weise, die keine weitere Kommuni- 
kation zwischen Absender und Emp- 
fänger erfordert. So müssen unter an- 
derem alle Schriften eingebettet sein, 
und es dürfen nur CMYK- und Son- 
derfarben Verwendung finden. Die 


Medienproduktion 


Demnächst soll es eine Distiller-Server- 


software für Windows NT und Linux geben. 


Details wurden leider noch nicht bekannt 


Farbwerte sind aufeine einzige ange- 
strebte Druckbedingung hin zu defi- 
nieren - Farbmanagement muss also 
bereits vor dem PDF-Versand statt- 
finden. Dass PDF/X-1 aufPDF 1.2 be- 
ruht, hat leider den Nachteil, dass 
Duplexbilder und Sonderfarbverläu- 
fe quasi nicht enthalten sein können. 

Auch die internationale Standar- 
disierungsorganisation ISO betreibt 
zurzeit die Übernahme von PDF/X-1 
als Standard. Es gibt aber einen 
Aspekt, an dem sich zumindest einige 
Mitgliedsländer stören. In PDF/X-1- 
Dateien können nämlich in einer Art 
eingebauter OPI-Funktion Bilder in 
den Formaten Tiff, Tiff/IT-P1, EPS 
und DCS eingelagert sein. Das ist 
zwar sehr praktisch für Empfänger, 
die einen entsprechenden OPI-Work- 
flow aufrechterhalten möchten, > 
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InProduction/ 
Separation: Mithilfe 
von Adobes neu 
vorgestellter Acrobat- 
Toolsammlung lassen 
sich PDF-Daten für 
Prepress-Zwecke 
aufbereiten. Abge- 
bildet sind die 
Einstellungen für 

die Farbseparation. 


Separation Setup 


> schließt aber alle „normalen“ 
Acrobat-Anwender aus: Ohne zusätz- 
liche Werkzeuge - die derzeit noch 
nicht verfügbar sind - lassen sich sol- 
che PDF/X-1-Dateien nicht verarbei- 
ten. Da nützt es auch nichts, dass 
Apago unter dem Namen „Piktor“ ei- 
nen weiteren Distiller-Clone vorge- 
stellt hat, der PDF/X-1-Dateien er- 
zeugen kann (eine Windows-NT-Test- 
version gibt es unter www.apago. 
com/product.cgi). 

Eine Lücke, die alle bisher vorge- 
stellten Distiller-Variationen hinter- 
lassen, verspricht Intense Software 
mit „PDFSeps2Comp“ zu schließen: 
die Verarbeitung von bereits separier- 
tem Material. Das sind neben sepa- 
rierten Druckjobs und DCS-Dateien 
(in beiden Fällen sind Überfüllungen 
aus XPress enthalten) so genannte 
Copydot-Dateien, die beim Scannen 
von Filmen anfallen. Diese Sorte von 
Dateien hat bislang einen Compo- 
site-Workflow in vielen Umgebungen 
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Paper Capture > 


Annotations 
InProduction 
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Compare >» 
Self-Sign Signatures » 
Web Links... > 


Color Converter... 
Preflight... 
Trim/Bleed... 
Separator... 

Adobe in-RIP Trapping... 


schlicht unmöglich gemacht. Die 
Präsentation des Acrobat-Plug-ins 
auf der Seybold, das in den nächsten 
Monaten für rund 190 Dollar auf den 
Markt kommen soll, war beeindru- 
ckend - sowohl separierte Bilder als 
auch Text und Grafik wurden wieder 
zu einer unseparierten Datei zusam- 
mengesetzt. Bei der Entwicklung von 
PDFSeps2Comp war sicher nicht von 
Nachteil, dass der ehemalige Distil- 
ler-Mitentwickler Mike Ossesia seit 
einiger Zeit Mitarbeiter von Intense 
Software ist. 
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Zu guter Letzt ist noch erwäh- 
nenswert, dass Apple-Anwender eine 
kleine, aber schmerzliche Klippe nun 
doch umschiffen können: Den so ge- 
nannten Städte-Fonts Chicago, Ge- 
neva, New York und Monaco hatte 
Apple ein Nichteinbettungsflag ver- 
passt, an die sich der aktuelle Acrobat 
Distiller 4 auch hält. Mit Mac OS 9 
sind endlich wieder Versionen der 
Schriften installiert, die eingebettet 
werden dürfen. 


Kontrolle ist besser. Auch unter op- 
timalen Bedingungen lässt sich bei 
der PDF-Erstellung nicht ausschlie- 
ßen, dass Dateien für die Produktion 
unbrauchbar sind oder zumindest 
bereinigt werden müssen. Dieser Auf- 
gabe hat sich inzwischen auch Adobe 
mit „InProduction“ angenommen. Es 
handeltsich dabei um ein separat ver- 
triebenes Paket, das fünf Zusatzmo- 
dule zu Acrobat bietet (untere Abbil- 
dung links): eine Preflight-Funktion 
inklusive der Möglichkeit, automa- 
tisch Korrekturen durchführen zu 
lassen (Abbildung Folgeseite unten), 
Farbumwandlungen und Einstell- 
möglichkeiten für Nettoseitengröße 
und Beschnittzugabe (,„Trimbox“ und 
„Bleedbox“) sowie das Definieren 
von Trap-Zonen für Besitzer von 
Adobe-PostScript-3-RIPs mit In-RIP- 
Trapping. Außerdem ist ein Modul 
enthalten, das Separationen auf be- 
liebigen PostScript-Geräten - auch 
ohne In-RIP-Separation - sowie auf 
dem Bildschirm ermöglicht (obere 
Abbildung links). 

Damit niemand die Katze im Sack 
kaufen muss, ist es möglich, bis zu 
zehnmal beliebige PDF-Dateien mit 
einer Größe von maximal 10 Mega- 
byte über den Browser einzusenden 
und aufdem gleichen Weg oder per E- 
Mail ein InProduction-Prüfprotokoll 
zu erhalten (preflightpdf.adobe.com). 
Ein weiterer geschickter Schachzug 
besteht darin, dass Unternehmen 
ihre Prüfprofile auf Adobes Website 
hinterlegen können, um sie ihren 
Kunden zur Verfügung zu stellen. 

InProduction könnte zum schwei- 
zer Taschenmesser der Prepress-Pro- 
duktion werden. Wer alle enthaltenen 
Funktionen benötigt, fährt mit dem 
laut Adobe im März verfügbaren Pa- 
ket bei einem Preis von etwa 800 
Dollar sicher nicht schlecht, auch 
wenn einige der Funktionen bislang 
auch schon einzeln erhältlich waren. 
So versteht sich zum Beispiel Quite A 
Box Of Tricks auf Farbkonvertierun- 
gen und die Vermeidung von Haar- 
linien; als Preflight-Werkzeuge sind 
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CheckUp und pdfInspektor bereits 
weit verbreitet, Trap-Zonen ließen 
sich bereits mit einem kostenlosen 
Plug-in von Agfa für Apogee einstel- 
len, und das ebenfalls kostenlose 
Plug-in „Geometry“ von Heidelberg/ 
Creo bietet Einstellmöglichkeiten für 
Trimbox und Bleedbox. Separationen 
lassen sich mit CrackerJack und pdf- 
Output Pro bewerkstelligen - aller- 
dings nicht auf dem Bildschirm. Und 
nicht zuletzt bietet PitStop diverse 
Möglichkeiten für nachträgliche Kor- 
rekturen an PDF-Dateien. 

Bekannte Nachteile des Adobe- 
Pakets: InProduction ist nur für den 
Mac verfügbar und nur sehr einge- 
schränkt automatisierbar: So kann 
der Publisher für Farbumrechnungen 
ähnlich wie in Distiller Hotfolder ein- 
richten, und das Ausführen von Prüf- 
vorgängen ist über AppleScript steu- 
erbar. Da haben die genannten ein- 
zelnen Plug-ins - die allesamt unter 
Mac und Windows voll automatisier- 
bar sind - einen klaren Vorsprung. 


PDF verarbeiten. PDF-Dokumente 
sind in der Druckvorstufe nur Mittel 
zum Zweck: Sie sind schlanker und 
robuster als PostScript, aber wichtig 
bleibt, was ganz am Schluss heraus- 
kommt. In umfassender Weise wid- 
men sich Prinergy und Apogee der 
Vorbereitung der eigentlichen Aus- 
gabe. Ähnlich möchte sich auch 
AC&C verstanden wissen: Das Kra- 
kauer Unternehmen zeigt in beein- 
druckender Weise, dass kein Konzern 
dahinter stehen muss, um zu leis- 
tungsfähigen Workflowlösungen zu 
gelangen. Die auch einzeln erhältli- 
chen Module von AC&C bieten unter 
anderem Funktionen für das Aus- 
schießen sowie für OPI von und mit 
PDF-Daten. Anderen Lösungen hat 
die von AC&C voraus, dass man wirk- 
lich von einer integrierten PDF-Um- 
gebung sprechen kann. AC&C ist 
auch der erste Entwickler, der Ernst 
macht mit Adobes Portable Job- 
Ticket-Format (PJTF): Ausschieß- wie 
OPI-Prozesse werden hier typischer- 
weise erst zum Zeitpunkt der Ausga- 
be ausgeführt - die Steuerung über- 
nehmen Jobtickets. Interessanter- 
weise können AC&Cs PDF-Produkte 
auch Jobtickets aus Apogee und Pri- 
nergy interpretieren. Für die Perfor- 
mance ist sicher vorteilhaft, dass die 
PDF-Engine das Ausschießen und 
das OPI-Einbetten beliebiger hoch 
aufgelöster Daten in einem Schritt 
vornimmt. 

Auch Krause - besonders erfolg- 
reich mit großformatigen Computer- 


to-Plate-Belichtern-bietet eine reine 
PDF-Ausschießlösung namens „KIM 
PDF“ an. Diese zeichnet sich durch 
eine besonders intuitive Benutzer- 
oberfläche aus und berücksichtigt 
auch sehr ausgefallene Ausschießan- 
forderungen. Für das zweite Quartal 
2000 kündigte Krause eine erweiterte 
Version an, die einesehrweitgehende 
Automatisierung unterstützt. 

Etwas halbherzig in Sachen PDF 
wirkt das in der Version 3 vorgestellte 
Überfüllungsprogramm TrapWise, 
das Preps-Hersteller Scenicsoft kürz- 
lich von Imation übernommen hat. 
Durch die Integration eines Adobe- 
PostScript-3-RIPs hat Scenicsoft die 
dringend nötige Modernisierung ge- 
leistet (bisher werkelte ein nicht 
mehr ganz zeitgemäßer Level-1-RIP 
in TrapWise). Die PDF-Unterstüt- 
zung allerdings besteht lediglich dar- 
in, dass Acrobat angesteuert wird, um 
aus PDF PostScript zu generieren - 
ein überfülltes PDF-Dokument ent- 
steht dabei nicht. 

Damit bleibt das Thema Überfül- 
lungen weiterhin ein wunder Punkt 
in Abläufen, die sich auf ein In-RIP- 
Trapping bei der Belichtung nicht 
verlassen wollen oder können. Dass 
ein entsprechendes Überfüllungs- 
werkzeug technisch durchaus mach- 
bar ist, hat Prinergy bewiesen. Dort 
erzielt ein auf Heidelberg-Technolo- 
gieberuhendesTrapping-Plug-in sehr 
gute Ergebnisse - im PDF und nicht 
erst im RIP Das Plug-in wird leider 
nicht separat vermarktet. Es bleibt 
abzuwarten, ob Heidelberg sich das 
bis zur Drupa noch anders überlegt. 

In diesem Zusammenhang ist 
auch wichtig, dass noch für dieses 
Frühjahr ein InDesign-Update ange- 
kündigt ist, das es voraussichtlich er- 
möglicht, aus InDesign heraus über- 
füllte PDF-Dokumente zu erstellen. 


Für importierte EPS- oder PDF-Da- 
teien werden wohl aber keine Über- 
füllungen errechnet. 

Mit kleinen Abstrichen kann man 
also sagen, dass sich mittlerweile in 
flexibler Weise eine Reihe von PDF- 
Workflow-Varianten auf ökonomi- 
sche Weise umsetzen lassen. Das Ar- 
senal an PDF-Werkzeugen ist inzwi- 
schen umfangreich, und ihre Qualität 
ist durchweg sehr gut. Damit diese 
Workflows auch wirklich fließen kön- 
nen, haben die Hersteller allerdings 
noch einige Hausaufgaben zu erledi- 
gen, die eigentlich gar nicht das PDF- 
Format betreffen: Vielmehr besteht 
in den beiden kaum voneinander zu 
trennenden Bereichen Automatisie- 
rung und Jobtickets noch Hand- 
lungsbedarf. 


Job Definition Format. Die vier Gro- 
ßen, Heidelberg, MAN Roland, Adobe 
und Agfa, haben dies erkannt und ein 
neues Jobticket-Format angekün- 
digt. Nach dem 1995 aus der Taufe ge- 
hobenen Print Production Format 
(PPF) des CIP3-Konsortiums und 
dem 1997 von Adobe vorgestellten 
und im April 1999 zur Version 1.1 er- 
weiterten Portable Job Ticket Format 
nehmen die Entwickler jetzt einen 
dritten, deutlich umfassenderen und 
umsichtigeren Anlauf. 

Unter anderem kümmern sie sich 
nun darum, Prepress-Produktion und 
Businessprozesse zu integrieren. Bei- 
de für sich genommen sind schon 
lange weitestgehend digitalisiert - 
bloß finden die betreffenden Daten 
weder mit CIP3/PPF noch mit PJTF 
auf digitalem Wege zueinander. Auch 
dass die beiden Formate erweiterbar 
sind, stellt eher ein Lippenbekennt- 
nis dar. In der Praxis ließ sich jede Er- 
weiterung allenfalls von ihrem Erfin- 
der interpretieren. 
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InProduction/Preflight: Das Preflight-Modul von InProduction erlaubt das Prüfen von 


PDF-Daten anhand selbstdefinierter Prüfprofile. 


Trennen möchte man sich aber 
weder von CIP3/PPF noch von PJTF - 
das neue JDF setzt aufdiesen auf, ver- 
folgt aber einen deutlich moderneren 
Ansatz. Das Ganze wird in XML co- 
diert, die Struktur von JDF ist objek- 
torientiert, und Erweiterungen sollen 
sich in einer strukturierten Weise vor- 
nehmen lassen. Zur Drupa im Mai 
soll die Spezifikation offen gelegt und 
anschließend in geeigneter Weise ei- 
nem internationalen Standardisie- 
rungsgremium übergeben werden. 

Damitergibt sich endlich eine Per- 
spektive für die Entwicklung eines 
praxisgerechten Jobticket-Formats. 
Es bleibt zu hoffen, dass möglichst 
viele Anbieter sich auf einen Stan- 
dard verständigen. OlafDrümmerM 
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JDF: Adobe, Agfa, 
Heidelberg und 

MAN Roland stellten 
auf der Seybold ihr 
gemeinsam ent- 
wickeltes elektroni- 
sches Jobticket- 
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gesamten Druck 
prozess von Vorstufe 
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duzenten zunehmend an Bedeutung. 
Auch beim aktuellen Update auf Ver- 
sion 9 hat sich im Hinblick auf beweg- 
tes Webdesign in Zusammenarbeit mit 
den firmeneigenen Programmen Flash 
und Fireworks einiges getan. Und im 
traditionell besetzten Vektorgrafik-Be- 
reich gibt es ebenfalls so manches 
Neue zu besichtigen. 


Perspektive. Eine der zunächst augen- 
fälligsten Neuerungen findet sich im 
Grafikbereich mit dem „Perspective 
Grid“, einem perspektivischen Gitter 
zur Gestaltung von Vektorgrafiken mit 
dreidimensionalem Touch. Mit diesem 
Werkzeug lässt sich ein perspekti- 
visches Hilfsliniengitter wahlweise mit 
einem, zwei oder auch drei Flucht- 
punkten einblenden. An diesem Gitter 
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Als erstes Grafikprogramm geht Macromedias 
FreeHand in die neunte Runde. Ein Blick auf die 
Betaversion zeigt, dass das Update nicht nur 


für Bewegtbild-Freunde einiges zu bieten hat. 


kann der Anwender nun den Horizont, 
die Fluchtpunkte und die Perspektive 
seinen Vorstellungen entsprechend zu- 
rechtrücken. Ebenfalls entlang dieses 
neuen Gestaltungsrasters lassen sich 
anschließend beliebige Grafik- und Ty- 
po-Objekte platzieren; einzig Bitmap- 
Daten bleiben außen vor, da das Gitter 
vektorbasiert arbeitet. 

Ein Grafiker kann beispielsweise ein 
einmal angelegtes Rechteck bei akti- 
viertem 3D-Werkzeug per Pfeiltaste in 
die verschiedenen Perspektiven pro- 
jizieren — die Verformungen im Ver- 
hältnis zum Fluchtpunkt nimmt Free- 


Hand 9 dabei automatisch vor. Be- 
sonders eindrucksvoll ist, dass die 
Grafikelemente auch bei nachträgli- 
chem Verschieben entsprechend der 
vorherrschenden Perspektive verzerrt 
werden. Nach getaner Arbeit kann 
man das auffällige Gitter wieder aus- 
blenden. 

Das Werkzeug ist ausgesprochen 
praktisch, auch wenn die Bedienung 
ein wenig Übung erfordert. Man darf 
wohl davon ausgehen, dass es die 
Grafiker künftig dazu animieren wird, 
der computergenerierten Illustration 
mehr Perspektive zu verleihen. 


Layer. Augenscheinlich nach dem 
Vorbild der bei Adobe programm- 
übergreifend vorhandenen Ebenen- 
technik, hat auch FreeHand jetzt eine 
entsprechende Layerverwaltung. So 
zeigen zum Beispiel kleine Zeichen- 
federn die aktive Ebene an. Ebenfalls 
neu ist die eigentlich auf der Hand 
liegende, in Vorgängerversionen aber 
so noch nicht realisierte Option, ver- 
schiedene Layer zusammenzufassen. 
Eine der auffälligsten Änderungen im 
Arbeitsfluss und für altangestammte 
FreeHand-Nutzer sicher ziemlich un- 
gewohnt: Aktivierte Elemente wech- 
seln nicht mehr automatisch bei der 
Wahl einer neuen Ebene mit dorthin. 
Stattdessen ist der Ebenenwechsel 
nun am Paletten-Menü explizit aus- 
zuwählen. 

Mit Blick auf den De-Facto-Stan- 
dard Photoshop im Bereich Bildbear- 
beitung bietet FreeHand nun ein Ex- 


Release to Layers: Mit dem Befehl 

„Release to Layers“ kann der Anwender 
mehrere aktivierte Objekte auf entsprechend 
viele neue Ebenen verteilen. Das Ganze ist 
dann wiederum über FreeHands Exportfunktion 
in eine Flash-Animation verwandelbar. 


Sequence 


Animäte 


[] Reverse direction 
[I] Use existing layers 


portformat an, das sämtliche Ebenen 
des Dokuments auch beim Öffnen im 
Adobe-Programm beibehält. 


Flash. Auch bei der Zusammenarbeit 
mit den anderen Macromedia-Tools 
spielen die Ebenen von FreeHand 9 
eine große Rolle: Da das Vektorgra- 
fikprogramm jedes Dokument nun 
auch von Haus aus direkt ins „.swf“- 
Format des Web-konformen Vektor- 
tools Flash exportieren kann, bietet 
es sich für Flash-Designer als beque- 
me Arbeitsumgebung zum Gestalten 
dieser Dokumente an; Flash selbst ist 
manchem Designer in dieser Bezie- 
hung zu restriktiv. 

Die Ebenen von FreeHand 9 kön- 
nen dabei gleich in zweierlei Hinsicht 
ins Spiel kommen: Einerseits können 
sie beim Import in Flash beibehalten 
werden, was den Austausch von Vek- 
tordaten zwischen den beiden Pro- 
grammen vereinfacht. Weit spannen- 
der aber ist, dass man innerhalb von 
FreeHand 9 mithilfe des Befehls „Re- 
lease to Layers“ mehrere Objekte ei- 
ner Ebene auf entsprechend viele 
neue Ebenen verteilen kann, die ih- 
rerseits wiederum als Einzelbilder 
zum Export einer Flash-Animation 
dienen können. 

Ähnlich praktisch für alle Flash- 
Designer: Da FreeHand-Ilustratio- 
nen aus mehreren einzelnen Seiten 
bestehen können und in Version 9 
nun ein neuartiges Manipulations- 
werkzeug für Seiten implementiert 
ist, eignet sich das Programm bei- > 


AFTWYRBaLIon Über Lavers 


[cotrs | Layers | Styles I 
ions_ w 


Ebenenverwaltung: 
Die aktive Zeichen- 
ebene wird in 
FreeHand 9 mit einer 
Zeichenfeder ge- 
kennzeichnet. Um 
Objekte auf die aktive 
Ebene zu bewegen, 
muss man dies expli- 
zit über das Pop-up- 
Menü der Ebenen- 


v/@®Ä Perspektive & 
v@®8ÄH Schrift 
v@®Äl Kästen 
[=] 
[7] 


v@®d Guides 


v@®Ä WE Background 


palette anwählen. 


New layer 
Duplicate 
Remove 


Merge Selected Layers 
Merge Foreground Layers 
Allon 

Al off 


Move objects to current layer \| 


[EEE | 
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Export Document 


& Illustrationen f |+) 


Rumpf 


| Eject 


= Cancel 


Format: | Photoshop“ 5 v 


| selected objects only 


Pages: ® All O From: MW] To: MW] 


MS Include FreeHand document in EPS 
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NM Open in external application 
(L:) Adobe® Photoshop® 5.5 


Photoshop Export 


Convert colors to: 
Resolution | 722 |v|gpi 
Anti-aliasing: 


Include layers 


R 


Photoshop-Export: 
Beim Export ins 
Photoshop-native 
Format lassen sich 
die FreeHand-Ebenen 


Layers | Styles 


v/@EÄ Foreground $ 
v@®d Guides 


auf Wunsch auch in 
Photoshop-Ebenen 
verwandeln. 
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GRAFIKSOFTWARE 


Test: FreeHand 9 


Envelope: Vektorobjekte können mit dem verbesserten Envelope- 
Werkzeug beliebig verzerrt werden - eine Funktion, der 


die Entwickler sogar eine eigene Palette spendiert haben. 


> spielsweise auch als Storyboard- 
Editor für Flash-Filme: Der Designer 
entwirft die einzelnen Sequenzen 


Objekte lassen sich nicht nur direkt 
im Dokument gestalten und platzie- 
ren, sondern sind auch alsso genann- 


oder Abschnitte des Films in Free- 
Hand und exportiert sie einfach ins 
swf-Format - entweder zur Anima- 
tionsüberarbeitung oder auch gleich 
zum Ansehen im Flash-Player. 


te Symbole zunächst in einer applika- 
tionsübergreifenden Bibliothek ab- 
legbar. Wer ein solches Symbol be- 
nutzt, indem er es aus der Bibliothek 
auf die Arbeitsfläche eines Doku- 
ments zieht, erhält nur eine Instanz 
davon - also ein Referenzobjekt. Die- 
ses kann man lediglich in Bezug auf 
Ausrichtung und Größe verändern; 
Form- und Farbgebung der Instanz 
entsprechen stets der des zu Grunde 


Bibliothek. Gut zupass kommt dem 
Flash-Designer dabei, dass mit Free- 
Hand9nun auch die letzte Macrome- 
dia-Grafiksoftware die Metapher von 
Symbolen und Instanzen verwendet: 


rendsten Neuer 
gen an FreeHand 
ist das perspekt 
sche Raster, mit\dem 
sich Vektorobjek 
auf dreidimensib 
Perspektiven prob 
zieren lassen. 


LIE 7778 
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[#4] Graphic-0s 

| Name | [date __]=] 
F Graphic-08 

[#4] Graphic-03 

[2] Graphic-10 

[#4] Graphie-1 1 

[2] Graphic-12 


Bibliothek: Neben dem Namen zeigt die 
Symbolbibliothek auch an, wie oft ein Symbol 
im Dokument verwendet wird. 


liegenden Symbols aus der Biblio- 
thek. PraktischerVorteil dieses Ansat- 
zes: Soll ein Designer beispielweise 
auf Kundenwunsch ein häufig wie- 
derkehrendes Element wie ein Logo 
innerhalb der gesamten Illustration 
und/oder eines Flash-Films ändern, 
muss er dazu nur das Symbol in der 
Bibliothek ändern; alle Dokumente, 
in denen Instanzen des Symbols vor- 
kommen, werden bei der nächsten 
Bearbeitung automatisch aktualisiert. 
In der Symbolpalette wird auch ver- 
merkt, wie oft ein Symbol in dem Do- 
kument vorkommt. Doch ist diese 
Funktion nur bedingt nutzbar, da ein 
direktes Kenntlichmachen aller vor- 
kommenden Instanzen im Doku- 
ment nicht vorgesehen ist. Ein weite- 
rer, wenn auch kleiner positiver Ne- 
beneffekt der Verwendung von Sym- 
bolen und Instanzen ist die geringere 
Dateigröße eines FreeHand-9-Doku- 
ments, da ein mehrfach verwendetes 
Objekt nur ein einziges Mal in voller 
Größe vorhanden ist, während seine 
Instanzen nur einen Bruchteil des ei- 
gentlichen Speicherplatzes belegen. 


Vektorwerkzeuge. Auf der reinen 
Grafikebene fällt an FreeHand 9 posi- 
tiv auf, dass Macromedia das Envelo- 
pe-Werkzeug überarbeitet hat; es ist 
nicht nur aus dem „Xtra-Tools“- 
Menü in die weit präsentere Werk- 
zeugleiste gewandert, sondern mit 
seiner Hilfe lassen sich nun auch Gra- 
fikelemente und Typo fast beliebig 
verzerren. Mit einem eigenen Hilfs- 
liniengitter geht die freihändige, ma- 
nuelle Benutzung des Envelopes 
übersichtlich vonstatten; es stehen 
aber auch eine Reihe vorgefertigter 
Verzerrungen in der Werkzeugleiste 
zur Verfügung. 


Offenbar wurde in FreeHand 9 
auch PostScript-3-Funktionalität in- 
tegriert. Zum Beispiellassen sichnun 
auch Transparenzen und komplexe 
Verläufe herstellen, wodurch Free- 
Hand in dieser Beziehung mit Illus- 
trator 8 gleichziehen kann. 

Um das Freihand-Tool besser zu 
steuern, erlaubt nun ein Doppelklick 
auf das Werkzeug die Einstellung der 
Genauigkeit. Damit begradigt Free- 
Hand wahlweise den Pfad oder 
behält die zittrige Linienführung. 

Gut gelungen ist die Überarbei- 
tung der Vektorisierungsoptionen. 
Neuerdings erlaubt eine Art Zauber- 
stab je nach Einstellung die Wahl zu- 
sammenhängender Flächen gleicher 
oder ähnlicher Farbe, deren Umrisse 
sich anschließend in Vektorelemente 
verwandeln lassen. Das Autotrace- 
Werkzeug ist deutlich schneller ge- 
worden und erlaubt eine differen- 
ziertere Einstellung für die Umwand- 
lung in Pfade. 


Produktives. Die erweiterte Bildver- 
waltung wird sicherlich manchen 
FreeHand-Nutzer erfreuen. Fehlen 
beispielsweise beim erneuten Öffnen 
eines Dokuments darin platzierte Bil- 
der, lassen sich in einem Ordner ent- 
haltene Dateien gleich auf einen 
Rutsch aktualisieren - eigentlich ein 
von anderen Programmen gewohn- 
tes Feature, das man FreeHand schon 
lange zugetraut hätte. Ob der oft 
geäußerte Anwenderwunsch nach 
mehr Geschwindigkeit erhört wurde, 
können wir anhand der Betaversion 
leider noch nicht abschätzen. 

Zur Erhöhung der gefühlten Ge- 
schwindigkeit und um Anwendern 
verschiedener Applikationen die Ar- 
beit mit FreeHand zu erleichtern, er- 
laubt Version 9 die weitgehend unein- 
geschränkte Anpassung von Tasten- 
kürzeln häufig gebrauchter Befehle. 

Die Dateigröße von FreeHand- 
Dokumenten soll sich übrigens laut 
Hersteller gegenüber der Vorgänger- 
version halbiert haben - und das 
nicht nur aufgrund der Verwendung 
von Symbolen und Instanzen. 

Mehrseitige PDF-Dateien kann 
FreeHand bereits seit einer Weile im- 
und exportieren, nun lassen sich 
auch Schriften darin einbetten und 
verknüpfte URLs mit überführen. 


Fazit. Einige der Neuerungen in Ver- 
sion 9 des Illustrationsklassikers sind 
zunächst nur Nachbesserungen der 
Vorgängerversionen. Dazu zählt etwa 
die leicht veränderte Ebenenstruktur, 
automatische Updates von Bildern, 


die verbesserte Handhabung der Ver- 
formungs-Envelopes, eine bessere 
Zusammenarbeit mit Photoshop, die 
Seitenverwaltung oder das schnellere 
Autotrace-Tool. 

Wirklich innovativ sind dagegen 
das Perspektiv-Gitter, das durchaus 
zu neuen Ideen in der Illustration 
führen könnte, und der Einsatz einer 
Symbol-Bibliothek, die besonders 
die Arbeit an umfangreichen Projek- 
ten stark vereinfacht. Mit der nun- 
mehr sehr engen Anbindung an Flash 
dokumentiert Macromedia, wie sehr 
der Bereich Webdesgin auch die Dis- 
ziplin der „klassischen“ Illustration 
verändert. Doch auch für „reine“ 
Illustratoren bringt der Versions- 
sprung einige Vorteile bei der tägli- 
chen Arbeit: Eine höhere Stabilität 
der finalen Version gegenüber unse- 
rer Beta vorausgesetzt, kann sich das 
Update durchaus lohnen. (il/alm) EM 


- Trace Tool 
Color mode: 
Resolution: 
Trace layers: 


Path conversion: 


Centerline ew 


Uniform lines 


+ 
+ 


Trace conformity: Umwandlung 
in Pfade: Das 
Noise we Si NEIDESSEILE 
ee — Trace-Tool 
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 — BETCat: 
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dal FreeHand 9 


Kategorie: Illustrationsprogramm 


Neue Features 
Perspektivgitter 
Photoshop-Export mit Ebenen 
Direkter Flash-Export 


Verbessertes Seitenmanagement 
Verbessertes Ebenenmanagement 
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Medienproduktion PROFI-PUBLISHING Einblick: Mon 


Foto: Johannes Grau 


Farbenlese 


Farbmessgeräte versprechen die Qualität und Konstanz der Bilddarstellung 


am Monitor zu verbessern. In einem zweiteiligen Artikel liefern wir einen 


Überblick über die unterschiedlichen Konzepte und vergleichen Kombinationen 


aus Monitor, Farbmessgerät und Software. 


ohl jeder Publisher weiß, 

dass ein Monitor nicht ex- 

akt das zeigt, was nachher 

aus dem Drucker kommt. 

Trotzdem wünscht er sich 
für die Bildbearbeitung auf dem Monitor eine 
möglichst realistische Darstellung des Bildma- 
terialsin gleich bleibender Qualität. Diese hängt 
von diversen Faktoren ab: zunächst von der 
Güte des Monitors selbst, von seinem Alter und 
von der Umgebungsbeleuchtung. Darüber hi- 
naus gibt es Farbmessgeräte inklusive Software, 
mit denen sich die Wiedergabequalität beein- 
flussen lässt. Wir testen den Ablauf und die 
Qualität der Kalibrierung und Profilierung mit 
unterschiedlichen Messgeräten an mehreren 
hochwertigen, großformatigen Monitoren. Auf 
den folgenden vier Seiten stellen wir die grund- 
legenden Konzepte der Monitorkalibrierung 
vor. In der nächsten Ausgabe folgen dann die 
Ergebnissen unseres Vergleichs. 


Farbmischung. Grundsätzlich tritt bei der Dar- 
stellung am Monitor das Problem der unter- 
schiedlichen Farbmischung auf: Die additiv aus 
Rot, Grün und Blau (RGB) erzeugten Farben des 
Bildschirms unterscheiden sich technisch von 
den aus Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz 
(CMYK) zusammengesetzten Farben auf hel- 
lem Papier. Wenn man die Farbräume eines 
Röhrenmonitors mit dem einer Offsetdruck- 
maschine vergleicht, zeigt sich, dass der Moni- 
tor zwar im Blau und Grün deutlich mehr Far- 
ben darstellen kann als die Druckmaschine, 
dafür aber im Gelb und vor allem im Cyan Be- 
reiche fehlen, die im Druck vorhanden sind. 
Noch krasser fällt dieser Vergleich bei TFT-Mo- 
nitoren aus, da deren Farbraum noch deutlich 
kleiner ist (siehe auch MACup 3/00, Seite 18). 
Diejenigen RGB-Farben, die sich in CMYK 
nicht abbilden lassen, könnenlleichter abgefan- 
gen werden - etwa mit der Farbumfangswar- 
nung in Photoshop. Bei CMYK-Farben, die > 
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„Monitor Optimizer”: 
Das Colorimeter von 
X-Rite gibt es sowohl als 
USB-Variante (links) als 
auch für die serielle 
Schnittstelle (rechts). 


PROFI-PUBLISHING 


> im RGB-Farbraum fehlen, ist das 
schon deutlich schwieriger, denn die- 
se kann der Monitor nicht darstellen. 
Allerdings haben erfahrene Repro- 
grafen in der Regel die typischen Un- 
terschiede von Monitordarstellung 
und Druck im Blick. Doch selbst für 
solche Profis wird es schwierig, wenn 
es zum Beispiel abzuschätzen gilt, 
wie ein Bild auf grauem Naturpapier 
aussehen wird. 


Unterschiede zwischen Monitoren. 
Wie eingangs erwähnt, ist für die Dar- 
stellungsqualität zunächst der Moni- 
tor selbstmaßgeblich verantwortlich. 
Bei Röhrenmonitoren ist jedes Mo- 
dell eine Art Einzelstück - selbst in 
derselben Baureihe gibt es bessere 
und schlechtere Exemplare. Aller- 
dings sind bei hochwertigen Monito- 
ren die Schwankungsbreiten gerin- 
ger. Wenn Monitore altern, muss man 
damit rechnen, dass sich ihre Eigen- 
schaften verschieben. 

Aufgrund des kleineren Farb- 
raums von TFT-Displays kom- 
men im Profi-Publishing der- 
zeit fast ausschließlich Röh- 
renmonitore in Frage. Die- 
se lassen sich vor allem 
anhand der eingesetz- 
ten Bildröhre in zwei 


Gruppen aufteilen: N 


in Geräte mit ER, 
a 


Streifen- 


Einblick: Monitorkalibrierung 


Lochmaske. Erstere haben gegen- 
über Lochmaskenröhren den Vorteil, 
dass sie im Allgemeinen etwas bril- 
lanter, schärfer und kontrastreicher 
sind. Lochmasken dagegen ermög- 
lichen konstruktionsbedingt etwas 
kleinere Abstände zwischen den ein- 
zelnen Pixeln und können somit 
mehr Punkte pro Zoll (dpi) darstellen. 
Bei den Streifenmasken gibt es dann 
noch Unterschiede abhängig vom 
Fabrikat: Sony stellt die Trinitron- 
Röhre her und Mitsubishi die Dia- 
mondtron-Röhre. Erstere wird im All- 
gemeinen als etwas brillanter emp- 
funden, während Diamondtron-Bild- 
schirme etwas schärfer und kontrast- 
reicher sind. Daher empfehlen sich 
die Technologien auch jeweils für ver- 
schiedene Anwendungsgebiete. 

Für unseren Test zogen wir aktuel- 
le 21-Zoll-Monitore mit der jeweils 
neuesten Technik heran. Als High- 
End-Monitor mit Lochmaske teste- 

ten wir den „F980“ von 

N Eizo. Er zeichnet sich 

durch eine sehr 
feine Lochmas- 

ke aus, die eine 
Darstellung von 

» bis zu 130 dpi er- 
laubt. Gewöhnlich 

> stellen Bildschirme 
J lediglich Punktdichten 
> von 72 dpi dar. Der „Two 
page 22 mk II“ von Quato- 
graphics hingegen bedient 
sich einer absolut 

planen Diamond- 
tron-Röhre. Zum ei- 
nen werden dadurch stö- 

rende Lichtreflexionen verrin- 
gert, zum anderen gehören Bildver- 
zerrungen durch eine Wölbung der 
Bildröhre der Vergangenheit an. Die 
Darstellung auf dem Monitor kommt 


Checkliste für optimale Bedingungen 


Ein Kriterienkatalog für die Bildbeurteilung am Monitor 


> Umgebungshelligkeit unter 


32 Lux, da die Helligkeit durch die Umgebungs- einen Winkelbereich von 

die Farbdarstellung stark beleuchtung: maximal 2 AE + 70 Grad) 

beeinflusst > Mindestgröße der Bild- > Neutrales Weiß über den 
> Einheitliche Umgebungs- schirmdiagonale: 20 Zoll gesamten Bildschirm 


beleuchtung bei Profilierung 
und Kalibrierung 

> Aufstellort des Monitors: 
keine direkt Lichteinstrah- 
lung, keine Lichtquelle 
im Blick des Betrachters 
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> Gute Entspiegelung 
70 Hertz 


(entspricht einer 


> Störung der Farbwiedergabe > Kontrast konstant über 


dem späteren Druckbild sehr viel 
näher. Dieselben Eigenschaften zeigt 
Nokias „445pro“. Allerdings bedient 
sich der Hersteller dabei einer planen 
Trinitron-Röhre. 


Farbanpassung. Farbmessgeräte sol- 
len dafür sorgen, dass die Darstellung 
nicht nur auf einem Monitor für lan- 
ge Zeit gleich bleibt, sondern auch, 
dass sie sich nicht von Modell zu 
Modell unterscheidet. Bei den ein- 
fachsten Verfahren ist allein das Auge 
des Betrachters die Messinstanz, bei- 
spielsweise beim Kontrollfeld „Adobe 
Gamma“. Ebenfalls zur visuellen Ab- 
stimmung dienen neuartige Folien- 
Verfahren, bei denen durch einen 
Vergleich des Monitorbilds mit einer 
Folie die Farbanpassung erfolgt, was 
im Verhältnis zu dem geringen Auf- 
wand recht gute Ergebnisse liefern 
soll. Ein derartiges Verfahren ent- 
wickelt beispielsweise der Spezialist 
GretagMacbeth für den Einsatz im 
Web-Publishing. 


Farbmessgeräte. Um aufwändigere 
Anpassungen durchzuführen, kom- 
men eine Reihe von Messgeräten in 
Frage. Sielassen sich in zwei Gruppen 
unterteilen: Colorimeter und Spek- 
tralphotometer. 
Spektralphotometer analysieren 
die Wellenlängen des eintreffenden 
Lichts und geben so die spektraleVer- 
teilung der Farbe an. In der letzten 
Zeit sind die Preise solcher Geräte 
stark gefallen. Die meisten Spektral- 
photometer sind auf Aufsichtvorla- 
gen spezialisiert. Doch es gibt auch 
kombinierte Modelle, zum Beispiel 
X-Rites „Colortron“ oder das „Spectro- 
lino“ aus dem Hause GretagMacbeth. 
Letzteres lässt sich auch zusammen 
mit einem Messtisch nutzen. Da- 


> Entmagnetisierungs-(De- 
gauss-)Funktionen für CRT 

> Weißpunkt auf5000 Kelvin 
einstellbar 

> HoheBildschärfe 


> Leuchtdichte: ab 80 cd/qm 


> Bildfrequenz: mindestens 
> Kontrast: mindestens 1:60 


Volltondichte von 1,8) 


> Abfall der Leuchtdichte zum 
Rand hin möglichst unter 
5 Prozent, höchstens jedoch 
10 Prozent 

> Farbwiedergabe stabil 


Quelle: Thomas M. Schnitzler, 
„Eignen sich Low-Cost-Farb- 
drucker und Softproof als 
Andruckersatz?“, in: „Fogra 
Mitteilungen“, Nr. 158, Seite 2 ff.) 


durch ist der Anwender in der Lage, 
automatisch Standardvorlagen aus- 
zuwerten, um so Druckprofile zu er- 
zeugen. Andere Geräte, zum Beispiel 
das „Digital Swatchbook“ oder das 
„DTP42“, sind ausschließlich auf Ge- 
drucktes spezialisiert. 

Colorimeter messen die Farbe da- 
gegen anhand von Farbfiltern. Sie ge- 
hen ähnlich vor wie das menschliche 
Auge, das die Farbe als Summe aus 
Rot-, Grün- und Blauanteilen wahr- 
nimmt. Die Colorimeter besitzen drei 
oder mehr Farbfilter, mit deren Hilfe 


Erst relativ kurz auf dem Markt ist 
das Messgerät „mc’ “ des Herstellers 
Colorvision, das in Deutschland von 
Storm vertrieben wird. Das mc” ar- 
beitet im Gegensatz zu den anderen 
Colorimetern mit sieben Filtern, was 
zu einer höheren Messgenauigkeit 
bei der Ermittlung der drei Grund- 
werte führen soll. 

Im Vergleich zu den Spektralpho- 
tometern sind Colorimeter nicht nur 
preisgünstiger, sondern auch deut- 
lich schneller, meist speziell auf den 
Einsatz am Monitor abgestimmt und 


Kalibrierung und Profilierung sind zwei vollkommen 


verschiedene Arbeitsgänge. Erst ihre Kombination sorgt für 


eine Optimierung der Farbdarstellung am Monitor 


die Farbanteile gemessen werden. 
Manche der auf den Bildschirm spe- 
zialisierten Geräte verfügen auch über 
einen Sensor, der die Messung auf die 
Frequenz des Monitors abstimmt. 
Eine ganze Reihe hochwertiger 
Colorimeter befindet sich im Handel. 
Ein sehr weit 
verbreitetes 
Gerät ist 
das 


„mc7": Das Farbmessgerät hat 
ganze 7 Filter, um Farben genauer 
bestimmen zu können. 


„Sethos“ von Quato, da es- meist un- 
ter anderem Label - häufig zum Lie- 
ferumfang von Monitoren gehört. 
Ebenfalls zu den hochwertigen Gerä- 
ten gehört X-Rites „Monitor-Optimi- 
zer“, das auch unter dem Namen 
„DTP92“ firmiert. Das Gerät gibt es 
mittlerweile auch mit USB-Anschluss 
- eine elegante Lösung, weil es zum 
einen keinen lästigen Kabelsalat 
mehr mit sich bringt und obendrein 
sogar zu schwankungsfreieren Mes- 
sergebnissen führen soll. Bei älteren 
Modellen wurde die Stromversor- 
gung durch das Zwischenschalten 
zwischen die Tastatur und den Rech- 
ner oder durch einen Netzadapter ge- 
währleistet. 


obendrein unkompliziert zu bedie- 
nen. In Sachen Messgenauigkeit sind 
jedoch die Spektralphotometer über- 
legen. Übrigens empfehlen die Her- 
steller der meisten Messgeräte, diese 
nicht an LCD-Monitoren zu verwen- 
den, da der Saugnapf die Bildschirm- 
oberfläche beschädigen könnte. 


Software. Den zweiten, 
nicht unwichtigen 
Teil der Lösungen 
bildet die Software. 

Ein und dasselbe Mes- 

sgerät wird häufig mit 

unterschiedlichen 
Programmen ausgelie- 
fert. Jede Lösung bietet 

Funktionen zur Kalibrierung 

und Profilierung eines Monitors. 
Zusätzlich enthalten die meisten 
Programmpakete einige FExtra- 
funktionen, zum Beispiel zur Bestim- 
mung von Sonderfarben. Für die Pro- 
filerstellung gibt es außerdem spezi- 
elle Softwarepakete, die separat er- 
worben werden können, etwa „Profi- 
leMaker Pro“ von GretagMacbeth, 
mit dem sich Profile für alle Ein- und 

Ausgabegeräte erstellen lassen, oder 

Heidelbergs „ViewOpen“, das insbe- 

sondere der Profilierung von Moni- 

toren dient. Solche Software arbeitet 
meistens mit verschiedenen Mess- 
geräten zusammen. 


Die Arbeitsschritte. Kalibrierung und 
Profilierung sind zwei vollkommen 
verschiedene, aber aufeinander auf- 
bauende Arbeitsgänge. Die Kombi- 
nation dieser beiden Arbeitsschritte 
soll die Darstellungaufdem Moni- > 
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> tor nach den besten Möglichkei- 
ten des Geräts optimieren. 

Mit der Kalibrierung vereinheit- 
licht man zunächst die Werte mehre- 
rer Monitore. Mithilfe der Messgeräte 
lassen sich die Gammawerte und die 
Farbtemperatur überprüfen und kor- 
rekt einstellen. Für Farbkorrekturz- 
wecke geht man im Allgemeinen da- 
von aus, dass ein Gammawertvon 1.8 
und eine Farbtemperatur von 5000 


Colorimeter sind schneller und 
unkomplizierter. Spektralphotometer sind 


bei der Messgenauigkeit überlegen 


Kelvin am geeignetsten zur Voran- 
sicht von zu druckenden Vorlagen 
sind. Die meisten Softwarelösungen 
regeln die Anpassung über das Farb- 
informationsmodul der Grafikkarte, 
den so genannten „Color Look up 
Table“ (CLUT). Das hat allerdings lei- 
der meistens Verluste im Farbumfang 
zur Folge, was leicht zu Tonwertabris- 
sen führen kann - häufig im Blaube- 
reich. Eine Ausnahme bilden in die- 
ser Hinsicht die über die Hardware 
kalibrierbaren Monitore, beispiels- 
weise Radius’ PressView, Barcos Cali- 


„Spectrolino”': 
Spektralphoto- 
meter von 
GretagMacbeth 
(für Druck und 
Monitor) 


PROFI-PUBLISHING 


Einblick: Monitorkalibrierung 


brator oder Quatos Colorstation (sie- 
he MACup 5/99, Seite 144). Andere 
Gerätehersteller arbeiten daran, für 
die Kalibrierung einen direkten Zu- 
griff aufdie Einstellungen im Monitor 
selbst zu erlauben. 

Deshalb ist es beinormalen Moni- 
toren auch sinnvoll, die Kalibrierung 
je nach Anwendungszweck an- und 
abschalten zukönnen. Dadurch steht 
dann für Arbeiten, die weniger farb- 
sensibel sind, eine hellere und besser 
durchgestufte Monitordarstellung zur 
Verfügung. 

Eine zusätzliche Aufgabe der Kali- 
brierung ist es, die Farbdarstellung 
über die Zeit konstant zu halten. Die 
Hersteller der Farbmessgeräte emp- 
fehlen sogar, eine Nachregelung alle 
ein bis zwei Wochen zu wiederholen. 
Dies scheint uns zwar etwas hoch ge- 
griffen, allerdings ist bei einer Um- 
stellungen von Monitor, Grafikkarte 
oder einer anderen Systemkompo- 
nente eine neue Einrichtung auf je- 
den Fall erforderlich. 

Durch die Profilierung bestimmt 
man die Farbeigenschaften eines Mo- 
nitors. Sie setzt einen bereits optimal 
abgestimmten und auf Farbkonstanz 
kontrollierten Bildschirm voraus. Aus 
den gewonnenen Erkenntnissen lässt 
sich anschließend ein Profil für den 
Monitor in Kombination mit der ak- 
tuellen Konfiguration schreiben. Im 
Gegensatz zur Kalibrierung wird bei 
diesem Verfahren nichts an den Ein- 
stellungen verändert. 

Die Profile können dann in einer 
farbmanagementfähigen Applikation 
zum Einsatz kommen. So ist es zum 
Beispiel möglich, ein beliebiges Mo- 
nitorprofil in Photoshop zu wählen. 
In Verbindung mit einem individuel- 
len Ausgabeprofil lassen sich auf die- 
se Weise schon vorab die Druck- 
ergebnisse im Rahmen der Möglich- 
keiten eines Monitors simulieren. 

Allerdings variiert die Vorgehens- 
weise der einzelnen Publishingpro- 
gramme in Bezug auf das Farbmana- 
gement stark. Aus diesem Grund ist 
es in der Regel angebracht, einen 
Workflow anhand der tatsächlich er- 
zielten Druckergebnisse zu überprü- 
fen. Aus dem Vergleich der im Aufla- 
gendruck oder im Andruck erstellten 
Testdatei mit der Bildschirmdarstel- 
lung der Originaldaten in Photoshop 
oder anderen genutzten Anwen- 
dungsprogrammen lassen sich die 
Abweichungen ermitteln. Farb-Ein- 
stellungen und Profile sind dann ge- 
gebenfalls noch entsprechend nach- 
korrigierbar. [| 
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EB In der kommenden Ausgabe 
werden wir etliche der erwähn- 
ten Messgeräte und Software- 
pakete in Kombination mit ver- 
schiedenen großformatigen 
Monitoren testen. 


Spektralphotometer 

> Colortron 

Hersteller: X-Rite 

Preis: ca. 2300 Mark 

Info: Tel. 0 22. 03/9 14 50, 
www.xrite.com 

> Spectrolino 

Hersteller: GretagMacbeth 
Preis: ca. 7670 Mark, Spectro- 
Scan für automatischen Scan 
von Aufsichtvorlagen: 7330 Mark 
Info: Tel. 0 61 02/7 95 70, 
www.gretagmacbeth.com 


Colorimeter 

> mc’ 

Hersteller: Colorvision 
Preis: ca. 1000 Mark, 
Info: Storm, Tel. 0 91 23/9 71 80, 
www.storm.de; 
www.colorvision.com 

> Monitor Optimizer 
Hersteller: XRite 

Preis: ca. 1400 Mark 
Info: Tel. 0 22 03/9 14 50, 
www.xrite.com 

> Sethos 

Hersteller: Quatographic 
Preis: ca. 800 Mark 

Info: Tel. 0531/28 13 81, 
www.quatographic.de 


Software 

> Optical 

(Kalibrierung/ Profilierung) 
Hersteller: Colorvision 

Preis: ca. 1800 Mark, 

Info: Storm, Tel. 0 91 23/9 71 80, 
www.storm.de; 
www.colorvision.com 

> ProfileMaker Pro 
(Profilierung) 

Hersteller: GretagMacbeth 
Preis: ca. 10 000 Mark 

Info: Tel. 0 61 02/7 95 70 
www.gretagmacbeth.com 

> ViewOpen 

(Profilierung) 

Hersteller: Heidelberg 

Preis: ca. 500 Mark, mit 21-Zoll- 
Sony-Monitor 2450 Mark 

Info: Storm, Tel. 0 91 23/9 7180 
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I Seit der Einführung der F-Reihe im 
Jahre 1959 gehören Nikons Spiegelre- 
flexkameras zum beliebtesten Hand- 
werkszeug der Profifotografen. Mit 
dem Modell „D1“ will Nikon jetzt auf 
dem digitalen Sektor an den Erfolg 
des analogen Apparats anknüpfen. 
Als Vorbilder für das digitale Profi- 
modell von Nikon dienten den Inge- 
nieuren die beiden aktuellen Modelle 
F5 und F100. 

Bislang war Nikon im Bereich der 
Actionfotografie - also jener mit digi- 
talen SLRs - nur als Zulieferer von 
Kameragehäusen tätig. Diese baute 
dann Kodak mit entsprechenden Ele- 
menten für die digitale Fotografie 
um. Die DI ist somit die erste kom- 
plett von Nikon entwickelte digitale 
Actionkamera. 

Dass Nikon sich mit der DI nicht 
an den derzeitigen Spitzenmodellen 
um Kodaks DCS660 orientiert, fällt 
gleich mehrfach auf: Einerseits hat 
die DI dem 6-Millionen-Pixel-Chip 
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Kategorie: Digitale Actionkamera 


Auflösung: 2012 mal 1324 Pixel 
Wechselobjektivsystem mit Nikkor-Bajonett 
Speichermedium: CompactFlash (Typ | und II) 
Verschluss: 30 bis 1/16000 Sekunde 
Schnittstellen: Firewire, TV (PAL und NTSC) 
Info: Nikon, Tel.: 02 11/9 41 40, www.nikon.de 
Preis: ca. 10000 Mark (nur Gehäuse) 


Pro & Contra 


Professionelles Handling 
Sehr gute Bildqualität 
Ohne Zubehör nicht funktionsfähig 
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Actionkamera: Nikon DI 


Wer eine digitale Actionkamera 


ht, dafür aber nicht gleich 


Haus und Hof versetzen möchte, 


sollte einen Blick auf Nikons 


eflexmodell „D1" werfen. 


tion 


der 660er „nur“ rund 2,6 Millionen 
Bildpunkte entgegenzusetzen, aus de- 
nen Bilder mit einer Kantenlänge von 
2012 mal 1324 Pixeln resultieren (im 
Zeitungsraster sind die Bilder der D1 
damit rund 17 mal 25 Zentimeter 
groß). Andererseits aber hat Nikon 
auch beim Preis der D1 den selbst- 
ständigen Foto-Profi nicht aus den 
Augen verloren: Während die 60 000 
Mark für die DCS660 auf diesen wohl 
eher abschreckend wirken, sind die 
ungefähr 10 000 Mark, die Nikon für 
die D1 verlangt, schon eher drin. In 
diesem Preisbereich wird die digitale 
Alternative zunehmend auch für jene 
Fotografen attraktiv, die den Zeitvor- 
teil von digitalen Aufnahmen nutzen 
wollen, ohne dafür gleich Haus und 
Hof versetzen zu müssen. 

Von großem Vorteil ist, dass man 
auch mit der D1 die komplette Reihe 
der Nikkor-Objektive nutzen kann - 
die technisch bedingt allerdings eine 
Brennweitenverlängerung um den 
Faktor 1,5 erfahren. Für Sportaufnah- 
men, für die meist ohnehin Teleob- 
jektive benutzt werden, ist dies aber 
nicht weiter schlimm. Nicht ohne 
Grund hat Nikon fast gleichzeitig mit 
der D1 auch ein neues AF-Zoom- 
objektiv mit Brennweiten zwischen 
17 und 35 Millimetern vorgestellt. An 
der DI deckt es einen „herkömmli- 
chen“ Brennweitenbereich zwischen 
25 und 52 Millimetern ab. 

Viel wichtiger als Brennweitenver- 
längerung und Offset-Auflösung ist 
aber beispielsweise für Fotoreporter 
die Handhabung einer Kamera. Digi- 
tale Actionkameras - besonders aus 
dem unteren und mittleren Preisseg- 
ment - litten bislang unter der Tat- 
sache, dass sie ihrem Namen kaum 


Ehre machten: Viel zu lange musste 
man auf die Einsatzbereitschaft nach 
dem Einschalten warten - von Aus- 
löseverzögerungen von bis zu einer 
Sekunde und einer oft mangelhaften 
Serienbild-Tauglichkeit einmal ganz 
zu schweigen. 

Die D1 hingegen ist bereits eine 
halbe Sekunde nach Betätigen des 
Hauptschalters schussbereit. Die Ka- 
mera macht praktisch unmittelbar 
nach Drücken des Auslösers die Auf- 
nahme - Herstellerangaben zufolge 
beträgt die Verzögerung gerade mal 
5/100 Sekunden. Zudem hat Nikon 
der Kamera einen imposanten inter- 
nen Pufferspeicher eingebaut, der 
Aufnahmeserien von bis zu 21 Fotos 
bei 4,5 Bildern pro Sekunde erlaubt. 
Die D1 speichert auf CompactFlash- 
Karten der Typen I und II, kann also 
auch mit IBMs Microdrives betrieben 
werden, die immerhin eine Kapazität 
von 340 Megabyte aufweisen. 

Die übrige Ausstattung und damit 
auch die Bedienung der handlichen 
Kamera erinnert an analoge Appara- 
te aus dem Hause Nikon. Die Umge- 
wöhnung fällt also nicht schwer. Die 
digitalen Elemente der DI, darunter 
das LC-Display zur Überprüfung der 
Aufnahmen oder der Firewire-An- 
schluss zum Übertragen der Bilder 
(zum Beispiel auf entsprechend aus- 
gestattete PowerBooks), sind sehr 
einfach zu bedienen. 

Die Bildqualität der D1 ist sehr 
gut: hervorragende Schärfe, sehr gu- 
tes Kontrastverhalten, so gut wie kein 
Farbrauschen und dank eines eigens 
entwickelten Bildformats auch keine 
Kompressionsfehler. Um die für Digi- 
talkameras typische Blauschwäche 
zu korrigieren, hat Nikon direkt vor 
dem CCD einen Tiefpass-Filter ange- 
bracht, der seine Arbeit ganz vorzüg- 
lich verrichtet. 


Fazit. Die D1 könnte die Kamera sein, 
auf die Berufsfotografen gewartet ha- 
ben: Ihre sehr gute Bildqualität, die 
relativ hohe Auflösung und vor allem 
die vertraute Anwendung machen sie 
zu einer echten Bereicherung einer 
Profi-Ausrüstung auf Nikkor-Basis. 
Der von Nikon angegebene Preis von 
10 000 Mark ist freilich mit Vorsicht zu 
genießen, denn rechnet man noch 
die nötigen Anschaffungen wie Ak- 
kus, Ladegerät, Speicherkarten, Ka- 
bel, Profi-Software und Objektive 
hinzu, kommt man aufeine ungefäh- 
re Summe von 17 000 Mark. Dennoch 
bietet dieD1 sich für alljene Profis an, 
die den Umstieg auf digitales Foto- 
grafieren bislangscheuten. (alm)M 
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Projector: „Projector” verwandelt ein Bild in das Musterelement einer perspek- 
tivischen Flächenfüllung (obere Abbildung). Das Plug-in ähnelt der „Planar- 
Kachelung" aus KPT 3, bietet mit seinen Einstellungen aber ein erheblich breiteres 
Anwendungsspektrum. Auch um eine überdehnte Perspektive zu erreichen, 

wie in der unteren Abbildung dargestellt, muss man das Ausgangselement zuvor 
natürlich als repetitives Muster gestalten. Auf dieser Grundlage lassen sich 

dann sehr dynamische Bildwirkungen verwirklichen. 


> | 
Reaction: „Reaction“ generiert fadenartige Objekte, die sich den zu Grunde 


liegenden Objekten anpassen. Das Ergebnis bestimmt der Anwender mithilfe 
zahlreicher Regler. Als Überlagerung angewandt, erlaubt der Filter ungewöhnliche 
Strukturen. Auf andere Weise eingesetzt, macht das Plug-in aus der Vorlage eine 
Grafik, deren Musterung an Zebra- oder Giraffenfell erinnert (Abbildung unten). 
Das Festlegen von Musterbreite und Ausrichtung ermöglicht die unterschied- 
lichsten Ergebnisse. 


NEE 


Materializer: Der „Materialize“-Filter verwendet importierte Bilder als Basis für 
neue Strukturen. Dabei sind Skalierung, Rotation, Weichzeichnung, Lichtquellen, 
Farben, Reflexionsmaps und weitere Oberflächenmerkmale einstellbar. 
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Kreative 
Vielfalt II 


Nachdem wir in der vorigen Ausgabe bereits fünf der 
zehn neuen Filter aus Kai's Power Tools 6 vorgestellt hatten, 
folgt nun die zweite Hälfte, bei denen es um Wasserwellen, 


Strukturen, Perspektive und importierte Körper geht. 


SceneBuilder: Bisher mussten 3D-Objekte vor dem Einsetzen in ein Bild 
gerendert werden - und passten dann oft nicht zur Umgebung. „SceneBuilder“ 
erlaubt den Import als Körper und unterstützt Skalierung, Positionierung, 
Rotation und Oberflächenzuweisungen. Die KPT-6-CD enthält einige Objekte, mit 
denen der Anwender in „SceneBuilder“ experimentieren kann. Ansonsten 
importiert man ein selbst konstruiertes Objekt, das zuvor in einem 3D-Programm 


vorbereitet wurde. 


Turbulence: Man muss die beiden Hälften der oberen Abbildung schon recht ge- 
nau betrachten, um den Unterschied zu entdecken: Bei der rechten Hälfte 
erscheinen die Kiesel wie auf dem Grund eines Gewässers liegend und von 

den Wasserwellen realistisch verzerrt. Auch die untere Abbildung ist ein Ergebnis 
des „Turbulence“-Filters. In der Vorschau zieht der Anwender Striche, 

die sich zu Wellen ausbreiten und sogar von den Bildrändern reflektiert werden. 


In dieser Einstellung haben wir Wellenbereichen Farbe zugewiesen. 


Mi Die in MACup 3/00 besprochenen 
KPT-6-Plug-ins Equalizer (Schärfen), 
Gel (Auftragen einer Paste), Goo (Ver- 
zerren), LensFlare (Objektivreflexio- 
nen) sowie SkyEffets (Wolkenhim- 
mel) hinterließen bei uns einen posi- 
tiven Eindruck. Sie sind vom Ansatz 
her nicht ganz neuartige, aber für den 
Bildbearbeiter-Alltag bestens geeig- 
nete Hilfsmittel. Und um es gleich 
vorweg zu sagen: Dieselbe Bewer- 
tung geben wir auch der anderen 
Hälfte der im Paket enthaltenen Fil- 
ter. Was sie im Einzelnen leisten, ent- 
nehmen Sie unseren Abbildungen 
und den Beschreibungen; Anschau- 
en bringt hier mehr als viele Worte. 
Diesmal geht's um Strukturen, Wel- 
lensimulation, perspektivisches Ver- 
zerren und 3D-Import. 

Zusätzlicher Erläuterungsbedarf 
besteht unter Umständen für „Scene- 
Builder“. Bisher war der Anwender 
darauf angewiesen, in einem exter- 


nen 3D-Programm aufgebaute Ob- 
jekte zunächst als Bild zu rendern, 
um dieses in eine 2D-Szene über- 
führen zu können. Dabeimussteman 
oft feststellen, dass Größe, Perspekti- 
ve oder Materialeigenschaften letzt- 
lich doch nicht genau dem entspra- 
chen, was man eigentlich benötigte. 
„SceneBuilder“ unterstützt den di- 
rekten Import der 3D-Daten. Aller- 
dings ist es ebenso ärgerlich wie ver- 
wunderlich, dass sämtliche Export- 
formate der 3D-Software Bryce, die ja 
vom selben Hersteller stammt, nicht 
gelesen werden. So kann es gehen, 
wenn sich eine Firma neuen Tätig- 
keitsbereichen zuwendet. 

Die Vorschau zeigt 2D-Szene und 
3D-Objekte, und der Anwender kann 
letztere skalieren, rotieren, positio- 
nieren, die Oberflächen mit Beleuch- 
tung, Reflexion, Transparenz sowie 
mit weiteren Oberflächenmerkma- 
lenversehen. Hans D. Baumann 
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Kategorie: Photoshop-Filter 


Materializer: Verwendung von Bildvorlagen zur 
Strukturgenerierung 

Projector: Perspektivische Verzerrung und Musterfüllung 
Reaction: Überlagerung oder graphische Umwandlung 
SceneBuilder: Import von 3D-Daten zur Integration von 
Körpern 

Turbulence: Simulation von Wellen mit Hintergrundverzerrung 
Weitere Effekte: Equalizer, Gel, Goo, LensFlare, SkyEffects 
(siehe MACup 3/00) 

Hersteller: Metacreations 

Preis: ca. 300 Mark 

Info: www.metacreations.com/de 


Pro & Contra 


Geeignet für zahlreiche Gestaltungseffekte der 
Bildbearbeitungspraxis 
Nur im RGB-Modus; einige Previews nicht skalierbar 
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Workshop: Herstellen eines Puzzles 


EM Puzzles sind beliebt. Neben ihrer 
Verwendung als zeitraubende Frei- 
zeitbeschäftigung-wobei Fragmente 
sichtbarer Wirklichkeit auf den Par- 
kettboden gekippt und in ihren un- 
zerstückelten Urzustand zusammen- 
gefügt werden müssen -, dienen Sie 
als Metapher für Zusammengesetz- 
tes oder Rätselhaftes. Titelbilder, Illus- 
trationen oder Anzeigen spielen häu- 
fig mit dem Motiv. Meist fehlen dabei 
einzelne Elemente, die das Bild erst 
komplettieren würden; die abwesen- 
den oder noch nicht an ihrem natür- 
lichen Platz befindlichen Steinchen, 
so vermittelt uns der Illustrator, wür- 
den es uns ermöglichen, das Ganze 
im Zusammenhang zu sehen. 

Das Verfahren, das ich Ihnen im 
Folgenden demonstriere, eignet sich 
nicht zum Herstellen eines echten 
Puzzles- dazu müssten Sie das ferti- 
ge Bild drucken und dann mit der 
Nagelschere entlang der simulierten 
Stanzkanten ausschneiden. Das ist 
allerdings weniger empfehlenswert, 
wenn auch zur Verhinderung von 
Langeweile garantiert ebenso geeig- 
net wie das Zusammensetzen eines 
großen Puzzles. Nein, hier geht es le- 
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diglich darum, ein digitalisiertes Bild 
so zu behandeln, dass es aussieht wie 
ein Puzzle und sich bei Bedarf am 
Monitor auch so handhaben lässt. 

Alle notwendigen Arbeitsschritte 
können Sie unseren Abbildungen 
und den Bildunterschriften entneh- 
men. Auf ein paar zusätzliche Mög- 
lichkeiten, die dort nicht erwähnt 
sind, möchte ich noch kurz eingehen: 
Ich habe in dem hier vorgeführten 
Beispiel ein gleichmäßiges Quadrat- 
raster für die einzelnen Puzzle-Teile 
vorausgesetzt. Das ist aber nicht 
zwingend nötig, selbstverständlich 
können die Elemente auch unter- 
schiedlich groß sein. Aus einem 
Schachbrettmuster ließen sich derar- 
tige Felder zum Beispiel entwickeln, 
indem Sie eine Auswahl aufziehen, 
die von einem Bildrand zum anderen 
reicht, und den „Wölben“-Filter ein- 
setzen - in der horizontalen Variante, 
wenn die Auswahl vertikal ausgerich- 
tet ist; umgekehrt in der Vertikalen 
bei einer waagerechten Auswahl. 

Im Unterschied zu realen Puzzles, 
bei denen die Herstellung einer un- 
regelmäßigen Stanzform technisch 
sehr aufwendig wäre, können Sie Ihr 


Diesmal zeigt Doc Baumann, wie Sie 

ein Bild als Puzzle unterteilen. Mit dem 
hier vorgestellten Verfahren können 

Sie sogar auf einzelne Elemente zugreifen 


und diese frei verschieben oder drehen. 


Bild auch mit völlig freien Formen 
unterteilen. So wäre es etwa denkbar, 
das Porträt einer Person mit den 
Buchstaben ihres Namens zu zer- 
stückeln, wobei die einzelnen Teile 
mit den typischen Verbindungs- 
knöpfchen ineinander greifen soll- 
ten. Ein Schritt, den ich ausgelassen 
habe, ist die Behandlung der Außen- 
kanten des Puzzles. Dafür gibt es 
mindestens zwei Möglichkeiten: Sie 
vergrößern die Arbeitsfläche ein we- 
nig und fügen im Alphakanal einen 
weißen Rahmen hinzu; nach Anwen- 
den der Beleuchtungseffekte schnei- 
den Sie den äußeren Bereich wieder 
ab. Oder Sie verwandeln die Hin- 
tergrundebene vor oder nach dem 
Vergrößern der Arbeitsfläche durch 
doppeltes Anklicken ihrer Zeile in der 
Ebenenpalette in die „Ebene 0“, für 
die Sie dann wie für jede Nicht-Hin- 
tergrundebene Photoshops Ebenen- 
effekte nutzen können: Für den Rand 
verwenden Sie dann „Abgeflachte 
Kante und Relief“. Auf dieselbe Weise 
fügen Sie mit dem Effekt „Schlag- 
schatten“ den Schattenwurf der her- 
ausgenommenen Elemente hinzu 
sowie mit „Schatten nach innen“ 
denjenigen am Rand der entstande- 
nen Löcher. Hans D. Baumann 


M Durch freie Manipulation 
der Gradationskurven lassen 
sich die tollsten Effekte erzie- 
len, von Vorhangfalten bis zu 
Chromreflexionen. Wie, das 
zeigt Ihnen Doc Baumann in 
der nächsten Folge. 


Abbildung 1: Ausgangsbild Abbildung 2: Xenofex-Puzzle 


Die Wahl des Ausgangeblid aus dem Sie ein Puzzle Serien bleibt Sollten Sie die Farin „Xenofex" besitzen, können Sie 


ganz Ihnen überlassen. Sie sollten nur darauf achten, dass es nicht zu einfache Puzzles schnell mit Plug-in-Unterstützung gestalten. 
viele große dunkle Bereiche enthält, in denen Schnittkanten später schwer Allerdings lässt sich damit später nicht - wie mit unserem Verfahren - 
erkennbar wären. auf einzelne Elemente zugreifen. 

Abbildung 3: Kurve für Knopf Abbildung 4: Kurve füllen 


Ffadfläche mit der Yordergrundfarbe füllen 


Beginnen Sie damit, mit dem Zeichenstift einen Verbindungs- Klicken Sie das erste Symbol am Fuß der Palette an, das einen 
knopf als Kurve anzulegen. Hilfslinien erleichtern eine kleinen dunkeln Kreis darstellt, füllen Sie die Kurve mit der 
symmetrische Konstruktion. Unten ist die Kurve noch einmal dicker Vordergrundfarbe - hier brauchen wir Schwarz. Das geht auch dann, 
als nachgezeichneter Pfad zu erkennen. wenn die Kurve nicht geschlossen ist. > 
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Abbildung 5: Knopf mit Quadrat Abbildung 6: Alphakanal hinzufügen 


Schwarz 
Alpha 1 
Machen Sie den Pfad zur Auswahl, kopieren Sie den vorbereiteten Ver- Fügen Sie den Dokument « einen neuen Alphakanal hinzu. Die nun folgen- 
bindungsknopf, und platzieren Sie ihn an der oberen Kante eines den Arbeitsschritte nehmen Sie allerdings auf einer neuen Ebene oder 
schwarzen Quadrats. Dieser obere Teil zeigt nun ein Puzzle-Element, das in in einer gleich großen Datei vor, die Sie später dann wieder in diesen Alpha- 
ein anderes ragt. kanal einfügen. 
Abbildung 9: Knopfvarianten Abbildung 10: Knöpfe verteilen 


gnm gibt es acht verschiedene Knopfformen, die Sie durch 0:: feste Verteilungsregel gibt es nicht; da Nachbarelemente durch 

b* Fa und Rotieren mithilfe des Transformationsrahmens leicht 0% unterschiedliche Knöpfe verbunden werden können, verwenden 
aus der Ursprungsform entwickeln können; die eine Hälfte ist schwarz, 1 einen Knopf durchschnittlich für ein Viertel der Elemente einer Reihe, hier 
die andere weiß. also zwei von acht. 
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Abbildung 7: Schachbrettmuster Abbildung 8: Knöpfe einsetzen 


Bildmaße:879K 


Breite: (IT |Fixeı K| 


Höhe: [1000 [Pixei | 


Ausgabegröße: 
Breite: 9602 |[cm * 
Höne: [0 ]l[cm :) 
Auflösung: [2554 |[Pixel/inch +] 


EI] Proportionen erhalten 


Rufen Sie die Bildgröße auf, und merken Sie sich Höhe und Breite in Kopieren Sie das vorbereitete Knopfelement, und setzen Sie es in das 
Pixel. Teilen Sie sie durch die Anzahl der gewünschten horizontalen und Schachbrettmuster ein. Duplizieren Sie die Ebene mit dem Knopf, 
vertikalen Elemente, sodass ungefähr Quadrate entstehen. Erzeugen Sie ein und kehren Sie sie zum Negativ um; Sie erhalten so das untere, weiße Ver- 

Schachbrettmuster. bindungsknöpfchen. 


Abbildung 11: Schwarze Knöpfe einfügen 


Abbildung 12: Weiße Knöpfe einsetzen 


gr 
2 


Nach dem Zufallsprinzip habe ich diese Regel auf alle schwarzen Knöpf- Mit den weißen Verbindungsknöpfchen verfahren Sie auf dieselbe 

chen angewendet, die in ihren vier Variationen an den Seiten der Weise. In vielen Fällen haben Sie nun keine Wahlfreiheit mehr; da 
Quadrate verteilt sind. Die Hälfte der Verknüpfungen ist fertig, nun folgen die die schwarzen vergeben sind, müssen die beiden Verbindungen oben weiss 
weißen Knöpfe. und negativ sein. > 
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Abbildung 13: Elemente komplett 


Workshop: Herstellen eines Puzzles 


Abbildung 14: Ebenen 


“| Ebene 4 Kopie 


Ebene 3 


Ebene 2 


| Ebene 1 


13 Alle Verbindungen sind geknüpft; die möglichen Formen der Puzzle- 
Elemente sind bis auf zwei - alle Knöpfe nach innen beziehungsweise 
außen - realisiert. Das war allerdings nicht geplant, sondern zeigte sich erst 
durch den Vergleich. 


Abbildung 17: Puzzle im Alphakanal 


== Gaußscher Weichzeichner == 
s ? Abbrechen 


M Vorschau 
rn) 


100% 5 


Radius: 


1 Fügen Sie das vorbereitete Unterteilungsmuster in den zuvor an- 

gelegten Alphakanal des Bildes ein. Für den nächsten Arbeitsschritt 
invertieren Sie dieses Muster und wenden den gaußschen Weichzeichner 
leicht auf diesen Kanal an. 
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1 Es ist nicht zwingend erforderlich, hilft aber später bei der schnellen 

Korrektur von Irrtümern oder unschönen Verteilungen, wenn Sie die 
verteilten Knöpfchen derselben Art auf separaten Ebenen anlegen. Im Alpha- 
kanal geht das nicht. 


Abbildung 18: Puzzle übertragen 


Beleuchtungseffekte 


Stil | Standard ® 
] 


fLichtart: | Diffuses Licht ® 
Bein 


Intensität: Negativ 27 


Abbrechen 


‚Aufhellen 


7 Eigenschaften 
Glanz Matt 
Plastik 


Glänzend 


Material: Metall 


Belichtung: Unter. Über, 
Positiv 


Umgebung: Negativ 


[J weiß entspricht voller Höhe 
Höhe: Hlsch 25 Hoch 
tiaen 25 Hoon, 


S vorschau 


er Ein reren e rn n = D | 
1 8 Nun geht alles ganz schnell: Rufen Sie den Renderingfilter „Beleuch- 

tungseffekte‘' auf - die Datei muss im RGB-Modus vorliegen! -, und 
wählen Sie die Parameter mit dem Alphakanal als Relief-Kanal entsprechend 
der Abbildung. 


Abbildung 15: Farbbereich auswählen 


uns _— n— - 
h 
Farbbereich auswählen — 
Auswahl: | „* Aufgenommene Farben * 


| Toleranz: Abbrechen 


BI2lz 


UDO] umkehren 


© Auswahl @ Bild 


Auswahlvorschau: | Ohne * 


Abbildung 16: Konturen füllen 


Bearbeite 
widerrufen: Neue Ebene E74 N SE 


Ausschneiden Er 
Kopieren &C 
Aus allen Ebenen kopieren &#C 08 - 
Einfügen KU 


In die Auswahl einfügen &#U mi 
Löschen 2% 
Fläche füllen... 

0 i “ rn 


Kontur füllen 


— Kontur füllen 
Ü Stärke: EIER] Pixeı Abbrechen ” 


Position 


OÖ Innen ® Mitte O Außen 


—— Füllmethode - 


Deckkraft: % 
Modus: | Normal * wi 


Transparente Bereiche schützen 


& 
c a 


1 Mithilfe von „Farbbereich auswählen” suchen Sie alle weißen 
respektive schwarzen Pixel, wobei es gleichgültig ist, welche. 
Zum selben Ergebnis gelangen Sie , wenn Sie den Zauberstab auswählen 

und „Ähnliches auswählen“ aktivieren. 


Abbildung 19: Puzzie-Element auswählen 


1 6 Erzeugen Sie eine neue Ebene, während die erstellte Auswahl 

weiterhin aktiv ist. Gehen Sie im „Bearbeiten‘-Menü zu „Kontur 
füllen‘, wählen Sie im erscheinenden Eingabefeld als Stärke „2 Pixel” 
und als Position „Mitte”. 


Abbildung 20: Verschobene Elemente 


Dunkle Bereiche vergrößern © 


) 
Ä 
) 
( 
BE 00x 0 C 
Radius: N 


Tonwertkorrektur 


Kanal: | RGB EIER 
oJ 
Tonwertspreizung: [51 [1,00 |E 
= Ar 5 


Tonwertumfang: Vorschau 


Weiche Auswahlkante 


Radius: rixeı [__oK ) 


@ Ausweiten um: Pixel 


we) Be 


19 Wenden Sie im Alphakanal „Dunkle Bereiche vergrößern‘ mit 

1 Pixel an und akzentuieren Sie die Trennlinien mit der Tonwert- 
spreizung. Wählen Sie ein Element aus, vergrößern Sie die Auswahl 
leicht, und weisen Sie ihr eine weiche Kante zu. 


2 Ö Wechseln Sie vom Alphakanal in die Bildansicht. Sie können nun 

das ausgewählte Element beliebig verschieben oder rotieren. Die 
Ebeneneffekte „Schlagschatten”' und „Schatten nach innen“ verstärken die 
räumliche Staffelung. 
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Filme fürs Web anfertigen, Folge 3 


Der richtige Dreh 


In der dritten Folge unserer Anleitung zur Herstellung eines Internet- 


tauglichen Produktfilms schneiden wir aufgenommenes Material 


mit „iMovie“ zu einem 45-sekündigen Präsentationsvideo zusammen. 


EM Am Anfang des computergestützen 
Filmschnitts steht die Überspielung 
des Rohmaterials aus der Kamera in 
den Rechner. Da unser Originalmate- 
rial digital auf einer DV-Kamera vor- 
liegt und wir einen iMac DV für den 
Schnitt benutzen, gestaltet sich die 
Überspielung denkbar einfach. Der 
iMac verfügt dank seiner eingebau- 


Abbildung 1: iMovie 
legt beim Import- 
Vorgang über die 

Firewire-Schnittstelle 
automatisch für 
jeden Take einen 
eigenen Clip in 

die Medienablage. 
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ten Firewire-Schnittstelle über eine 
direkte Verbindungsmöglichkeit zu 
einer DV-Kamera. Vorteil hierbei: Di- 
gitalvideo hat einen standardisierten 
Datendurchsatz von rund 3,5 Mega- 
byte pro Sekunde. Würden wir analo- 
ges Material wie etwa Hi8 benutzen, 
müsste der Film zunächst digitali- 
siert werden, wofür spezielle Steck- 


karten und vor allem ein Rechner mit 
einem entsprechenden Slot vonnö- 
ten wäre. Wir brauchen unser Materi- 
al also nicht zu digitalisieren, sondern 
schließen lediglich die Kamera per 
Firewire-Kabel an den Computer an. 

Doch trotz DV und relativ geringer 
Datenmenge - eine ungemein wich- 
tige Tatsache bleibt: Je genauer man 
gedreht hat, umso weniger überflüs- 
siges Material ist in den Rechner zu 
kopieren, und entsprechend weniger 
Festplattenkapazität und Zeit gehen 
dabei verloren. Denn auch bei DV ist 
der Platz, den das Material auf der 
Festplatte einnimmt, noch immer 
enorm hoch: Jede Minute Film belegt 
über 200 Megabyte. 

Je länger ein Film also werden soll, 
umso entscheidender wird es, nur die 
wirklich benötigten Einstellungen zu 
überspielen, damit Ihr Rechner die 
Datenmenge noch bewältigen kann. 
Da der Film aber fürs Internet geplant 
ist, sollte er ohnehin so kurz wie mög- 
lich sein, denn die Übertragungsrate 
vom Netz in den Rechner ist bislang 
die Schwachstelle überhaupt ... Und 
wer wartet schon gern minutenlang 
vor dem Webbrowser auf einen Pro- 
duktwerbefilm? 


Der Schnitt. Wir verwenden für das 
Zurechtschneiden die jedem iMac DV 
beigelegte Software „iMovie“. Schon 
am Anfang der Schneidearbeit zeigt 
sich die Apple-Software als fleißiges 
Helferlein, da sie das gedrehte Mate- 
rial automatsich in einzelne Clips 
aufteilt; das Ein- und Ausschalten der 
Aufnahme definiert iMovie dabei als 
Schnittstelle (Abbildung 1). Abhängig 
von der verwendeten Bildschirmauf- 
lösung kann iMovie bis zu zwölf Ein- 
stellungen in einem Rutsch importie- 
ren, da die Programmoberfläche ge- 
nau diese Anzahl an Ablagefächern 
bereithält. Sind die zwölf Felder be- 
legt (Abbildung 2), stoppt iMovie die 
Überspielung eigenständig und for- 
dert Sie auf, die Clips aus der Ablage 
in ein Scrollfenster zu ziehen, um 
wieder Platz für die weitere Überspie- 
lung zu haben (Abbildung). 

Sollten Sie ein Schnittprogramm 
verwenden, das diese Einteilung in 
Clips nicht automatisch vornimmt, 
müssen Sie die Einstellungen ma- 
nuell überspielen. Die Clips können 
dabei nur eine einzelne Einstellung 
enthalten oder einen thematischen 
Bereich, der aus mehreren Einstel- 
lungen besteht und dessen Inhalte 
Sie während des weiteren Schnittvor- 
gangs mehrfach benutzen. 

Zum Überspielen der Clips ver- 
binden Sie dieKamera mitdemRech- 
ner und öffnen die Import-Maske von 
iMovie. Dort finden sich Kontroll- 
tasten zur Steuerung der Kamera. Mit 
dem Icon für „Play“ haben Sie die 
Möglichkeit, das Bandmaterial zu- 
nächst am Bildschirm zu sichten, um 
wirklich nur die Stellen zu überspie- 
len, die Sie später brauchen. Nach ei- 
nem Klick auf „Importieren“ beginnt 
das Programm seine Arbeit, kopiert 
die Clips vom Band auf die Festplatte 
und legt sie - dargestellt durch das 
erste Einzelbild jeder Einstellung - in 
einem Fach der Clipablage ab. 

Die überaus einfache Bedienung 
von iMovie geht leider einher mit ei- 
ner äußerst kargen Ausstattung an 
Schnittmöglichkeiten. Für ein einfa- 
ches Hintereinanderhängen der Ein- 


stellungen ist iMovie bestens, sogar 
luxuriös ausgerüstet. Aber wo wirk- 
lich anspruchsvoller Schnitt beginnt, 
enden die Möglichkeiten des Apple- 
Programms, da es von Haus aus nicht 
in der Lage ist, Bild und Ton eines 
überspielten Clips voneinander zu 
trennen. Einen solchen Schnitt, bei 
dem nur der Ton oder nur das Bild ei- 
nes Clips verwendet wird, nennt man 
übrigens Insert. 

In unserem Film gibt es beispiels- 
weise mehrere Einstellungen des Ap- 
fel-Schälvorgangs; jede davon ist mit 
einem Schabgeräusch unterlegt. Da 
wir das Kameramikrofon benutzt ha- 
ben und der Abstand zwischen Ka- 
mera und Apfelschale in den einzel- 
nen Einstellungen jeweils ein anderer 
war, haben wir auch unterschiedliche 
Tonqualitäten bezüglich Lautstärke 
und Raumklang aufgenommen. Um 
eine homogene Geräuschkulisse zu 
erhalten, böte es sich nun an, die ver- 
schiedenen Bilder hintereinander zu 
schneiden und allen das Schabge- 
räusch von nur einer einzigen Ein- 
stellung zu unterlegen. Aber wie ge- 
sagt: Mit iMovie lässt sich leider nicht 
insertieren. 

Unseren Film können wir mit dem 
Programm trotzdem ohne große Ein- 
bußen schneiden, auch wenn das 
Schabgeräusch mit den Einstellun- 
gen etwas springt. Denn hören wird 
man das schließlich kaum, weil wir 
am Ende unter das geschnittene Ma- 
terial noch Musik und natürlich den 
Sprechertext legen. 

Bei einem Produktfilm ist der ge- 
sprochene Text fast immer die wich- 
tigste Tonebene, obwohl er sich in- 
haltlich nah an die dazu gezeigten 
Bilder anlehnt. Zwar klingt es sehr ba- 
nal, wenn der Film eine Ananas zeigt 
und der Sprecher dazu textet „Dies ist 
eine Ananas“. Tatsächlich aber stärkt 
diese Verdopplung die Erinnerung 
des Zuschauers an das Gesehene. > 


Abbildung 3: Sind alle für den fertigen Film 
notwendigen Clips importiert, reiht man 

sie per Drag and Drop in der Zeitleiste je nach 
gewünschter Reihenfolge aneinander. 


Ablage Bearbeiten Hilfe 


TE 
Importieren 


KI-Yorck:) 


Freier Platz: 18,67GE 


(mn ) 


12:41 Uhr iMovie ] 


Em 
“I 


“ 
A) 


Bf 


Abbildung 2: Ist die Medienablage (oben rechts) voll, muss man vor dem weiteren Import einige Clips zunächst in der 
Zeitleiste (unterer Bildrand) zwischenlagern, damit iMovie weiteres Material von der Kamera importieren kann. 


@ Ablage Bearbeiten Hilfe 


CliXauswahl: <Mehrere> Dauer : 01:38:04 


12:45 Unr WiMovie ] 


Freier Platz: 18,67GE 


(mm ') 
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Einstellung Motiv 


Dauer (sek) Gesprochener Text 


1 Schwarzbild 2 
Blende 1 
2 Maschine, 5 Die Apfelschälmaschine 
Totale „Rolf“. Eine formvollendete 
Arbeitshilfe, die in keiner 
Küche fehlen sollte. 
Blende 1 
3 Schwarzbild 
Blende 1 
4 Apfel, 1 Zaubern auch Sie aus einem 
Totale gewöhnlichen Apfel ... 
Blende 1 
5 Produkt, 4 ... eine fantastische Tisch- 
Totale dekoration für feierliche 
Anlässe. 
6 Kurbel, Nah- 2 Ihre Arbeit ist im Hand- 
aufnahme umdrehen getan. 
7 Spieß, Close 1 Den Rest... 
8 Apfel, Nah- 2 .. erledigt Rolf. 
aufnahme 


> Wenn Sie also bereits vor dem 
Dreh genau wissen, was sie texten 
wollen, vereinfacht dies die Aufnah- 
me ungemein. Sie können dann mit 
einer Uhr stoppen, wie lang die ein- 
zelnen Sätze vermutlich sein werden, 
und daraus auf die Länge der dazu- 
gehörigen Einstellungen schließen. 


Die Einstellungen. Die erste geschnit- 
tene Einstellung des Films ist eigent- 
lich gar keine, denn es handelt sich 
dabei um ein so genanntes Schwarz- 
bild-eine schwarze Fläche. Durch ei- 
ne Überblendung des Schwarzbilds 
mit der zweiten Einstellung, der Ap- 
felschälmaschine, ergibt sich eine 
Aufblende: Die Apfelschälmaschine 
taucht aus der Dunkelheit auf. Man 
spricht hier von einem weichen 
Schnitt. Harte Schnitte entstehen im 


Wer schon vor dem 
Dreh genau weiß, wie 
der Text lauten wird, 

vereinfacht die 


Aufnahme ungemein 


Gegensatz dazu, wenn Sie die Einstel- 
lungen ohne Überblendung hinter- 
einander hängen. 

Auch der zweite Schnitt ist eine 
Blende zwischen Schälmaschine und 
Schwarzbild, diesmal nur in umge- 
kehrter Reihenfolge: Die Maschine 
verschwindet wieder in der Dunkel- 
heit. Durch eine Ab- oder Aufblende 
erreichen Sie einen kleinen Bruch im 
Ablauf des Films. Die so geschnittene 
Einstellung rückt von den vorherge- 
gangenen oder nachfolgenden Ein- 
stellungen ab. In Spielfilmen wird 
diese Art von Schnitt gerne benutzt, 
um eine zeitliche Distanz zwischen 
den Einstellungen zu suggerieren, et- 
wa um dem Zuschauer deutlich zu 
machen, dass es sich um zwei ver- 
schiedene Tage handelt. In unserem 
Fall dient die Auf- und Abblende da- 
zu, das Produkt erst einmal vorzustel- 
len, um dann auf dessen Arbeitsweise 
einzugehen. 


Schnittliste 


Einstellung Motiv Dauer (sek) Gesprochener Text 


9 Messer, 2 Das erste Messer schält 

Die vierte Einstellung ist der Apfel, Großauf- den Apfel... 
der ebenfalls aus dem Schwarzbild nahme 
geblendet wird. Auch zwischen dem 
Apfel und der fünften Einstellung, 
dem sich drehenden Endprodukt, al- 
so der fertig geschnittenen Apfelspi- 
rale, gibt es einen weichen Schnitt. 
Diese Überblendung steht für den 
Zeitsprung zwischen Ausgangs- und 10 Messer, 2 ... das zweite Messer ... 
Endprodukt. Close 

Nun folgt der eigentliche Schäl- 
vorgang. Da es sich um einen zeitlich 
zusammenhängenden Vorgang han- 
delt, sind die folgenden Bilder hart 
aneinander geschnitten - weiche 
Blenden würden den Zuschauer hier 
verwirren. Das erste Bild dieser Se- 
quenz, Einstellung 6, zeigt die Kurbel 
sowie die Hand, die ins Bild kommt 
und den Vorgang durch Drehen der 
Kurbel einleitet. 

Einstellung 7 zeigt den leeren, sich 
drehenden Spieß. In der achten Ein- 
stellung ist zwar nicht zu sehen, wie 
der Apfel aufgespießt wird, denn er 
dreht sich bereits auf die Messer zu. 
Durch den harten, direkten Schnitt 
der beiden Einstellungen aber wird 
dem Betrachter klar, dass der Apfel 
auf dem Spieß sitzt. 

Die neunte Einstellung zeigt das 
erste Messer, das den Apfel schält, die 
zehnte Einstellung das zweite Messer, 
das den Apfel entkernt und in Ringe 
schneidet. 

Die elfte Einstellung ist im Grunde 
Einstellung 6, nur dass hier ein spä- 
terer Zeitpunkt der Einstellung ge- 14 Maschine, 2 Sie ziehen lediglich den 
schnitten wurde: Die Hand dreht Halbtotale fertig gestylten Apfel vom 
bereits die Kurbel. Diese Einstellung Kerngehäuse ab. 
fungiert im Film als so genannter 
Zwischenschnitt (siehe auch MACup 
3/00, Seite 194). Der Zwischenschnitt 
überbrückt hier die Zeit zwischen 
Einstellung 10, also dem Beginn des 15 Produkt, 1 In Sekunden ist so die 
Schälvorgangs, und Einstellung 12, Aufzieher fantastische Tischdeko- 
die den Apfel fast fertig geschält dar- zieher ration fertig und das ... 
stellt. Ohne den Zwischenschnitt wür- 
de der Schälvorgang springen, weil 
der größte Teil davon fehlt. Blende 1 

In Einstellung 12 dreht sich der 16 Maschine, 9 „. unglaubliche Schälvor- 
Apfel noch, während der fertig ge- Totale triebsentkernaggregat Rolf 
schälte Apfel in Einstellung 14 ruht ist bereit für den nächsten 
und vom Kerngehäuse abgezogen Apfel. Bestellen Sie jetzt, 
wird. Ein direkter Umschnitt vom und erhalten Sie für jede 
drehenden zum ruhenden Apfel aber bestellte Maschine einen 
würde an dieser Stelle ebenfalls nicht Sratisapfel, 
funktionieren. Daher gibt es hier > 


1 Kurbel, Nah- 1 .. schneidet ihn ... 
aufnahme 


2 Apfel, 1 .„. In Ringe und entkernt ... 
Close 


3 Schale, 1 .„. Ihn zugleich. 
Close 
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Abbildung 4: Die 
Blendenmöglich- 
keiten von iMovie 
sind nicht sehr 
umfangreich, für 
Produktfilme aber 
ausreichend. 


> einen weiteren Zwischenschnitt: 
Einstellung 13 zeigt, wie die Schale 
sich auf dem Boden sammelt. 

Da der Schälvorgang nun abge- 
schlossen ist, möchte man natürlich 
noch einmal das Ergebnis der Arbeit 
sehen. An dieser Stelle hätten wir 
auch Einstellung 5 mit dem aufge- 
fächerten Apfel noch einmal ein- 


Abbil- 
dung 5: 
Die Blen- 
den wer- 
den bei 


iMovie einfach per Drag and Drop 
zwischen die Clips gezogen. 


Abbildung 8: Der Sprecher- 
text kann direkt über das 
eingebaute iMac-Mikrofon 
aufgenommen werden. 
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Abbildung 7: Hintergrund- 
musik kann iMovie direkt 
von einer im iMac eingeleg- 
ten CD importieren. 


DO Fanfare 06:20 


D6rille 06.:03 [| 


DIGITALVIDEO 


Filme fürs Web anfertigen, Folge 3 


montieren können. Es sprechen aber 
zwei Tatsachen dagegen: Erstens ist 
es nicht so spannend, zweimal genau 
dieselbe Einstellung zu schneiden, 
und zweitens kann man in Einstel- 
lung 15 das Resultat, den in eine Spi- 
rale geschnittenen Apfel, sehr viel 
besser erkennen. Zum Glück hatten 
wir uns ja die Mühe gemacht, mehre- 


Schnittplan entschieden haben, als 
hart geschnittener Film vor. Für eine 
Überblendung zwischen zwei Ein- 
stellungen wählen Sie das Tool 
„Übergänge“ (Abbildung 4) und zie- 
hen die Funktion „Überblenden“ zwi- 
schen die beiden zu überblendenden 
Einstellungen im Scrollbalken. Die 
Einstellungen rücken automatisch 


Einen Film mit einer ähnlichen Einstellung zu beginnen 


und zu beenden, nennt man Klammer: Eine 


Klammer gibt dem Film einen geschlossenen Charakter 


re Einstellungen von dem Endpro- 
dukt zu drehen. Um diesem Bild ei- 
nen abschließenden Charakter für 
den Film zu geben, wählen wir die 
Einstellung mit Aufzieher: Wir bewe- 
gen uns vom Objekt weg. Umgekehrt 
steht eine Zufahrt auf ein Objekt für 
eine Verdichtung der dargestellten 
Zusammenhänge und wird daher 
eher als Einleitung einer Sequenz ge- 
schnitten. 

Das letzte Bild, das wir sehen (Ein- 
stellung 16), istwieder die Apfelschäl- 
maschine, die - zum krönenden Ab- 
schluss und im Gegensatz zum Stand 
in Einstellung zwei - nun eine halbe 
Drehung umsich selber macht, bevor 
sie zum Stehen kommt. Der Schnitt 
von Einstellung 15 zur Einstellung 16 
ist wieder eine Überblendung, denn 
der Schälvorgang ist abgeschlossen, 
und wir erinnern uns quasinoch ein- 
mal an das Produkt. 

Am Ende der Einstellung 16 gibt es 
dann wieder eine Abblende-Sie erin- 
nern sich: der weiche Schnitt ins 
Schwarzbild. Einen Film mit einer 
ähnlichen Einstellung zu beginnen 
und zu beenden, nennt man Klam- 
mer. Dadurch lässt sich ein geschlos- 
sener Charakter des Films erzielen. In 
unserem Beispielfilm kann essich bei 
dem Klammerbild selbstverständlich 
nur um die Apfelschälmaschine han- 
deln, denn die gilt esja an den Surfer 
zu bringen. Außerdem erinnert sich 
das Publikum nach einem Film am 
deutlichsten an das erste und das 
letzte Bild - ein weiterer Grund, das 
Produkt an dieser Stelle zu platzieren. 

Nachdem wir alle Einstellungen 
auf die Festplatte des iMacs über- 
spielt und in den Scrollbalken gezo- 
gen haben, lassen sie sich dort belie- 
big anordnen. Sie liegen dann in der 
Reihenfolge, für die Sie sich beim 


auseinander und eine Verknüpfung 
wird angezeigt (Abbildung 5). 

iMovie bietet dem Anwender ne- 
ben der Überblendung noch andere 
Übergänge an, wovon eine für unse- 
ren Film recht praktisch ist: Sie kön- 
nen eine Einstellung direkt auf- oder 
abblenden, iMovie verknüpft die Ein- 
stellung dann automatisch miteinem 
Schwarzbild. 

Der Scrollbalken, unser Schnitt- 
fenster, besteht aus zwei Ebenen. Auf 
der linken Seite des Fensters befin- 
den sich zwei Icons: ein Auge und ein 
Notensymbol. Bislang haben wir in 
der Augen-Ebene die Einstellungen 
sortiert und die Übergänge gesetzt. 
Durch einen Klick auf das Noten-Icon 
(Abbildung 6) wechselt iMovie die 
Ebene und zeigt nun unsere Einstel- 
lungen in einer Zeitleiste. Über dieser 
befindet sich ein kleines Monitor- 
Icon. Wenn Sie das Icon geklickt hal- 
ten und den Cursor über die Timeline 
bewegen, zeigt das große Vorschau- 
fenster die jeweils angesteuerten Ein- 
stellungen. 

Unterhalb der Bildebene befinden 
sich zwei weitere, noch freie Zeit- 
stränge. Hier werden Sprache und 
Musik zu den geschnittenen Einstel- 
lungen eingespielt. Beide Bereiche 
wählen Sie wieder über die Toolpalet- 
te an (Abbildungen 7 und 8) 

Wenn Sie mit dem Ergebnis zufrie- 
den sind, konvertieren Sie den ferti- 
gen Film in ein MoviePlayer-Doku- 
ment. Jetzt haben Sie alle Vorausset- 
zungen geschaffen, um den Film ins 
Internet zu stellen. Wie das im Einzel- 
nen geht, zeigen wir in der nächsten 
MACup-Ausgabe. Und wer das fertige 
Wunderwerk schon jetzt sehen will, 
kann es sich unter www.macup.com/ 
video herunterladen. Viel Spaß beim 
anschauen. OlafStaaben 
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Bitmap-Schraffuren 


Workshop: Photoshop roı:: z 


reuzende Strichlagen 


Grafiken, ob als Handzeichnung ausgeführt oder als Stich gedruckt, geben dunkle Bereiche oft durch 


sich kreuzende Strichlagen wieder. Wir zeigen Ihnen, wie Sie so etwas digital anfertigen können. 


MI Mit etwas Vorbereitung können Sie eine 
Bildvorlage in eine eindrucksvolle Grafik 
verwandeln, die die dunklen Bereiche durch 
sich kreuzende Strichlagen wiedergibt. Das 
Wichtigste dabei ist, sich mit dem Prinzip 
vertraut zu machen, wie zunehmend dunk- 


Abbildung 1: Ausgangsfoto 
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Abbrechen 


Vorschau 


lere Bildbereiche durch mehrfache Überla- 
gerung von Schraffuren dargestellt werden - 
sie variieren nur hinsichtlich ihres Winkels. 
Da die nötigen Erläuterungen nicht in die 
Bildunterschriften passen, beschreiben wir 
denVorganghier noch einmal ausführlicher. 


Abbildung 2: Tontrennung 


Abbildung 5: Ebene als Kopie 


Bei nur einer akti- 
ven und sichtbaren 
Ebene sichern Sie mit 
den gezeigten Tasten 
eine Kopie der (Grau- 
stufen-)Datei. Diese 
enthält ausschließlich 
Informationen der je- 
weiligen Ebene. Wie- 
derholen Sie das für die 
anderen drei Ebenen. 
Wandeln Sie die 
Graustufendatei in 
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Stufen: [N 


Suchen Sie sich ein beliebiges Bild aus, 
und wandeln Sie es in den Graustufenmo- 
dus um. Bevor Sie nun eine Tontrennung 
vornehmen, wenden Sie den gaußschen 
Weichzeichner an, um eine zu unruhige 
Tonverteilung zu vermeiden. Die Anzahl der 


Diese alte Porträt- 

aufnahme ent- 
nahmen wir einer CD 
der Corel Photo Stock 
Library (links). Der 
erste Schritt besteht 
darin, das Bild mit dem 
gaußschen Weichzeich- 
ner zu bearbeiten - wie 
stark, hängt von Größe 
und Auflösung ab. 

Wenden Sie die 


Abbrechen 


Vorschau 


E3 


Tontrennung mit 


einer Stufe mehr an, 


als Sie am Ende kreuzende Strichlagen erhalten möchten. Wie wichtig vorheriges Weich- 
zeichnen ist, erkennen Sie an dem rechten Ausschnitt, der nicht vorbehandelt wurde. 


Abbildung 6: Bitmap-Umwandlung 
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den Bitmap-Modus um. 


Lassen Sie die Auflösung unverändert, und wählen Sie als Methode „Rasterung”. Stellen 
Sie Weite und Winkelung des Rasters ein, und bestimmen Sie als Form „Linie". 


198 macup 04/00 


Tontrennungsstufen bestimmt dabei später 
die Anzahl der Strichlagen. Im Fenster von 
„Farbbereich auswählen“ wählen Sie im ers- 
ten Schritt mit Pipette und Umschalttaste 
alle Grautöne aus, die dunkler sind als der 
hellste. Mit Befehlstaste-J kopieren Sie die 
entstehende Auswahl auf eine neue Ebene. 
Im folgenden Schritt wählen Sie aus der Hin- 
tergrundebene den nächstdunkleren Grau- 
ton sowie alle noch dunkleren aus und ver- 
fahren weiter wie beschrieben, bis Sie 
schließlich eine Ebene erzeugt haben, auf 
die nur die schwarzen Pixel kopiert wurden. 

Aktivieren Sie nun für alle Ebenen mit 
Ausnahme der Hintergrundebene - die Sie 
eigentlich auch löschen könnten, weil sie 
nicht mehr benötigt wird - in der Ebenen- 
palette die Option „Transparente Bereiche 
schützen“. Füllen Sie eine Ebene nach der 
anderen mit einem hellen Grau. Je mehr 
Stufen die Tontrennung hatte, je mehr 
Strichlagen also die Grafik aufweisen wird, 


Abbildung 3: Grauwerte als Ebenen 


desto heller muss dieser Grauton sein. In 
diesem Workshop wurde zum Beispiel mit 
19 Prozent gearbeitet. 

Aktivieren Sie die oberste Ebene, indem 
Sie mit gedrückter Wahltaste auf das Augen- 
symbol der Ebenenpalette klicken, und fer- 
tigen Sie mit dem Befehl „Kopie speichern 
unter“ ein Duplikat dieser Ebene an. Wie- 
derholen Sie das für alle Ebenen. Erzeugen 
Sie eine neue Datei mit den Maßen Ihres 
Bilds, füllen Sie sie mit demselben Grau wie 
die Ebenen, und wandeln Sie sie in eine Bit- 
map-Grafik um. Behalten Sie die Auflösung 
bei, und wählen Sie die Methode „Ras- 
terung“. Im anschließend erscheinenden 
Fenster suchen Sie als „Form“ die Option 
„Linie“ und als Rasterwinkel 0 Grad; mit der 
Rasterweite müssen Sie experimentieren, 
bis sie IhrenWünschen entspricht. Sie erhal- 
ten ein mit waagerechten Linien gefülltes 
Arbeitsblatt. Verwandeln Sie es zurück in 
den Graustufenmodus. 


Öffnen Sie anschließend die als Einzel- 
dateien gesicherten Kopien der Ebenen und 
wandeln Sie sie ebenfalls in Bitmaps um; än- 
dern Sie dabei jedes Mal nur den Rasterwin- 
kel; in unserem Beispiel waren es 30, 60, mi- 
nus 30 und minus 60 Grad. Wählen Sie die 
kompletten Bilder aus, und setzen Sie sie als 
Ebenen in die aus den waagerechten Linien 
bestehende Datei ein - die Reihenfolge, in 
der Sie das tun, ist gleichgültig. Zum Schluss 
bestimmen Sie nun noch für alle Ebenen 
den Modus „Multiplizieren“. Fertig ist die 
Grafik. Hans D. Baumann 


EFF vorschau 


M In der nächsten Folge unseres 
Workshops zeigen wir Ihnen, wie Sie 
das eingeblendete Rastergitter zum 
festen Bestandteil eines Bilds machen 
können. 


Abbildung 4: Bereiche stapeln 


Wählen Sie in 

„Farbbereich aus- 
wählen” bei gedrückter 
Umschalttaste alle 
Grautöne mit Ausnah- 
me des hellsten. Kopie- 
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ren Sie die Auswahl mit 
Befehlstaste-J auf eine 
neue Ebene, und schüt- 
zen Sie dort die trans- 
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parenten Bereiche. 
Wählen Sie den 
nächstdunkleren 
plus alle dunkleren 
Grautöne auf der Hintergrundebene, und machen Sie die Auswahl zur neuen Ebene, bis 
allein Schwarz übrig bleibt (Ebene 4). Füllen Sie die Pixel aller Ebenen mit hellem Grau. 


Abbildung 7: Überlagerung Abbildung 8: Fertige Zeichnung 
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Richten Sie ein 
neues Blatt ein, fül- 
len Sie es mit hellem 
Grau, und verwandeln 
Sie es zunächst in den 
Bitmap-, dann zurück in 
den Graustufenmodus. 
Wählen Sie aus Bild 6 
alles aus, und setzen 
Sie es hier als multipli- 
zierende Ebene ein. 
Achten Sie darauf, 
bei der Bitmap-Um- 
wandlung jeder neuen 
Lage einen anderen Rasterwinkel zwischen O und etwa 90 Grad zuzuweisen. Die fertige Gra- 
fik zeigt sich kreuzende Schraffurlagen, deren zunehmende Dichte für Abdunkelung sorgt. 
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DVD-Authoring 


I Seitdem in allen neuen Macs von Haus aus ein 
DVD-Laufwerk steckt, ist der Siegeszug der Multimedia- 
Scheibe kaum noch aufzuhalten. Allerdings glauben 
viele Anwender immer noch, das Erstellen von DVDs 

sei nur etwas für Spezialisten. Dass dies nicht stimmt, 
zeigen wir in MACup 5/00. Außerdem schauen wir uns 
die nötige Soft- und die Hardware an. 


iMac-Tuning 


I Schnellere Chips für iMacs gehörten bis vor kurzem noch 

ins Reich der Fantasie. Doch jetzt sind die ersten Prozessor- 
Upgrades für die bunten Apple-Rechner fertig. Nicht, dass 

die iMacs jemals langsam gewesen wären, aber ein 466 | 
Megahertz schneller 63 könnte die Allrounder miteinem 
Schlag in die Klasse der Top-Performer katapul- — 
tieren. Mehr dazu in MACup 5/00. =-. 


LiveMotion 


Ba Mit „LiveMotion“ - Codename „Ground Zero“ - will 


MACup 5/00 erscheint am 5. April 2000 


Rückschau 


MACup vor 
15 Jahren 


I Ab sofort finden Sie an dieser 
Stelle in jeder Ausgabe eine kleine 
Zeitreise zurück zu den Mac-Anfän- 
gen in Deutschland. Der Grund: Vor 
genau 15 Jahren erblickte die erste 


üb ‚Bescht 
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ger mit faulen A; 


Adobe die bislang Flash-Anwendern vorbehaltene 
Animation von Vektoren im Web für jedermann möglich machen. Da es schnell zu erlernen 
und intuitiv zu bedienen sein soll, könnte es das Web weit bewegter machen, als es heute 
schon ist. In MACup 5/00 stellen wir den Neuling vor und zeigen Stärken und Schwächen. 


Test: Midrange-Scanner 


I Scanner, die zwischen 1500 und 4000 Mark kosten, eignen sich für Werbeagenturen, 
kleinere DTP-Studios, Grafikateliers, Werbe- und Marketingabteilungen, aber mitunter auch 
für Reprohäuser und Servicebüros mit mittleren Ansprüchen. In MACup 5/00 sehen wir uns 
an, welches Modell sein Geld wert ist. 


Drupa 2000 


I Alle fünf Jahre findet in Düsseldorf die wichtigste Fachmesse fürs Print-Gewerbe statt. 
Neben gigantischen Druckmaschinen gibt es hier immer auch Interessantes aus dem 
Publishingbereich zu sehen. Wir berichten von den wichtigsten Trends und Neuigkeiten. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 


208 uacup 04/00 


MACup-Ausgabe das Licht der Welt. 
Als mit Abstand erfahrenstes deutsches Fachmagazin rund um den Apple 
Macintosh blicken wir auf die Themen, die die vor 15 Jahren noch recht 
überschaubare Mac-Gemeinde beschäftigte. Beim einen oder anderen 
alten Hasen wird vielleicht ein wenig Wehmut aufkommen, die meisten 
„sensationellen“ Produkt-News von damals rufen heute aber auch immer 
ein wissendes Lächeln hervor. Begleiten Sie uns also zurück zur allerer- 
sten Ausgabe der MACup: 


News: Mac macht Druck 

„Noch in diesem Jahr sollen Texte und Graphiken, die mit dem Mac erstellt 
wurden, direkt in Lichtsatzgeräte überspielt werden können. Dies ist das 
Ziel einer Kooperation zwischen Apple und der Mergenthaler Linotype 
GmbH. Bis Jahresende sollen die Voraussetzungen dafür geschaffen wer- 
den, daß die Laserbelichter Linotronic 300 und Linotron 100 direkt vom 
Macintosh angesteuert werden können.“ 


News: Präsidentensegen 

„Der französische Staatspräsident Francois Mitterand und sein Premier- 
minister Laurent Fabius, schon seit Amtsantritt für seine Innovations- 
freude bekannt, sprachen sich kürzlich öffentlich für den Macintosh aus. 
Er sei besonders geeignet, jungen Franzosen den Weg ins Informations- 
zeitalter zu ebnen." 


Test: Microsoft Word 1.0 

„Die Kombination von Microsoft Word mit Apples neuem Laserdrucker 
macht es sogar denkbar, daß Literatur für kleine und nicht so kaufkräfti- 
ge Zielgruppen nicht mehr beim Setzer aufbereitet, sondern im Mac be- 
arbeitet und dann direkt in den Druck gehen wird. Konkurrenz für Guten- 
berg also? In der Tat. Das ‚Zeitalter der Buchproduktion im heimischen 
Wohnzimmer‘, das ein Buchautor bereits bei Einführung des Macintosh 
prophezeite, hat mit Microsofts Word endgültig begonnen.“ 


Test: Neue 10-Megabyte-Festplatte mit serieller 
Schnittstelle für 9300 Mark 

„Mit dem Programm ‚Partition Manager‘ ist es möglich, bei einem 128K- 
Macintosh 2 Plattenbereiche und 2 Disketten zu verwalten (512K: 4 Plat- 
tenbereiche und 2 Disketten). Es verwaltet bis zu 20 Bereiche. Die Größe 
eines solchen Bereiches kann 200 bis 2000 Kilobyte betragen. Sinnvoll ist 
jedoch eine Unterteilung in kleine Bereiche: Dies gestaltet das Inhaltsver- 
zeichnis übersichtlicher.” 


MACup Software-Top-Ten April 1985 
(die gefragtesten Programme für den Mac, ermittelt bei 50 
autorisierten Apple-Händlern in Deutschland) 


® Multiplan © Mac The Knife 
® Chart © USCD-Pascal 
© Basic © 1stBase 

© Mainstreetfiler © Word 

© _ pfs file/report © Sargon Ill 


up-gehört 
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Fuchsjagd vs. Zitruspresse 


EB „Was schenk’ ich nur, was schenk’ ichnur....“ Michelwar 
der Verzweiflung nahe: Seine neue Freundin hatte Ge- 
burtstag, jetzt, heute, und ihm war's gerade eben erst sie- 
dend heiß eingefallen. Wir standen in einem der üblichen 
Killefiz-Geschenkartikelläden, angefüllt mit dem, was der 
globale Spätkapitalismus an Nutzlosem und Überflüssi- 
gem zu bieten hat, Talmi aus aller Herren (und Damen) 
Länder: Altarkerzen aus Griechenland, Gläser aus Nord- 
afrika, Bilderrahmen aus Ungarn und Küchenutensilien 
aus östlichen Billiglohnländern. Auf den ersten Blick sa- 
hen alle Objekte aus, als wären sie tatsächlich für irgend- 
eine praktische Handhabunggedacht, doch auf den zwei- 
ten Blick entpuppten sie sich ausnahmslos als Darsteller 
von Funktionalität: Der Eierbecher sah nur aus wie ein 
Eierbecher, war aber als solcher kaum zu gebrauchen. 
Beim Umherschweifen erzählte Michel ein wenig: „Adobe 
hat ja nun auf der Bostoner Seybold diverse Neuigkeiten 
verkündet. Allerdings weiß noch keiner, wann die neuen 
Produkte tatsächlich zu kaufen sein werden oder welche 
Versionsnummern die angekündigten Updates tragen 
werden. Die nächste Version von InDesign heißt jedenfalls 


Das letzte Gerücht oas gute alte 
PageMaker springt dem Tod noch einmal 


von der Schippe und bekommt ein Update 


1.5 und nicht, wie viele Quellen berichten, 2.0. Sie wird 
einige neue Features und Bugfixes enthalten. Verfügbar 
wird sie wahrscheinlich erst zur Macworld in NewYork im 
Sommer sein.“ 

„Wie wär's denn mit was wirklich Überflüssigem? 
Schmuck? Einen Ring zum Beispiel?“ fragte ich etwas ent- 
nervt, als wirnunmehr zum vierten Malbei der hübschen, 
aber fehlkonstruierten Zitruspresse vorbeikamen und 
Michel zum vierten Mal nachdenklich den Hebel auf und 
ab bewegte. „Ihr habt eine elektrische Orangenpresse, 
besser geht's nich ...“ -— „Ich weiß nicht, wie dick er ist...“ 
Michelhob und senkte den Hebel noch einmal. „2???“ - „Ihr 
Finger, mein’ ich, ich weiß nicht, wie dick ihr Ringfinger 
ist.“ - „Kennst du vielleicht ihre Schuhgröße, Oberweite, 
Hosengröße, irgendeine Kennziffer, mit der man etwas 
anfangen könnte?“ - „Nö!“ Dann blieb also nur der neut- 
rale Kram: CD, Buch, Pralinen ... Während wir den Laden 
wieder verließen, sagte Michel: „Das in Boston gezeigte 
Publishing-Workflowsystem für Print und Web mit dem 
Codenamen ‚Stilton‘ scheint die Weiterentwicklung des 
vor einem Jahr offiziell begrabenen ‚Golive Publishing 
Systems‘ zu sein. Wann Stilton in einer verkaufsfertigen 
Version zu erwarten ist, kann allerdings auch noch nie- 
mand sagen.“ 


Also Plattengeschäft. Woselbst er bei den Indepen- 
dent-Scheiben kleben blieb. Männer! „Frauen mögen 
Schmusemusik, Softjazz, Balladen“, instruierte ich ihn. 
„Wie Barry White, Michael Bolton, Take That? Das kann 
ich nicht, bitte nicht!“ - „Dann sofort raus hier, in andert- 
halb Stunden schließen die Läden.“ Nebenan war eine 
wohl sortierte Buchhandlung, steuerten wir also die an. 
Mit einem ähnlich desaströsen Ergebnis: Michel weigerte 
sich, Frauenkrimis auch nur anzufassen und die Ecke mit 
esoterischen Ratgebern überhaupt zu betreten. Na ja, 
kann man irgendwie nachfühlen. Statt dessen drohte er 
wieder vor dem Regal mit Büchern über Quantenmecha- 
nik und Neuroscience kleben zu bleiben. „Hat sie denn 
nicht irgend ein Lieblingsgetränk? Milden Grappa, Cham- 
pagner, Averna, Eierlikör?“ bohrte ich weiter. „Nur Wein, 
keinen Schnaps. Und unter Schnaps versteht sie alles, was 
nicht Wein ist, also auch Bier.“ Je nun, das würde er noch 
ändern, aber für heute war's nicht mehr zu machen. Also 
raus und weiter ... und wieder zuhören: „Im Mai kommt 
neben ‚LiveMotion‘, Adobes neuester Flash-Konkurrenz, 
auch ein Update des Web-Editors Golive auf dem Markt. 
Selbst das gute alte PageMaker wird in der zweiten Jahres- 
hälfte ein Update erhalten und istsomit offenbar dem Tod 
noch mal von der Schippe gesprungen. Aber noch mal 
was ganz anderes: Wie mir zu Ohren gekommen ist, wird 
Motorola zur Cebit endlich eine finale Version des 500- 
Megahertz-G4-Prozessors in Masse auf den Markt brin- 
gen - also den Startschuss für die Auslieferung von Apples 
G4-Flaggschiff geben.“ 

Der nächste Laden war voll mit Kunst: Grafiken und 
Kupferstiche, reizende Stadtansichten, Landschaften mit 
einem großen Pferd davor, Vielmaster vor Hafenpano- 
rama, englische Fuchsjagd mit Rudeln von Adligen und 
Hunden („The unspeakable in full pursuit of the unea- 
table“, hatte der große Oscar Wilde mal dazu gesagt). 
Michel blieb nachdenklich vor dem Schaufenster stehen: 
Die Verzweiflung produziert schon denkwürdige Effekte. 
Man sah ihm förmlich an, wie er mehrere Kriterien zur 
Deckung zu bringen versuchte: Was davon ist geschmack- 
voll, gegebenenfalls wertvoll, was passte zu seiner Geld- 
börse und vor allem in irgendeinen Raum ihrerWohnung. 
Man sah ihm auch die Vorbereitung einer Verteidigungs- 
rede an, so was wie: „Ist doch mal was anderes. Ich find’s 
toll, man muss nur mal genau hingucken, passt auch ge- 
nau über das Ausziehsofa.“ Und man sah, wie er aufgab. 
Zu viele Variablen, zu vielKomplexität. „Gibt's nicht irgend- 
eine Website wie www.was-schenke-ich-meiner-frau.de 
oder so?“ - „Ich hab’s!“ riefich. „Einen Gutschein, schenk 
einen Gutschein.“ -— „Über was?“ - „Na ja, Kochkurs in 
einem guten Restaurant: Schön für sie, nützlich für dich.“ 
Michel sah nach schräg oben und schmeckte die Idee 
richtig ab ... dann lächelte er, schlug mir auf die Schulter 
und rief: „Komm, nach Hause, Rechner an, Drucker an: 
Jetzt wird gemalt.“ 


